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Vorwort. 
Seit meinen friiliesten Kindesjabren habe ich die Sommennonate in Tvär-
minne in den Schären Westnylands verbracht. Schon friih fesselte die viel-
gestaltige Flora und Fauna der Schärengewässer meinen Sinn. Auf Fahrten 
von den windumwehten, von Blasentang umsäumten Felsen der ättssersten 
Schären nach den ruhigen Gewässern der Ekenäsgegend und der P oj owiek, 
wo bliihende Seerosen und reich belaubte, von dichten Röhrichten umgebene 
Ufer eher den Eindruck eines Binnensees als den eines Kiistengewässers 
hervorrufen, wurde das Interesse schon friih auf diese auf einer recht kurzen 
Strecke statHindende durchgreifende Veränderung gelenkt. Die Vertrautbeit 
mit dem Untersuchungsgebiet und das I nteresse fiir die Wasserpflanzen ver-
aulassten die Wahl des Themas der vorliegenden Arbeit. Das Vorhandensein 
eines so vorteilhaften Exkursionsstiitzpunktes, wie mein im Untersuchungs-
gebiet gelegenes Somrnerheim, die Zoologische Station in Tvärminne, mit 
ihrer reichbaltigen Bibliothek und ibrem gut ausgeriisteten Laboratorium 
es ist, wirkte auch auf die Wahl ein. Das Ge biet ist das vielleicht abwechslungs-
reichst e Schärengebiet unserer Siidkiiste. Hier kommen innerhalb eines 
Umkreises von wenigen Meilen fast alle Ufertypen unserer Schärengebiete vor. 
Die Feldarbeiten wurden im Sommer 1936 begonnen und in den Sonunern 
1937, 1938 und 1939 fortgefiihrt. Es war meine Absicht ein zusammenhängen-
des Gebiet vom ättssersten Meeressaum bis zum innersten Ende der Poj owiek 
zu untersuchen. Meine Einberufung in Waffendienst im Herbst . 1939 ver-
hinderte jedoch die Durchfiihrung der Arbeit nach dem Untersuchungsplan. 
Als die Arbeit im H erbst 1939 abgebrochen wurde, war die innere Hälfte 
der Pojowiek noch gänzlich ununtersucht . Da mein 5-jähriger Waffendienst 
erst Ende 1944 aufhörte konnten die Feldarbeiten erst im Sommer 1945 
fortgesetzt werden, wobei die Arbeit recht zeitraubend war, da wegen Brenu-
stoffmangels kein Motorboat verwandt werden konnte, sondem ich darauf 
angewiesen war selbst auch längere Strecken urnher zu rudern. 1945-47 
wurden Untersuchungen in der inneren Hälfte der Pojowiek ausgefiihrt. Es 
war meine Absicht nach Abschluss der eigentlichen Feldarbeiten noch die 
ökologischen Verhältnisse teils durch Untersuchungen in der Natur, teils 
durch Laboratoriumsversuche (u. a . Keimungsversuche) zu beleucht en . Der 
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5-jährige Abbruch der Arbeit hat mich aber gezvvungen die Untersuchung 
in ihrer jetzigen Form abzuschliessen. Ich bin mir dessen bewusst, dass in 
dieser Weise Lucken in der Darstellung vorkommen, doch diirften die er-
wähnten Drustände diesen Mangel entschuldigen. 
Aus praktischen Grunden erscheint die Arbeit in zwei Teilen. Teil I um-
fasst Beschreibungen des Gebietes und der Untersuchungsmethode sowie den 
allgemeinen, vvrwiegend die Standortsfaktoren behande1nden Teil. Nähere 
Eegrundungen konnten als Regel nicht in dieser Dar,tellung gegeben werden, 
sie sind in Teil II (LuTHER 1951a) zu finden, der deu nach Arten geordneten 
speziellen Teil umfasst. Die Verbreitungskarten sind Teil I beigefugt. 
Wenn ich jetzt im Stande bin, auf die lange Zeitspanne zuriickzublicken, 
die seit dem Anfang der Feldarbeiten verflossen ist, so gehen meine dank-
baren Gedanken zu allen denen, die mir in meiner Arbeit mit Rat und Tat 
beigestanden haben. 
In erster Linie will ich meinem Vater, Prof. ALEX. LuTHER danken, der 
die Arbeit mit nie versagendem Interesse verfolgt hat, der als Vorstand der 
Zoologischen Station Tvärminne mir während aller Feldarbeitsjahre Arbeits-
platz, Motorboote und Arbeitsgeräte zu Verfugung stellte und der auch die 
zeitraubende sprachliche Durchsicht des Manuskripts ubemabm. 
Von meinen akademischen Lebrern gebiihrt mein Dank vor allem Prof. 
ALVAR PALMGREN, der mich stets zur Durchfiihrung der urnfangreichen 
Arbeit ermutigt hat und der seine reiche Erfahrung mir immer zur Verfiigung 
stellte. 
In das Studiam der Wasservegetation haben mich Prof. ERJ.-<ST HÄYREN, 
Prof. KAARLO LINKOLA und Doz. CARL CEDERCREUTZ eingefiihrt. Prof. LINKOLA 
erreicht mein Dank nicht mehr. Prof. HÄVREN hat dazu unveröffentlichte 
Aufzeichnungen uber die Wasservegetation der Umgebung der Stadt Ekenäs 
zu meiner Verfugung gestelit und Doz. CEDERCREUTZ hat, besonders im 
Anfang der Arbeit, Characeenbestimmungen uberpriift. Prof. RISTO TuoMI-
KOSKI gewährte mir bereitwillig Binblick in seine damals nxh unveröffent-
lichten Wassermoosuntersucbungen und hat mein gesamtes Maosmaterial 
bestimmt oder uberpriift. Prof. HARALn LD."TIBERG hat mir anfangs viele 
wertvolle Winke fiir das Erkennen kritischer Wasserphanerogamen gegeben. 
Fur Besprechungen vieler systematischer Fragen sowie fiir die Redaktion 
meiner Arbeit bin ich Dr. GUNNAR MARKLUND zu grösstem Dank verpflichtet. 
Doz. ERKKI HALME stellte mir bereitwillig das hydrologische Mat'rial 
der Pojowiekexpedition 1936-37 zur Verfiigung, was meine Arbeit in sehr 
hohem Grade förderte, ebenso ist mir seitens der Beamten des Instituts fur 
Meeresforschung in Helsingfors stets liebenswiirdige Hilfe in hydrologischen 
Fragen zu Teil geworden. 
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Fi.ir anregende Diskussionen i.iber Wasservegetationsfragen bin ich be-
sonders Prof. G. ErNAR Du RIETZ (Uppsala), Doz. GUNNAR LOHAMMAR 
(Uppsala), Fil.lic. MATs WJERC\f (Uppsala) und Oberassist. SrGURD 0LSEN 
(Kopenhagen) dankbar. 
Im J. 1939 war Tierarzt L. VASE:NTUS mein Exkursionsgefährte, in den 
Jahren 1945-47 meine Frau, die mir auch beim Niederschreiben der 
Arbeit in vielerlei Weise behillflich war. Ihnen danke ich fi.ir gute Hilfe und 
Kameradschaft. 
Unterkunft fi.ir längere Zeit gaben mir während der Exkursionen in ihren 
gastlichen Heimen Landwirtschaftsrat und Frau NILS G. BORGSTRÖM, Baggby, 
Frau SARA I NDRENIUS, Sällvik und VolkshochschuJdirektor P. E. LUND-
BERG, Pojo. 
Geldliche Untersti.itzung kam mir fiir die Arbeit seitens der fotgenden In-
stitutionen zu Teil: Die Universität Helsingfors, die studentenkorporation Ny-
lands Nation, Svenska Kulturfonden und Svenska Vetenskapliga Centralrådet. 
Ein Stipendium von der Nordenskiöld-samfundet ermöglichte es mir im 
Sommer 1949 in Därremark und Si.idschweden Bekanntschaft mit der dortigen 
Brackwasservegetation zu machen. 
Der Societas pro Fauna et Flora Fennica, die trotz der hohen Kosten 
meine umfangreiche Arbeit in ihrer Serie Acta Botanica Fennica aufgenom-
men und gut ausgestattet hat bin ich zu tiefem Dank verpflichtet, ebenso 
der Druckerei Tilgmann, die keine Miihe gescheut hat um allen memen 
Wi.inschen nachzukommen. 
Meine tiefste Dankbarkeit gebiihrt schliesslich memen lieben Eltern, 
durch deren Fi.irsorge es mir i.iberhaupt möglich war frei von druckenden 
wirtschaftlichen Umständen meine Arbeit durchzufi.ihren. 
Helsingfors im Sept. 1950. 
Der V erfasser. 

Einleitung. 
Finnland wird als •>das Land der tausend Seem bezeichnet. Seltener, aber 
mit ebenso grossem Recbt, wird es •>das Land der tausend Inselm> genannt. 
Die Seen und die Scbären sind also hier in ganz besonderer Filile vorkom-
mende Forschungsgegenstände, deren Studiun1 unseren Forschern besonders 
dankbare Aufgaben darbieten. Diese Tatsache wird, betreffs des Schären-
gebietes, von PALMGRE:-< (1925, S. 16) hervorgehoben: •>Ein Scbärenarchipel 
von der Ausdehnung und Abwechslung wie derjenige Finnlands ist sonst 
nirgends zu finden. Er verpflichtet die Forschung des Landes, wissenschaft-
lich das aus ihm herauszuholen, wozu er ganz spezifische Voraussetzungen 
bieteb>. Pflanzengeographische Untersuchungen aus versernedenen Schären-
gebieten Finnlands sin d auch seit den letzten J ahren des vorigen J ahrhun-
derts veröffentlicht worden. Den Anfang machte BERGROTH (1894) mit einer 
Schilderung des Grenzgebietes zwischen Åland und der Åbo-Gegend im Schä-
renmeer, iibrige wichtigere Arbeiten sin d die HÄVRENs ( 1900, 1902, 1914 
u. s. w.) aus der Ekenäs-Gegend und (1909) aus dem Flussmiindungsgebiet 
bei Björneborg, PALMGRE:-<s (u. a . 1912, 1921, 1922, 1925, 1948) iiber die 
Verhältnisse auf den Alandsinseln, BRE::-.~ERs (1916, 1921) aus dem Barö-
sund-Gebiet in Westnyland, EKLU::-<Ds (1931 u. s. w.) iiber das zentrale Schären-
meer, LuoTOLAS (1931) aus dessen nördlichen Teil, ULVrNENs (1937) aus 
der Kotkagegend am mittieren Finnischen Meerbusen und V ALOVIRTAs 
(1937) iiber das Schärengebiet im Kvark bei Vasa. Die offenen Kiistenge-
biete der Bottenwiek zwischen Torneå und Gamlakarleby (finaisch Kokkola), 
wo Schären nur vereinzeit vorkol1llllen, sind von LEIVISKÄ (1902, 1908) 
untersucht. Die Wasserpflanzen sindin den oben genannten Arbeiten meistens 
nur nebenbei behandelt, ausfiibrlicher werden sie nur von HÄVREN und DL-
VINEN beriicksichtigt. 
LINKOLA hat im Jahre 1932 ein Prograllll11 fiir eine vielseitige Untersuchung 
der höheren Wasserpflanzen und deren Vegetation veröffentlicht, und gleich-
zeitig hervorgehoben dass die damaligen Kenntnisse in dieser Beziehung 
sehr gering waren, sowohl betreffs des Siisswassers wie des brackischen Was-
sers. Seitdem sind recht viele Untersuchungen aus dem Bereiche der Binnen-
seen von LINKOLA und seinen Schiilem veröffentlicht worden (s. auch CEDER-
CREUTZ 1947), so dass die diesbeziiglichen Kenntnisse jetzt stark erweitert 
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sind. In der seit 1932 verflossenen Zeit ist aber, mit Ausnabme einiger kleinerer 
Mitteilungen, die oben erwähnte Untersuchung ULVIXExs die einzige die die 
Wasserpflanzen des brackischen Kiistenwassers beriicksichtigt. 
Die Ostsee1 ist, wie von ruebreren Forschern (u. a . VÄLIKA:-<GAS 1933, 
R EMANE 1934) hervorgehoben wird, das grösste in Verbindung mit den Ozeanen 
stehende Brackwassermeer der Welt . In anderen Brackwassergebieten ist 
der Ubergang von Siisswasser zu Salzwasser rueistens schroff, die Schwan-
kungen sind gross und die iibrigen Umweltfaktoren wechseln dort auf der 
kurzen Strecke des Salzgehaltwechsels recht wenig. Die Ostsee dagegen bietet, 
unter einer allmählichen Abstufung des Salzgehaltes den verschiedenen 
Kilstenstrecken entlang auch einen ruannigfaltigen Wechsel der iibr:igen 
Standortsfaktoren und eignet sich dadurch in besonderem Masse fiir ein 
Studium der Abhän5igkeit der Lebewesen von der Salinität des Wassers. 
REMANE (193~, S. 34) hebt von zoologischem Gesichtspunkt aus hervor, dass 
die Durchforschung der Ostsee, trotz deren besonderer Wichtigkeit, noch als 
recht liickenhaft zu bezeichnen ist. Dasselbe gilt auch von der botanischen 
Durchforschung. 
Das Hauptinteresse der iiber die Ostseeverhältnisse arbeitenden Botaniker 
wurde den Algen gewidmet. Auf die Ergebnisse der i=erhin recht zabl-
reichen älteren algologischen Arbeiten fusst die von LAKOWITZ (1929) zu-
sa=engestellte )>Algenflora der gesamten Ostsee)>. Eine kurze Ubersicht der 
Verbreitung der Algen im Verhältnis zu der Abstufung des Salzgebaltes wird 
von VÄLlKANGAs (1933) gegeben.In nächster Zukunft wird eine Arbeit von 
W .tERN ii ber die Algenvegetation des Grenzgebietes zwischen der eigentlichen 
Ostsee und dem Bottnischen Meerbusen erscheinen (vgl. W.iERX 1948, 1950). 
Im Vergleich mit den Algen sind die böheren Wasserpflanzen-zu welchen in 
dieser Untersuchung ausser den Gefässpflanzen auch die betreffs ihrer Ökologie 
diesen nahestehenden Characeen und die W assermoose gerechnet werden -
_im Bereicbe der Ostsee gering an Zabl. Die meisten höheren Wasserpflanzen 
der Ostsee sind recht ausgesprocbene Siisswasserarten, die dadurch auf Ge-
biete mit stark ausgesiisstem Wasser beschränkt sind. Folglich ist der Anteil 
der höheren Wasserpflanzen an der Vegetation der iibr:igen Teile der Ostsee 
oft physiognomisch recht unbedeutend, wozu noch das Feb1en geeigneter 
Standorte auf weiten Strecken beiträgt. Diese Tatsachen, sowie vor allen 
Dingen die Schwierigkeiten die mit der Erforschung der höheren Wasser-
vegetation verkniipft sind, sind wohl die Ursacben weshalb recht wenige 
Untersuchungen diesbeziiglicber Probleme veröffentlicht warden sind. Eine 
1 Die Benennung tOstsee• wird in der vorliegenden Arbeit nach VÄLlKANGAs ( 1933, 
S. 65) als identisch mit dem Eegriff •das Baltische hleen EK."\IA_-..;s ( 1931, S. 164) verwendet. 
Die Ostsee umfasst also das Gebiet nach innen von der Grenze zwischen Kattegatt und 
den dänischen Sunden. Im iibrigen wird die Terminologie EJni.ilis befolgt. 
ACTA BOTANICA FEKNICA 4.9 11 
Ubersicht der Kenntnisse von der Verbreitung der Salzwasserarten sow1e 
der >>Brack- (und Siiss-)wasserarten» der höheren Wasserpflanzen in den 
Fennoskandien und Därremark o.llilgebenden Meeren wird von SAMUELSSOK 
(1934) gegeben. Da aber das Hauptgewicht in dieser Ubersicht auf die Ge-
samtverbreitung der Arten in Nordeuropa gelegt wird, werden die Verhält-
nisse in der Ostsee nicht als Ausgangspunkt genommen . Eine kurze Ubersicht 
der Verbreitungsgrenzen der Characeen in der Ostsee wird von 0LSEN (1944) 
ge ge ben. 
Immcr noch fehlt, wie VÄLIKANGAS (1933, S. 76) bervorhebt, eine 
zusammentassende Ubersicbt, >>wo die zahllosen Einzelbeobachtungen und 
lokalen Untersucbungen an den Kiisten der verschiedenen Ostseeländer nach 
einheitlicben Gesichtspunkten geordnet zu einer allgemeinen Darstellung 
der Abhängigkeitsverhältnisse der Siisswasserphauerogamen1 von der Höhe 
des Salzgehaltes bewertet sein wiirdem>. Eine derartige Ubersicht kann aber 
nicht nur auf ötters recht zufälligen Einzelbeobachtungen tussen. Erst wenn 
von einigen geeigneten Gebieten Untersuchungen iiber die höheren Wasser-
pflanzen vorliegen, bei denen der Salzgehalt des Wassers und die Ökologie 
der Wasserpflanzen beriicksichtigt werden, können auch die zutälligen Be-
obachtungen richtig bewertet werden. Es wurde schon hervorgehoben, dass 
die Zahl der Untersuchungen dieser Art eine recht geringe ist. Aus dem Bereich 
der inneren Teile der Ostsee ist in dieser Hinsicht nur die schon erwähnte . 
Arbeit ULVINENs (1937) zu nennen (so\\<-:ie die allerdings extensivere Unter-
suchung HÄYRE)<S (1949) aus Stor-Pemåviken). Das Arkonabecken, die Belt-
see und der dänische Teil des Kattegatt mit seinen innen meist ausgesiissten 
Fjorden können hier zusammengefasst werden, da die Lebensverhältnisse 
der höheren Wasserpflanzen in diesem Gebiete recht gleichartig sind. Die oft 
geringe Tiete und lose Bodenbeschaftenheit sind fiir das Vorkommen höherer 
Wasserpflanzen giinstig. Aus diesem Gebiete liegen auch mehrere diesbeziig-
liche Untersuchungen vor. Die älteste etwas ausfiihrlichere Arbeit ist die von 
PoRTER (1894) ans dem haffähnlichen Flussmiindungsgebiet zwischen Rostock 
und Warnemiinde. Die spärlicberen Angaben von STAMMER (1928) aus dem 
Greifswald-Gebiet und von TRAHMs (1940) aus dem Jasmunder Bodden sind 
recht · ähnlicher a tur. Ausser diesen Arbeiten ist aus dem Ar konabeeken 
nur 0LSE)<s (1945) Darstellung der Verhältnisse im Prrest0 Fjord auf der 
Ostkiiste seelands zu nennen. WAJU1IXG (1906) hat die älteren Angaben aus 
Därremark zusammengestellt, OsTE:-roELD (1908) eine eingehende Unter-
suchung der Zostera-Bestärlde der dänischen Fahrwasser sowie (1918) eine 
ausfiihrliche Arbeit iiber die Wasserpflanzen im Randers-Gebiet am Katte-
1 Das gesagte gilt im gleichen ~fasse auch fiir die Salz- und Brackwasserphanero-
gamen des Ostseegebietes. 
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gatt, wo ein stufenweiser Wechsel von si.issem bis zu salzigem \Vasser vor-
konrmt, veröffentlicht. Eine sich an einen Bericht von 1.1AGNUS (1875, S. 1) 
anschliessende Untersuchung HoFFMA.!'<NS (1937) i.iber die Vegetation in der 
Schlei in Schleswig schliesst sich OSTENFELDS letzterwähnter Arbeit an. 
0LSEN (1944) gibt einen ausfi.ihrlichen Bericht i.iber Verbreitung und Ökologie 
der Characeen an den Ki.isten Dänemarks. Die drei grossen Haffe an der 
Si.idkuste der Ostsee, in derren zwar Salinitätsschwankungen vorkommen, 
die aber doch fi.ir Salzgehaltabstufungen beri.icksichtigende Vegetationsunter-
suchungen geeignet scheinen, sind, soweit mir bekannt ist, in dieser Hinsicht 
nicht durchforscht. Dagegen sind viele hydrologische Untersuchungen in 
den Haffen ausgefiihrt worden. Aus der Danziger Bucht liegen einige orien-
tierende Arbeiten vor (BURSA & H. & R. J. \VOJTUSIAK 1939, 19t18; KORNAS & 
MEDWECKA-KORNAS 1949, 1950). Den Darstellungen der Verhältnisse in der 
dänischen Beltsee schliessen sich die Untersuchungen der Bracl.-wasserbucht 
Ringk0bing Fjord (wo die Gezeiten sehr gering sind) an der Westkuste ]ut-
lands recht eng an (MENTZ 1900, IVERSE:-r 1934). 
Ausserhalb der Ostsee sind Brackwassergebiete nur in kleinerem Umfang 
vorhanden, hauptsächlich in Flussmi.indtlilgsgebieten (siehe z.B. FASSETT 
1928). Die Bodentopographie ist an den Kusten der Weltmeere oft fur das 
Vorkommen von Brackwassergebieten ungi.instig, da grössere Tiefen oft 
unmittelbar an die Ki.isten grenzen. Die Gezeiten spielen an den Ki.isten der 
Weltmeere und der Nordsee auch in den Brackwassergebieten eine grosse 
Rolle, nicht nur weil der lose Boden in Bewegung gehalten wird und dadurch 
weniger fi.ir Pflanzenwuchs geeignet ist, sondem auch weil die stetige Durch-
mischung des Wassers recht grosse Salzgehaltschwankungen hervorruft (z.B. 
NIENBURG & KOLUMBE 1931). Dieses muss bei dem Vergleich der Vorkomm-
nisse von Brackwasserpflanzen in Gebieten mit und ohne Gezeiten beachtet 
werden. Aus dem Bereiche der Nordsee sind zwei Untersuchungen uber das 
Verbalten der höheren Wasserpflanzen zu den Salzgehaltabstufungen zu nen-
nen: VAN GooRs (1922) Untersuchung der Verhältnisse in der Zuiderzee vor 
der Absperrung und NIENBURGs & KOLUMBEs (1931) childerung eines Brack-
wasserwattes im Elbmundungsgebiet. 
Am ehesten den Ostseeverhältnissen äbnlich sind die Verhältnisse iu 
solchen norwegischen Fjorden, deren innerer Teil durch seichte Schwellen 
(eiszeitliche Endmoränen) abgegrenzt ist, wodurch eine deutliche alinitäts-
schichtung innerhalb der Schwelle vorkommt (z.B. K.!LUKGSTAD 1946) . Das 
si.isse Wasser der Zuflusse fliesst i.iber das salzigere Wasser hinweg und mit 
diesem nur wenig vermischt i.iber die Schwelle und erst jenseits von dieser 
komrot eine gri.indlichere Durchrnischung mit dem Meerwasser zustande. 
Da die meisten höheren Wasserpflanzen der Ostsee, wie schon oben her-
vargehoben wurde, recht ausgesprochene iisswasserarten sind, und mehrere 
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Salz- und Brackwasserarten an den äusseren Grenzen der Si.isswasserarten 
vorbei einwärts vordringen, sind Untersuchungen iiber das Verbalten der 
höheren Wasserpflanzen zum Salzgehalt in derartigen Gebieten mit sich iiber-
schneidenden Gre11Zen besonders aufschlussreich. Solche Grenzgebiete von 
grossem Umfange sind der Finniscbe und der Bottnische Meerbusen. Dieses 
wird auch von MONTFORT (1927, S. 449) hervorgeboben: >>Setzen wir die Ostsee 
ökalogisch einem tiefeinschneidenden und innen durch Fliisse ausgesi.issten 
Fjord der norwegischen Westki.iste gleich, dessen ökologisches Äquivalent 
sie ja tatsächlich in vieler Hinsicht darstellt, dann gewinnen die Vegetations-
verhältnisse am Finnischen und Bottnischen Meerbusen eine besondere Be-
deutung>>. Da die Kenntnisse der Verbreitung der höheren Wasserpflanzen 
in den beiden Meerbusen aber recht liickenhaft sind, und da in so grossen 
Gebieten die Binwirkung mancherlei anderer Standortsfaktoren schwer zu 
liberblicken sein kann, empfiehlt es sich eine ausfiihrliche Untersuchung dieser 
Art in einem kleineren Gebiet mit gleichartiger Salzgehaltabstufung aus-
zufiihren und dann zu versuchen die Ergebnisse auf die Verhältnisse in den 
beiden l\feerbusen zu iibertragen. Die Bedeutung genauer Detailuntersuchuu-
gen kleiner Gebiete fiir das Verständrus der Verbreitung der Arten im Gros-
sen wird besonders von PALMGREK (z .B. 1921, 1922, 1925, 1948) hervor-
gehoben. 
Das zu wählende Untersuchungsgebiet mi.isste, unter gentigend grosser 
Abwechslung der i.ibrigen Standortsfaktoren, eine i.iber eine gentigend lange 
Strecke sich ausdehnende, stufenweise verlaufende Zunahrne des Salzgehaltes 
des Wassers darbieten. ULVD.""EJ\5 (1937) Untersuchungsgebiet, die Kotka-
gegend, ist in dieser Beziehung nic.bt gunstig. Das Sc.bärengebiet ist dort 
offen und inselarm, wodurch die Ubergang zone zwischen dem schon etwas 
ausgesiissten Brackwasser des Finnischen Meerbusens und dem Siisswasser 
der Flussmiindung recht schmal ist. Ein fiir eine solche Untersuc.bung sehr 
geeignetes Gebiet ist dagegen die an der Miindung des Finnischen Meerbusens 
gelegene, in das Festland tief einschneidende Pojowiek und ihre Fortsetzung 
durch den Schärenhof Westnylands bis zum offenen Meer: das Gebiet der 
vorliegenden Untersuchung. Als erster wies HÄVREN (1910a) darauf hin, 
dass dieses Ge biet eben in dieser Hinsicht sebr gillistig ist. Später wird dasselbe 
von MONTFORT (1927, S. 451) hervorgeboben: >>Alle diese Dinge sind aber in 
ihrer Abhängigkeit vom Salzgehalt und unter Vergleich möglichst verschic-
dener Gegendea nur sehr mangelhaft untersncht. Fiir die finnischen Algo-
logen und Pflanzengeographen wäre es z.B. eine dankenswerte Aufgabe die 
Vegetation in der tiefeinscbneidenden schrnalen Pojoviken bei Ekenäs ein-
gehender zu untersucben, wo, wie ich selbst sah, Fucus vesiculosus etwa bei 
3 °/00 Salzgehalt seine Grenze findet, die an der Felsenkiiste und in völlig 
klarem Wasser unter Ansschaltung jeglicher Konkurrenz direkt ökologiscb 
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durch den Salzmangel bedingt ist. ,>1 Ein grosser Vorteil ist, dass die Pojowiek 
tmd ihre Fortsetznng zum offenen Meere hin das in hydrographischer Hinsicht 
am besten untersuchte Schärengebiet Finnlands ist, HALME (1944) nennt 
es ,>klassischer Boden auf dem Gebiet der finnischen Brackwasserforschung>>. 
Das Untersuchungsgebiet. 
Lage. 
Das Untersuchungsgebiet ist an der Grenze des Finnischen feerbusens 
gegen die eigentliche Ostsee, im westlichen Teil des Läns (Regienmgsbezirks) 
Nyland gelegen. Der Ostkuste der Hangö-Halbinsel, der sudliebsten Spitze 
des finnischen Fe.>tlandes, entlang erstreckt sich durch das Schärengebiet 
eine Tiefeminne zur Stadt Ekenäs (finnisch Tammisaari), wo die Rinne durch 
den quer zu ihr verlaufenden Lojo-Os fast ausgefiillt ist. ördlich der Schwelle 
bei Ekenäs erreicht die Rinne wieder grössere Tiefe nnd setzt sich nnter dem 
Namen Pojowiek2 bis zur Eisenbahnstation Skuru (finnisch Pohjankuru) fort. 
Diese Tiefenrinne nnd das Schärengebiet in ihrer Nähe bilden das Unter-
suchungsgebiet. Der sudlichste Klack3, von wclchem das Territorialwasser 
Finnlands gerechnet wird, ist ausserhalb Segelskär auf 59° 45' 12" n. Br. 
gelegen, Skuru am Nordende der Pojowiek liegt auf 60° 06' n. Br., der Abstand 
in Sud-Nordrichtung beträgt somit 39,s km. Administrativ liegt das Gebiet 
grösstenteils innerhalb der Landgemeinde Ekenäs nnd des Kirchspiels Pojo, 
die Stadt Ekenäs liegt im Gebiete. Ferner gehört ein Teil des Sudoststrandes 
der Hangö-Halbinsel zum Kirchspiel Tenala. In biogeographischer Beziehung 
liegt das Gebiet an der Grenze zwischen den naturwissenschaftlichen Provinzen 
Regio aboensis (gekurzt AB) nnd ytandia (gekiirzt ). Das Kirchspiel Pojo, 
mit Ausnahme der vom ubrigen Kirchspiel gesonderten Insel Ekö sudlieb 
von Lappvik, gehört zur Regio aboensis, der ubrige Teil des Gebietes zu Ny-
landia (vgl. Karte 2, S. 185). 
l vgl. jedoch Teil II, S. 4.9. 
2 Der schon eingebiirgerte Name Pojowiek (z. B . bei WITTI:\G '1914., BuCH 1914, GR."'-'<-
QVIST 1914., 1938, 194.8a, LEVANDER 1915, SlTh'DSTRÖM 1927 und HAKA~ LI:-.'DBERG 
1937) wurde von MÖLDER (1943), HALr-m (1944) und HAL~ & KAARTOTm (1946) ohne 
nähere Motivierung durch den amen Pojo-Bucht ersetzt. In der >orliegenden Arbeit 
wird der Name Pojowiek gebraucht da mit einer Bucht wohl meistens eine offene, mehr 
oder weniger sanft abgerundete Ausbuchtung gemeint wird, was in diesem Falle nicht 
zutreffend ist, da die Pojowiek den Charakter eines Fjords trägt, was auch von HAL~IE 
(1944, S. 8) erwähnt wird. 
3 In Bezug auf die Benennung der verschiedenen Inselkategorien wird der Einteilung 
SUNDSTRÖMs (1927, S. 9) gefolgt. 
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Karte 1. Schärenzonen, hydrographische Stati"anen und Salinitätsschwankungen an 
der Oberf!äche im Sommerhalbjahr (Xäheres im Text). 
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Schärenzonen und Oberflächengestaltung. 
Die grundlegende Arbeit HÄVREKs (1900, 1903) uber die geographischen 
Zonationsverhältnisse der Schärengebiete fusst auf Beobacbtungen in dem 
Schärengebiet von Ekenäs. Später sind die Verhältnisse im Gebiet der vor-
liegenden Untersuchung von diesem Ausgangspunl."t aus mehrmals behandelt 
worden. So hat HÄYREN (1913, 1931a, 1940, 1948) etwas ausfii.brlichere 
Schilderungen der Schärenzonen veröffentlicht und SuxnsTRÖM (1927) das 
Vogelleben in den Schärenzonen behandelt. In der bier folgenden Schilderung 
können die Verhältnisse an Land, da sie ja in grossen Zugen in den oben 
erwähnt en Arbeiten beleuchtet wurden, grösstenteils fortgelassen und das 
H auptinteresse den Verhältnissen im Wasser gewidmet werden. 
Die M eereszone1 (vgl. Taf. I : 1) ist die äusserste, etwa 10 km breite Zone. 
Hier kommen zwischen den ausgedebnten \Vasserflächen spärlich zerstreute, 
kleinere waldlose Klacke und Kobbe vor. Die glatten, blankgeschliffenen 
Strandfelsen sind fiir die Zone charakteristisch, der Strand ist steil und tief. 
Das Meer ist hier fast Tag und Nacht in Bewegung, auch bei \Vindstille herrsch t 
Brandung. Die losen Bestandteile des Strandes sind gewöbnlich von der 
Brandung ausgewaschen . Ein fiir böbere vVasserpflanzen geeignetes Substrat 
kommt nur selten vor, die Wasservegetation bestebt in 1-8 m Tiefe fast 
ausschliesslich aus Algen, vornehmljchst Fucus vesiculosus. Selten kommen 
zwischen den Felsen eingeschlossene, flache kleine Buchten mit Gm.;- und 
Sandboden vor, die aucb Wasserpbanerogamen beberbergen können. Abwärts 
wird Fucus durch R otalgen ersetzt (Angaben uber die Algenvegetation der 
Scbärenzonen werden von HÄYRE1 (1931a, S. 490) gegeben). Die Wasser-
tiefe ist in dieser Zone durchscbnittlich 25----35 m, in der ähe YOU segelskär 
is t cine Tiefe von 64 m vermessen worden. Das Wasser ist klar, die Salinität 
5-6°/002 . Die Landvegetation der Meereszone ist von HÄYRE"' (1914) aus-
fiihrlich besebrieben worden. 
Innerhalb der Meereszone folgt die äussere Schiirenzone (vgl. Taf. II), 
deren äussere Grenze iiber die äussersten waldbedeckten chären3 verläuft. 
l Der Begriff ~1\ieereszone» wird z.B. von SU).'DSTRÖ:U (1927) , HAVRE::< {1931a, 1940) 
und HÅKAN LL'IDBERG {1937) fiir die äusserste Schärenzone verwendet. Leider wird 
dieser durch die obigen Arbeiten schon eingebiirgerte Begriff yon HAL~rE {'1944) und 
HALME & KAARTOTIE {1946) als Synonym mit dem Begriff chärenzonet gebraucht, 
was Unklarheit verursacheu karm. Die »~Ieereszonent HALMEs entsprechen den falgenden 
Zonen H.:i.VRENS: l\I I = Ki.istenzone, l\I II = innere Schärenzone, ~[III = äussere 
Schärenzone, M IV = 1\Ieereszone. 
2 Die Salinitätsangaben beziehen sich hier auf das Sommerhalbjahr. s. S. 26. 
3 HAKAN LINDBERG {1937, S. 540) hat die Grenze erst innerhalb dieser Schären (stor-
landet, Långskär) gezogen. Die innere Seite der betreffenden Schären gehört aber schon 
deutlich zur äusseren Schärenzone, wo hin sie au ch von H), \UX gefi.ihrt wird . 
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Die Gesamtlandfläcbe beträgt die Hälfte oder etwas mehr vom ganzen Areal. 
Die Zahl der gewöbnlich recht kleinen Schären ist gross. Die Strände sind 
nicht so steil wie in der Meereszone, nur selten sind sie aber flach. Stein- und 
Sandstrände wechseln mit den felsigen Stränden ab. Auch bier spielen die 
Algen die grösste Rolle in der Wasservegetation. Fucus vesiculosus ist auch 
in dieser Zone die Charakterart unter den Wasserpflanzen. Auf Grus-, Sand-
und Gyttjaboden wachsen hier auch Wasserphanerogamen, vornehrnlich 
Brackwasserarten. Die Rotalgen kommen in dieser Zone spärlicher vor. Die 
Gewässer sind schon etwas seichter, nur selten kommen Tiefen iiber 20 m 
vor. Die Salinität ist bereits etwas geringer, 4-5,5 °/00 • Die Dunung macbt 
sich nur in den äussersten Teilen der Zone bemerkbar, aber der Wellenschlag 
kann in Sunden und auf Fjärden1 doch recbt beträchtlicbe Stärke erreichen. 
In dieser Zone wohnt die Fischerbevölkerung, Ackerbau wird nur in sehr 
bescheidenem Masse betrieben. Die durchscbnittliche Breite der äusseren 
Schärenzone ist 5-6 km. 
Die innere Schärenzone (vgl. Taf. III) besteht hauptsächlich aus Land, 
die Gewässer nehmen nur ein Viertel der Gesamtfläche ein. Die grossen Inseln 
bestehen aus mehreren ehemaligen Kleininseln, die durch die Landhebung 
verbunden wurden. Die Sunde sind schmal, die S trände nur selten steil. Der 
Wellenschlag ist nicht mehr stark und wäscht hier nicht mehr loseren Boden 
auf grössere Tiefen ab. Seichte, offene Wasserflächen (von der Bevölkerung 
)>Flada)> genannt) mit Gyttjaboden und Phanerogamen- und Characeenvege-
tation sind fiir die Zone typisch. Phragmites, der in der äusseren Schärenzone 
nicht allgemein war, kommt bier oft vor. Anhaftender Fucus ist schon selten 
und bildet keine grässeren Bestände aus. Das Wasser ist noch recht klar, 
die Saliuität scbwankt im Sommerhalbjahr zwischen 3,5 und 5,zs 0/ 00 • Die 
Wassertiefe ist selten 10 m, im :Mittel 4-5 m. Die Fiscberei ist hier noch ein 
wichtiger Nahrungszweig aber der Ackerbau hat stark an Bedeutung zu-
genommen. Diese Zone ist 4-5 km breit. 
Die innerste Schärenzone, von HÄYRE~ K2"j,stenzone (von SuNDSTRÖM 
innerste Zone) genannt, umfasst das Gebiet von den grösst en, innersten Inseln 
(Degerö-Gu.llö), bis zur Festlandkiiste. Auch hier nehmen die Gewässer nur ein 
Viertel der Gesamtfläche ein, aber die Vereinigung der Inseln ist noch weiter 
fortgeschritten . Die grossen I nseln maeben schon durchaus einen Festlandsein-
druck. Felsstrände sind selten, wo sie v:>rkommen ist das Wasser seicht, Wiesen-
strände sin d dagegen gewöbnlich. Zwiscben den Inseln und dem F estlan de öffnen 
sich seichte, von grossen Phragmites-Beständen umsäumte Fjärde und l>Fladon>. 
Das Wasser ist triib, die Salinität niedrig. Das Siisswasserelement in derWasser-
vegetation nimm t stark an Bedeutung zu, die ausgeprägten Meeresformen fehlen 
1 Fjärde werden grössere, im Schärengebiet gelegene offene ·wasserflächen genannt. 
2 
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fast gänzlich. Fischerei wird nur als Tebenberuf betrieben, der Ackerbau ist 
Hauptberuf der Bevölkerung. Die Breite der Zone ist 5-6 km. 
Nach der Ktistenzone nimmt SUNDSTRÖM (1927) als letzte Zone das Bin-
nenland ohne Ktistengebiet auf. Diese Zone fällt ausserhalb des Bereichs dieser 
U ntersuchung. 
Die obige Schilderung entspricbt den Verhältnissen im Schärenhof stidlich 
von Ekenäs. Die von Tvärminne iiber Ekenäs und durch die Pojowiek ver-
laufende Tiefeminne und der Lojo-Os verändern etwas die Zonationsverbält-
nisse in den westlichen Teilen des Schärenhcfes. Die parallele Streckung der 
Schärenzonen siidlich von Ekenäs, wo sie typisch ausgebildet sind, wird 
durch das Vorkommen von 4 parallelen, hauptsächlich in west-östlicher Rich-
tung verlaufenden Sunden bedingt. Alle diese Sunde zeigen eine ebene Boden-
konfiguration. Der innerste Slllld verläuft in der Ktistenzone zwischen der 
Grossinsel Degerö-Gullö und dem Festlande und i -t 3--4 m tief, der zweite, 
in der inneren Schärenzone zwischen Degerö-Gullö und den Grossinseln Skåldö 
und Torsö, die Tiefe ist hier 6--7 m. Der dritte, im Mittel 9 m tiefe Sund ist 
an der Grenze zwischen der inneren und der äusseren Schärenzone, zwischen 
den Inseln Hermansö, Danskog, Ängholm und Baggön auf der ord- und 
Elgö auf der Stidseite gelegen, der äusserste, vierte Sund >V;eder in der äusseren 
Schärenzone stidlich von Elgö und Julö, nördlich von Hästö und ist 20-30 m 
tief. Durcb den zweiten und vierten verlaufen die jetzigen Schärenfahrwasser 
und auch die beiden anderen haben friiber als Fahrwasser gedient. HuLT 
(1897, S. 8) erwähnt diese Sunde als Beispiele präglazialer Verwerfungsgräben, 
eine Schilderung der Sunde wird von HÄVREX (1902) gegeben. Diese Klufttäler 
scll.räg in stidwestlich-nordöstlicher Richtung tiberquerend liegt die Tiefen-
rinne Tvärrninne-Skuru, die auch ein grosser präglazialer Verwerfungsgraben 
ist (FROSTERUS 1916, S. 1) . Parallel mit diesem Graben erstred't sich auf der 
Westseite der Hangö-Halbinsel der Verwerfungsgraben der Gennarbywiek. 
Die Tiefenangaben der Seekarte bestätigen den Verwerfungsgraben-Charakter 
der Tvärminne-Skuru-Tiefenrinne. Vom Tvärminne Storfjärd mit einer Tiefe 
von 38 m verläuft die Rinne an Herman ö (32m), Järnö (34 m) und Björn-
holm (22 m) vorbei nach Vitsand, wo sie in dem 100 m breiten Sund 15 m 
tief ist. Hier ist die Rinne schon teilweise durch den Lojo-Os ausgefilllt, närd-
licher nimmt die Tiefe noch ab: 12m bei Leksvall, 3 m bei Ekenäs1, wo der 
Kamm de<> Oses den Graben durchquert und wo die Schwelle der Pojawiek 
(HÄYREN 1910a, WrTTING 1914) gelegen ist. Weiter nördlich nimmt die Tiefe 
wieder zu: Österby 8 m, sällvik 40 m (WITTING 1914, die grösste Tiefe der 
Pojowiek), Mörby 26 m, Spakanäs 17 m (WrTTIXG 1914), Estbök 13 m und 
im Hafen von Skuru 7 m ( eigene Messung). 
1 Eiu schmales Fahrwasser ist jedoch auf 6 m yertieft worden . 
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Der Lojo-Os ist der siidwestlichste Ausläufer der Salpausselkä I -Endmoräne. 
Der Abschnitt Karis-Hangödes Oses wird von HAusE:-< (1931) beschrieben. 
Mancherorts lässt der Lojo-Os nur schwer seine Zugehörigkeit zu dieser ge-
waltigen Endmoräne erkennen, indem er sich stellenweise zu flachen Sand-
feldem ausbreitet . Von Lojo (finnisch Lohja) zieht sich der Os iiber Karis 
in siidwestlicher Richtung und zwingt bei Karis den Fluss Svartån (tinnisch 
Mustionjoki), den Abfluss des Lojo-Seebeckens, sich nach Westen zu biegen 
und in den innersten Teil der Pojowiek auszumiinden. Der Os verläuft weiter 
nach Ekenäs, wo die ganze Stadt auf ihm gebaut ist, und senkt sich, wie oben 
erwähnt, unter die Wasseroberfläche da er nicht den Verwerfungsgraben 
gänzlich zu fi.illen vermocht hat. Bei Trollböle tritt der Os wieder zu Tage und 
folgt dem Strand iiber Vitsand nach Lappvik, hat aber noch einen Teil des 
Verwerfungsgrabens gefiillt, wcdurch die Strandböschung recht steil ist. 
Siidwestlich von Lappvik erweitert der Os sich zu der langgestreckten, drei-
eckigen Ebene zwischen Lappvik, Tvärminne und Hangö. Der Strand des 
Tvärminne storfjärds fällt noch steil ab, weshalb FRosTERUS (1916, S. 1) 
verrnutet, dass die Hangö-Halbinsel hier den äussersten Teil des Verwer-
fungsgrabens in sich eingebettet hat. Der Siidstrand zwischen Tvärminne und 
Hangö hat dagegen eine sanfte eigung. 
Der Verwerfungsgraben Tvärminne-Skuru und der Lojo-Os gestalten die 
Schärenzonen einigermassen urn. Die Tiefeminne ermöglicht die Binwirkung 
maritirner Paktoren weiter einwärts als dort, wo nur Täler in der Längs-
richtung vorhanden sind. Folglich verlaufen hier die Grenzen zwischen der 
Kiistenzone, der inneren und der äusseren Schärenzone senkrecht gegen das 
Quertal arrstatt parallel zu den Tälem in der Längsrichtung. So wird Odensö, 
die eine Fortsetzung der Grossinsel Degerö-Gullö ist, von HÄYREN (1931a) 
zur inneren Scbärenzone gerecbnet. Die grässeren Inseln J ämö, Ekö, Hermansö 
und Koö, die in norrnalem Palle zur inneren Schärenzone gehören wiirden, 
werden zur äusseren Schärenzone gefuhrt {der nordöstliche Teil von Jämö 
hat jedoch eher I nnenschärencharakter) . 
Die oben besebriebenen Grenzen der Schärenzonen sind die von HÄYREN 
(1931a) angegebenen und nach den allgemeinen Verhältnissen im Schären-
gebiet gezogen, dabei wurden die Pojowiek und die Hangö-Halbinsel als 
abweicbende Einheiten nicht beachtet. Sm-"DSTRÖM (1927) bemerkt, dass die 
Hangö-Halbinsel zu keiner dieser Zonen gerechnet werden kann und bezeich-
net den siidlich von Lappvik gelegenen Teil der Halbinsel als das Tvärminne-
gebiet. Dieses Gebiet ist nicht mit den Schärenzonen vergleichbar, sondem 
von dem ausgebreiteten äussersten Teil der Endmoräne Salpausselkä gebildet, 
die in sich die I nseln und Scbären, die sonst Schärenzonen hier gebildet hät-
ten, eingebettet hat. Die inneren Teile der Halbinsel bestehen aus einer rna-
geren Kiefernheide und Siimpfen. Der trand ist morpbologisch gänzlich 
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andersartig als die Strände der tibrigen Zonen, aus reinem Sand bestehend 
(vgl. Taf. I : 2) . Die äussere Schärenzone ist ausserhalb des Sandstrandes 
westlieb von Tvärminne nur fragmentarisch vertreten. Dadurch ist der Wel-
lenschlag recht stark und der Sand wird in Bewegung gehalten. Diese Zone 
bietet also den Wasserpflanzen nicht das unbewegliche Substrat der tibrigen 
Zonen dar. Die Salinität und Transparenz des Wassers sind die selben wie 
in der äusseren Schärenzone. HÅKAN LemBERG (1937) hat diese Zone äussere 
Kt"istenzone genannt. Diese Benennung kann auch in anderen Schärenarmen 
Gebieten, wie z.B. am Bottnischen Meerbusen, in gleichartigen Verhältnissen 
verwandt werden. 
HÅKAN LINDBERG (1937) rechnet nur die Siidkiiste der Hangö-Halbinsel 
zur äusseren Kiistenzone . Der Sandstrand am Tvärminne Storfjärd auf der 
Ostseite der H albinsel, zwischen Tvärminne und Lappvik, ist aber recht 
ähnlicher Natur, fremd fiir normale Verhältnisse in der äusseren Schärenzone. 
Es scheint mir natiirlicher zu sein, auch diesen Sandstrand zur äusseren 
Kiistenzone zu rechnen. Hierdurch wird das ganze, in geographischer Hinsicht 
einheitliche Dreieck Lappvik-T .rärminue-Hangö zu einer Zone gefiihrt. 
Die innere Grenze der äusseren Kiistenzone wird in der vorliegenden Unter-
suchung durch den Hafen von Lappvik gezogen, von wo an die starke Ein-
wirkung des Wellenschlages einwärts aufhört und der Sand infolge dessen 
weniger beweglich wird und eine Detrituseinmengung behalten kann. Da die 
Verhältnisse in den beiden von der I nsel Tvärminneön von einander getrennten 
Teile des Strandes der äusseren Ktistenzone doch nicht ganz gleichartig sind, 
empfiehlt es sich die Zone in einen äusseren und einen inneren Teil zu glie-
dern. Die litorale und supralitorale Strandvegetation der Sandstrände in 
dieser Zone wird von LEMBERG (1928) geschildert. 
Die Insel Tvärminneön wurde frUher nur durch einen schmalen, verlan-
denden Sund vom Festland e getrennt, vor etwa 20 J ahren wurde aber ein 
den Verkehr vermittlender Damm gebaut. Schon frUher bildete der Sund 
in seinem närdlichen Teil eine seichte, geschiitzte Byviken genannte >>Flada>>, 
ähnlich den in der innere·n Schärenzone vorkommenden. Diese Ähnlichkeit 
ist nach dem Verschluss des Sundes noch stärker geworden so dass hier jetzt 
eine kleine gesonderte innere Schärenzone abgesondert worden ist. 
HÄYREN (1931a) rechnet die Pojoutiek zur Kiistenzone, SuNDsTRÖM (1927) 
behandelt sie nicht da sie nicht zu seinem Gebiet gehört. HÅKA:-r LINDBERG 
(1937) sondert die Pojowiek von der Kiistenzone ab und teilt sie in zwei gleich 
grosse Zonen, eine innere und eine äussere, ohne die Grenze zwischen den 
beiden Zonen näher zu motivieren. Es wurde schon hervorgehoben dass die 
Pojowiek durch eine seichte und schmale Schwelle vom chärengebiet ge-
sondert ist. Ihr Milieu ist in höherem Grade ein Binnenlandmilieu und die 
Strände sind der ganzen Wiek entlang recht gleichartig. Die Felsen, die in 
ACTA BOTAXICA FENi\ICA 49 21 
den Schären bis zur Basis blossgelegt waren, sind hier oft von losem Material 
bedeckt. Die fi.ir das Gebiet zwischen den beiden Salpausselkä-Endmoränen 
charakteristischen Tonablagerungen spielen auch hier einegrosse Rolle während 
Tonböden im Schärengebiet an den Ufern nur vereinzeit vorkommen. Die 
Pojowiek nimmt in ihrem Nordende einen starken Si.isswasserzufluss auf, 
steht aber andererseits im Si.iden bei Ekenäs in offener Verbindung mit dem 
Meere. Die Wiek hat, trotz der offenen Verbindung, ihren eigenen hydro-
logischeu J ahreszyklus . Alle diese F aktoren sprechen fi.ir die Abtrennung 
der Pojowiek von der Ki.istenzone. WITTIXG (1914) hebt hervor, dass die weit 
einschneidende und tiefe, aber mit einer seichten Schwelle versehene Pojo-
wiek recht einzigartig unter unseren Meereswieken ist . Gewissermassen erin-
nert sie durch die Tiefenverhältnisse, durch das Verbalten zu der umgeben-
den Landschaft und nach li.U.ME (1944, S. 78) auch durch die Hydrologie, 
an die ncrwegischen Fjorde. Die geomorphologischen Verbättnisse wecbseln 
in den verschiedenen Teilen der Pojowiek recht wenig. Die Pojowiek wird 
h.ier als eine den Schärenzonen gleichwertige Zone aufgefasst (vgl. Taf. IV). 
Die von HÄYRE~ (1902) eingehend untersuchte, von mir nicht besuchte 
Festlandswiek Broviken östlieb von Ekenäs, die einen recht starken Si.iss-
wasserzufluss aufnimmt, erinnert durch das Vorkommen von in der Ki.isten-
zone fehlenden Si.isswasserpflanzen an die Pojowiek und wird deshalb bei der 
Behandlung derVerbreitung der Wasserpflanzen der Pojowiek zur Seite gestellt. 
In der vorliegenden Untersuchung wird ~so das Untersuchungsgebiet in 
die fotgenden Schärenzonen gegliedert (eingeklammert die gebrauchten Ab-
ki.irzungen): 
Die allgemeinen Scbärenzonen: 1. Die l\Ieereszone {l\IZ) 
2. Die äussere Schärenzone (AS) 
3. Die innere Scbärenzone (IS) 
a. Die eigentliche innere Schärenzone (ISe) 
b . Byviken in Tvärminne (ISb) 
4. Die Kiistenzone (KZ) 
(5 . Das Binnenland) 
Spezialzonen: 6. Die äussere Kiistenzone (AK) 
a. Äusserer Teil (AKa) 
b. Innerer Teil (AKi) 
l. Die Pojowiek (PW) (und Broviken) 
Der "ame Pojowiek ist nicht immer im gleichen Sinne gebraucht worden. 
Der Name wird in dem Sprachgebrauch der Gegend und auf den Karten fiir 
die Wiek zwischen Skuru und der Schwelle bei Ekenäs gebraucht. HÄVREN 
(1910a) spricht aber von der Pojowiek in weitem Sinne (die ganze Tiefen-
rinne Tvärminne-Skuru) und der Pojowiek in engem Sinne (nördlich von 
Ekenäs) und MÖLDER rechnet zur »Pojo-Bnchb> das Gebiet von Tvärminne 
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bis Skuru. Da in der obigen Darstellung die Pojowiek zu einer eigenen, den 
Schärenzonen gleichwertigen Zone abgegliedert wurde, muss der Eegriff 
>)Pojowiek in weitem Sinne>) um Verwechslungen zu vermeiden anders benannt 
werden. Als Name ftir die ganze Tiefeminne Tvärminne-Skuru wird in der 
vorliegenden Arbeit die Tvärminne-Skuru-Rinne verwandt. Diese Rinne 
zerfällt in zwei Teile: die Tvärminne-Ekenäs-Rinne und die Pojowiek. 
Kultureinwirkung. 
Die Einwirknng der Kultur nimmt, wie aus der Schilderung der Schären-
zonen hervorgeht, an Stärke von den äusseren nach den inneren Teilen des 
Gebietes zu. Hier werden die Verhältnisse an Land ansser Acht gelac;sen, die 
Einwirkung von Ackerbau, Beweidung und anderen lokal wirkenden Pak-
toren wird später in anderem Zusammenhange besprochen. Am stärksten ist 
die Kultureinwirkung an den Ufern der Stadt Ekenäs. HÄYRE::-< (1944) hat 
die saprobe Ufervegetation von Ekenäs beschrieben. Stark verunreinigte, 
polysaprobe Gebiete wurden vor zwei Kloakenmiindungen beobachtet. Das 
eine, in der Pojowiek auf der Nordseite der Staclt, liegt im Gebiet der vorlie-
genden Untersuchung. Die iibrigen Ufer des bebauten Stadtgebietes sind 
nach ihm mesosaprob oder oligosaprob. HÄYRE::-< ordnet die Städte der ord-
kiiste des Finnischen Meerbusens nach dem Verunreinigungsgrad der Ge-
wässer. Das kleine Ekenäs komn1t an dritter Stelle, nach den stärker verun-
reinigten, grossen Städten Helsingfors und Wiborg, was von den recht engen 
Gewässern mit zum Teil geringem Wassernmsatz abhängt. Zwischen Leks-
vall und Ekenäs ist das Fahrwasser auf 6 m Tiefe ausgebaggert, die Gyttja 
ist nach anderen Teilen des Ekenäsfjärdes abtransportiert. Ebenso ist das 
iiber der Schwelle der Pojowiek verlaufende Fahrwasser um 2-3 m vertieft 
worden. Der recht rege Verkehr in den Fahrwässern hält die in ihrer Nähe 
gelegenen Bodenflächen frei von Wasservegetation. Bei Jornalvik ist ein 
Kanal fur den Motorbootverkehr durch eine Landenge der Grossinsel Degerö-
Gullö im Bau. Der Kanal wird wahrscheinlich die hydrographischen Ver-
hältnisse im Ekenäsfjärd und der Kiistenzone iiberhaupt nmgestalten indem 
er die Wasserzirkulation erleicbtert. Die kleinen Häfen in S1."111U, Åminne, 
Skogby, Lappvik und Tvärminne iiben einen Einfluss n ur auf ihre allernäcbsten 
Nachbargebiete aus. Der Damm zwischen dem Festlande und Tvärminneön 
wurde bereits erwähnt. 
· Die Geologie des Gebietes. 
Der Felsgrund des Gebietes besteht (HAusEx 1931) vornehmlichst aus 
Leptiten · und Gneisgraniten. Die Pojowiek nördlich der Linie Ö.;;terby-
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Björknäs ist in einem Gebiete jungerer, postbottnischer Granite gelegen, das 
Schärengebiet weist dagegen rote Kustengranite, wie den Hangögranit, auf. 
Basische Gesteinsarten sind im Gebiete selten. Kalkstein kommt vereinzeit 
als im Granit eingesprengte Adern vor, wie z.B. bei der Zoologiscben Station 
in Tvärminne, wo infolgedessen eine fur Nyland ungewöhnlich reiche Hain-
vegetation sich entwickelt hat. Eisenerz ist bei Jussarö und auf Elgö und 
Ängholm angetroffen. 
Die losen Ablagerungen mussen bier ausfiihrlicher besprochen werden als 
die Gesteinsarten, am besten erhält diese Schilderung die Form eines histo-
rischen Uberblicks. Angaben uber die postglaziale Entwicklung des Gebietes 
werden von HARALD LINDBERG (1914), FROSTERUS (1916), HAUSEN (1931) 
und HYYPPÄ (1936) gegeben. Eiszeitliche Moränen sind hauptsächlich um die 
Pojowiek herum zu finden. Hier hat sich das Land mehr erhoben als im Scbä-
rengebiet, wo sich hauptsächlich vom Meere fast reingespiilte Felskuppeln 
aus dem Wasser erheben. Im Schärengebiet sind fast alle losen Bodenabla-
gerungen unter Wasser in grösserer Tiefe als umgelagert vorzufinden, in 
den Litoralzonen ko=en meistens nur ausgewaschene Stein-, Grus- und 
Sandböden sowie rezente Gyttjabildungen vor. In der Pojogegend kommen 
einbeitliche Moränengebiete vor. Der Verlauf der Salpausselkä I -Endmoräne 
durch das Untersuchungsgebiet wurde schon geschildert. Salpausse]kä II 
sendet einen dem Salpausselkä I parallelen Ausläufer in sudwestlicher 
Richtung, den Karislojo-Bromarv-Os, der etwas westlieb vom Kirchdorf 
Pojo verläuft. Das Yo!diameer bedeckte Nyland gänzlich. In dieser Zeit 
entstandene warwige Tone ko=en im Gebiete vor, sind aber von anderen 
Sedimenten bedeckt. HARALD LINDBERG (1914, S. 405) hat in ihnen keine 
Spuren von Organismen gefunden. \Vährend der Susswasserperiode des 
Ancylussees stiegen Inse1n in Pojo, Karis, Snappertuna und der Ekenäs-
Gegend empor (Karte bei AUROLA 1938). Der Lojo-Os hattesich beinahe bis 
Ekenäs uber Wasser erhoben. Der Lojo-See stand durch das damals viel 
breitere Svartå-Tal in Verbindung mit dem Ancylussee. Der während dieser 
Periode abgesetzte, ungeschichtete Ancyluston bildet den Hauptteil der Tone 
der Pojogegend und des Svartå-Tales. HARALD LINDBERG (1914) fiihrt, ansser 
einigen typischen Ancylusdiatomeen, Ceratophyllum demersum-Blattzähnchen 
aus Ablagerungen dieser Zeit an. Jach der Litarirratransgression wurde der 
Lojasee abgesondert, die Gegend von Pojo war anfangs noch ein Schärengebiet, 
ähnlich dem jetzigen Schärenhof sudlieb von Ekenäs. Allmählich wurde dann 
die Pojowiek abgetrennt und die sudlicheren Teile des Untersuchungsgebietes 
stiegen aus dem Meer empor. Litorinaton deckt die Ancylusablagerungen auf 
niedrigem Jiveau, wie HARALD L:D.""DBERG (1914) an mehreren Orten und 
FRosTERUS (1916) fiir die inneren Teile der Pojowiek nachgewiesen haben. 
HARALD LINDBERG (1914.) envähnt Funde Yon Ruppia rostellata, R. brachypus, 
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Zannichelha pedunculata, Z. repens und afas marina sowie mehreren Kiesel-
algen aus Brackwasserablagerungen der Litorinazeit. In Siisswasserabla-
gerungen dieser Zeit sind Trapa natans-Friichte gefunden worden. Der dem 
Untersuchungsgebiet am nächsten liegende Fundort, Stormossen in. Karis 
(HARALD LrN'DBERG 1914, S. 408), liegt etwa 10 km östlich von der Pojowiek. 
HARALD LINDBERG (1916) erwähnt Trapa als in der Litorinazeit recht allge-
mein im Lojo-Seebecken vorkommend. Der erste Fund von subfossilem Cla-
dium mariscus in Finnland (HARALD LINDBERG 1914) staiU111t aus Litorina-
ablagerungen in Bromarv, 20 i'Til westlich vom Untersuchungsgebiet. Auch 
Carex Pseudocyperus, die jetzt in diesen Gegenden selten ist, scheint in der 
Litorinazeit hier allgemein gewesen zu sein. 
Die jetzige jährliche Landhebung in dieser Gegend wird von \VITTING 
(1943) auf etwa 3,5 mm in Tvärminne und 4,o mm in Skuru berechnet. Die 
Landhebung hat in historischer Zeit beträchtliche Veränderungen im Gebiete 
zustande gebracht, wie aus der obigen Schilderung hervorgeht. Die Schären 
vereinigen sich allmählich zu grösseren Inseln, die schliesslich mit dem Fest-
tande verwachsen. Der Landgewinn ist aber nicht nur eine Folge der Land-
hebung. Die Akkumulation durch Tätigkeit des Wassers und der Pflanzen-
bestände, vor allem der Röhrichte, trägt auch dazu bei. HÄYREN' (1902, 
1910b) hat den Verlauf des Landgev.rinnprozesses in dem Schärengebiet 
von Ekenäs eingehend geschildert. Hier sei noch besonders an die durch die 
Landhebung hervorgerufene ständige, langsame, auswärts gerichtete Wande-
rung der Ufervegetation, wozu die höhere Wasservegetation ja als unterstes 
Glied gehört, erinnert. PALMGREN' (1912) hat in sehr anschaulicher Weise 
gezeigt wie die Landhebung eine Wanderung der Seedombestände der Ufer 
Ålands hervorruft. Die höhere Wasservegetation ist auch an Standorten, wo 
die Landhebung sich nicht geltend macht, recht instabil, die Binwirkung 
der Landhebung verstärkt noch die Instabilität. 
Die H ydrographie des Gebietes. 
Die Tvärminne-Skuro-Rinne ist, wie schon hervorgehoben wurde, das 
in hydrologischer Hinsicht am besten untersuchte Schärengebiet Finnlands. 
Seit dem Jahre 1926 (mit Ausnahme der Jahre '1940-41) werden an der 
Zoologischen Station in Tvärminne regelmä..."Sige Temperatur-, Salzgehalt-
und Wasserstandbeobachtungen fiir das Institut fur ::\Ieeresforschung in 
Helsingfors ausgefiihrt. Bis Ende des Jahres 1936 wurden Wasserstand-
beobachtungen auch in Skuru ausgefiihrt. Diese Beobachtungen sind in den 
Schriften des Institutes fiir Meeresforschung Yeröffentlicht. Regelmässige 
Eisbeobachtungen werden im Dorf Tvärminne und auf H ästö-Busö aus-
gefiihrt. Das Hydrographische Bureau Finnlands hat eine Beobachtungs-
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stelle im F luss Svartån bei Landsbro inKaris errichtet. In den J ahren 1911-12 
wurden sechs Beobachtungsserien an 14 Stationen in der Tvärminne-Skuru-
Rinne gemacht, die Ergebnisse sind von WrTTING (1914) und BucH (1914) 
veröffentlicht worden. Diesen Untersuchungen schliesst sich GRAN'QVISTs 
(1914) Darstellung der hydrographischen Verhältnisse im Winter an. In den 
J ahren 1936-37 wurde eine n och ausfi.ihrlichere Untersuchung an 17 Sta-
tionen zwischen Segelskär und Skuru durchgefi.ihrt, deren hydrographische 
Ergebnisse von HALJ\1E (1944.) und HALME & KAARTOTIE (1946) veröffent-
licht sind. Hydrographische Angaben aus Tvärminne sind auch von SEGER-
STRÅLE (1933) zusanunengestellt. Ansserdem werden wichtige, das Gebiet 
oder das Meer ausserhalb desselben betreffende Daten von J uRVA (1937), 
GRA)l"QVIST (1938), H ELA (1944) und BucH (1945) veröffentlicht. 
Der Susswasserzuflt,ss. Nach WrTTrxG (1914, S. 6) ist das Niedetschlags-
gebiet der Pojowiek 2.215 km2, also 97 mal so gross wie ihr eigenes Areal. 
In den ganzen äJ.Sseren Teil der Rinne ergiessen sich nur das Flusschen Troll-
böle å und ein Bach in Leksvall, beide in der Kustenzone Ekenäs gegenuber, 
und drei kleine Bächlein an dem Sudstrande der äusseren Kustenzone, alle 
fiinf sind zu unbedeutend um einen nennenswetten Binfluss auf die Hydro-
logie des Gebietes auszuuben. Die hauptsächliche Susswasserzufuhr stamrot 
von den zwei in den innersten Teil der Pojowiek mundenden F lussen Svartån 
und Fiskars å. Angaben uber die \Vassermenge des Svartån wurden von 
WITTING (1914, S. 13), Lö~TFORS (1936, S. 33) und HALM.E (1944, S. 12) 
veröffentlicht. Das ganze Jiederschlagsgebiet des Svartån ist 1.995 km2• Die 
Wassennenge im Fluss zeigt recht grosse Schwankungen der Jahressununen 
auf, das Verhältnis der monatlichen \Vasserrnengen scheint dagegen konstant 
zu sein. Am grössten ist die \Vassermenge im Juni, sinkt dann und erreicht 
das Minimum zwischen August und Oktober. Die Herbstregen bewirken 
wieder eine Zunahme in der Zeit Kovember-J anuar, wonach die Wasser-
menge abnimmt und im März ecwa die Hälfteder Junimenge ist. Das Jahres-
rnittel 6 . 1936- 5. 1937 war nach HALliE (1944, S. 13) 25,1 m3Jsek. , der Pojo-
wiek wurde nach ihm folglich in dieser Zeit 0,79 km3 Wasser zugefiibrt, was 
das 3,s-fache von ihrem Volumen ist. WrTTIXG (1914) berechnet die totale 
Wassennenge des Svartån und Fiskars å in einem Jahre als das 3-fache des 
Votumens der Wiek, die \Vassennenge des Svartån war damals kleiner. WrT-
TING (1914) und BucH (1914) erwähnen, dass die Wassennenge im Fiskars 
å kleiner und grässeren Variationen unterworfen ist. Nach WrTTING fiihrt 
der Fiskars å der Wiek nur 1/20 ihres Siisswasserzuflusses zu. 
Die W asserzirkulation. Die folgende .b..'llrze Zusammenfassung fusst auf 
den Angaben WITTINGS (1914) und HAL::\IEs (1944), s. auch GRANQVIST (1948a, 
S. 122). Im Winter fliesst das sich in die Pojowiek ergiessende Siisswasser mit 
geringerem spezifischem Gewicht unter dem Eise fast undurchmischt uber 
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das salzigere Wasser binweg aus'l\ ärts. Diese Siisswasserschicbt ist gewöbn-
licb etwa 2 m dick. An seicbten oder schmalen Stellen (Ekenäs, Vitsand) 
entstebt eine merkbare Strömung, die dort scbwacbes Eis verursacbt (die 
Stromgescbwindigkeit ist bei Vitsand im ~Iittel 20 m in der Stunde). Unter 
der Siisswasserscbicbt ist eine deutlicbe Salinitätssprungscbicbt ausgebildet, 
unter der ein salziger Gegenstrom in die Wiek binein ziebt. Dieser einwärts 
gebende Strom verscbiebt das salzige Tiefenwasser der Pojowiek bis an das 
Nordende der Wiek, wo dieses recbt warme Wasser emporsteigt und zwiscben 
dem kalten, auswärts strömenden Siisswasser und dem einwärts strömenden 
kalten Salzwasser auswärts strömt. Wenn da'> Eis abschmilzt entstebt in der 
Pojowiek eine Teilzirkulation, die das Epilimnion umfasst, wobei die Sali-
nitätssprilllgschicbt verscbwindet. Die Siisswasserein"';rkung auf das Epilim-
nion ist gewöhnlicb nocb bis zum Spätsommer bemerkbar. In den äusseren 
Teilen findet im Friihling eine Totalzirkulation statt. Im Herbst werden im 
ganzen Gebiete alle Wasserschicbten bei der Herbstzirkulation homogenisiert. 
Auf diese Homogenisierung folgen wieder der auswärts gericbtete Siisswasser-
strom und der einwärts gericbtete Salzwasserstrom des \Vinters. 
Die böhere Wasservegetation komrot nur in einer Tiefe von 0-8 m vor. 
Die e Scbicbt ist aber nicbt in so bohem Grade in der felgenden Schilderung 
der bydrograpbiscben Verhältnisse beriicksicbtigt wie es wiinscbenswert 
gewesen wäre, weil die e:s:akten Messungen ver chiedener Tiefen in dieser 
Scbicbt sebr spärlieb sind. Im grossen ganzen zeigen die meisten Fah.rtoren 
in dieser Schicbt recbt kleine Variationen, da der Wellenschlag das Wasser 
bier griindlicb durcbmiscbt. Die tieferen Schicbten sind aber indirekt aucb 
fiir die Oberfläcbenscbicbt von grosser Bedeutung da während der Zirkula-
tionen alle vVasserscbicbten durcbmiscbt werden. In der felgenden Darstel-
lung wird bauptsächlicb die Oberfläcbenschicbt bis zu 10 m Tiefe beacbtet, 
im iibrigen wird auf die Darstellungen WITTIXGs (1914) und HALMES (194ft) 
verwiesen. 
Die Ruheperiode der höheren Wasserpflanzen ist im Gebiete vomehm-
licbst von der niedrigen \Vassertemperatur und dem spärlicben Licbt des 
Winterhalbjabres abhängig. Die Mehrzahl der Arten ist in dieser Zeit nur 
durcb Uberwinterungsorgane vertreten. Bei der Behandlung der Umwelt-
faktoren spielen die Verbättnisse während der Vegetationspenode die grösste 
Rolle, die Verhältnisse in der Ruheperiode miissen aber aucb, falls sie sebr 
abweicbend sind, beriicksicbtigt werden. In der Literatur babe ich, von den 
Darstellungen SETCHELLS (1924: Rttppia sp.; 1929: Zostera marina) abgeseben, 
keine Temperaturgrenzwerte der Lebensprozesse der höheren \Vasserpflan-
zen finden können, dagegen sind solcbe tlimiting factors• fiir eine Zahl von 
Landpflanzen bekannt. Um aber doch einen allgemeinen Beariff von der 
Länge der Vegetationsperiade zu g~ben, babe ich aus den Angaben von BuCH 
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(1 914) und HAL~fE (1944) die Zeitperioden zusammengPstellt, in welchen die 
Wassertemperatur an den verschiedenen Stationen höher als 5o gewesen ist. 
An den Stationen II-VII fällt diese Periode in die Zeit 1 Mai -llfitte Oktober, 
fiir die Stationen I, VIII-XII in die Zeit 1 Mai- Mitte November. Wir 
können fiir das ganze Gebiet also in grossen Ziigen das Sommerhalbjahr Mai-
Oktober als V egetationsperiode und das W interhalbjahr November-April als 
Ruheperiode atmehmen. 
Die chemisclzen Verhältnisse. 
Die Salinität. GRANQVIST (1938, S. 50) hat in einem Diagramm harmonisch 
ausgeglichene Salzgehaltkurven fiir verschiedene Tiefen auf der Beobachtungs-
station auf dem Tvärminne storfjärd (Stat. XII der I)Pojowiekuntersuchun-
gem) umer Benutzung 5-jähriger Beobachtungen (1926-30) veröffentlicht. 
Aus dem Diagramm geht hervor, dass der Salzgehalt im Sommerhalbjahr 
an der Oberfläche zwischen 5,1 und 5,so 0f00 , in 10 lU Tiefe dagegen in der 
selben Zeit zwischen 5,45 und 5,95 °/00 schwan1.."t. Im Winterhalbjahr ist eine 
erhebliche Aussiissung des Oberflächenwassers zu beobachten, die Ende 
Febrnar am grössten ist, der Salzgehalt ist auf 1,9 °/00 gesunken. GRANQVIST 
(1938, S. 41) hebt hervor, dass diese Erschein.mg durch die Ausschaltung 
der durch Wind und Wellenbewegung verursachten Durchmischung des 
Wassers bedingt ist. Das Siisswasser des Svartån fliesst unter dem Eis weit 
auswärts . DieDickeder Siisswasserschicht ist aber gering, scbon die 5 m -Kurve 
ist auch in dE'n Wintermonaten normal. HALME (1944, S. 45) erwähnt, dass 
diese Siisswasserschicht sich bis zur Meereszone erstreckt. Diese Aussiissung 
ist in Tvärminne stärker und dauert längere Zeit als an irgend einer anderen 
Beobachtungsstation GRANQVIsTs an den Kristen Finnlands. 
Fiir die Beurteilung der Bedeutung der verschiedenen Milieufaktoren fiir 
das Vorkommen der Lebewesen sind nicht nur die Mittelwerte, sondem vor 
allem die minimalen und maximalen Extremwerte von grosser Bedeutung. 
Da sowobl GRAXQVIST (1938), HALME (1944) und HALME & KAARTOTIE (1946) 
ausgeglichene Kurven veröffentlichen, babe ich um ein Beispiel zu erhalten 
die drei Mal monattich (1, 11, 21) errnittelteu Salzgehaltwerte der Station 
auf dem Tvärminne storfjärd aus den Jabren 1936-38 (GRANQVIST 1937, 
1940a-b, PALMEN 1938) in einem Diagramm zusammengestellt (Fig. 1). 
Im Diagramm wurden auch die Zeiten der Eisbedeckung der Station in den 
verschiedenen Jahren nach den von Hästö-Busö aus gernachten Eisbeob-
achtungen eingetragen (die Statioa liegt im Sehfelde der Beobachtungsstelle 
auf Hästö-Busö) . Die Oberflächenwerte aller drei Jahre sowie die 5 m-
Tiefenwerte von 1938 sind im Diagramm eingetragen. Die Salzgehaltkurven 
der Jabre 1936-37 verlaufen recbt normal, die Minima der beiden Jahre 
n /uo 
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Fig. 1. Salinitätsschwankungen an der Station auf Tvärminne Storfjärd (XII) 1936-1938. Am oberen Rande ist die Zeit der 
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sind 0,76 °/00 • Die Eisbedeckung dauerte in diesen Jahren von Ende Januar 
bis zum 11 April. Die Kurven frir 1938 zeigen dagegen einen abnormen Ver-
Jauf, was wenigstens teilweise durch die Eisverhältuisse zu erklären ist. Die 
Station war nur in der Zeit 20 . 12. 1937-29. 1. 1938 eisbedeckt. In dieser 
kurzen Zeit wurde das Wasser auf 2,77 °/00 ausgesiisst. Da der Fjärd schon 
Ende Januar eisfrei und das Wasser vermiscbt wurde, war das Siisswasser-
volumen nur klein, bei der Durchruischung iiberwog das salzige Tiefenwasser 
und das Oberflächenwasser bekam - weuigstens teilweise hierdurcb (vgl. 
jedoch den fotgenden Absatz) - den recht boben Salzgehalt 6,o-6,5 °/00 • 
Dieser Salzgebalt blieb das ganze Jahr erhalten. Die Variationsamplitude des 
Salzgehaltes in dem Sommerhalbjahr beträgt sornit in den verschiedenen 
Jahren: 1936 3,7-6,1°/00 , 1937 4,25-6,o 0/ 00 und 1938 5,6-6,45 °/00 • Dass die 
V!"rbältnisse im Winterhalbjabr fur die höbere Wasservegetation weuigstens 
indirekt von Bedeutung siad, gebt aus dem obigen hervor. Der Winter 1937-38 
mit einer Eisdecke nur während eines Monats trug offenbar zum boben Salz-
gebalt der ganzen Vegetationspenode 1938 etwas bei. Die 5 m -Tiefenkurve 
von 1938 schliesst sich recht eng der Oberflächenkurve der eisfreien Zeit an, 
die nicht eingezeichneten 5 m -K urven der J ahre 1936-37 schliessen sich den 
Oberflächenkurven nocb besser an. 
Hier muss freilieb b~rvorgeboben werden, dass es sich gezeigt hat, dass 
die Salinität der nördlichen Ostsee nicht konstant ist, sondem während ver-
scbiedener Jahre etwas scbwankt (vgl. GRAJ.'<QVIST 1948b, S. 129; 1949, S. 13), 
wobei nicht nur die Eisverhältnisse und die Niederschlagsmengen sondem 
auch die Wassernmsetzung des ganzen Ostseebeckens von Bedeutung sind. 
Die von GRANQVIsT -veröffentlichten Ubersichten der Schwankungen der 
Jahresruittelwerte der Salinität zeigen frir den ganzen Finnischen Meerbusen 
ein schrotfes Ansteigen der Salinitätswerte frir 1938 den vorbergehenden 
Jahren gegeniiber. Seitdem sind die Werte bis jetzt, soweit sie bekannt sind, 
etwas höher als vor 1938 gewesen (bei Russarö die Jahresmittelwerte der 
Oberfläche 0,7s--O,ts 0 / 00 höher als der Mittelwert 1921-30: GRANQVIST 
1949, s. 4) . 
Regelmässig wurde der Oberflächensalzgehalt auch bei dem Wasser-
standpegel der Zoologischen station in Tvärminne erruittelt (GRANQVIST 
1937, 1940a-b, PALMEN 1938). Da der Pegel uicht so offen liegt wie die Sta-
tion am Storfjärd (Wasserströmungen kommen jedoch vor) babe ich die 
Oberflächen-Salzgebaltwerte der beiden stationen in den Jahren 1936-38 
verglicben. Die Extremwerte des Sommerbalbjahres sind genau dieselben, 
ein Salzgehaltwechsel kommt aber bei dem Pegel öfter vor. Die beiden oben-
genannten Beobachtungsstellen können als typisch frir den grössten Teil der 
äusseren Schärenzone angeseben werden. In der Zone kommen aber aucl 
Gebiete mit geringerer Was erzirkulation vor. ein solches ist die von SEGER-
30 H ans L uther: vVasserpflanzen im Brack"~>asser der Ekenäs-Gegen d I 
sTRÅLE (1933) untersuchte, recbt seichte Krogarwiek bei der Zoologischen 
Station. SEGERSTRÅLEs Werte aus den Sommerhalbjahren 1926-32 stim-
men mit der obigen Darstellung recht gut tiberein. Im Winterhalbjahr erstreckt 
sich die Schicht stark ausgesii.ssten Wassers in der Krogarwiek bis zum Boden 
(3 m). Im Sommerbalbjahr schwankt also der Salzgehalt des Oberflächen-
wassers in der äusseren Schärenzone um etwa 3 °/00 (3,5-6,5 °/00), gewöhnlich 
liegt er zwischen 5,1 und 5,s5 °/00 • Im Winterhalbjahr wieder werden die o bersten 
Schichten, besonders an Stellen wo die Wasserströmungen schwach sind oder 
fehlen, stark ausgestisst. 
Die Verhältnisse in der äusseren Ktistenzone weichen von der obigen 
Darstellung ab. Sie nähern sich mebr denen an der Russaröstation ausserhalb 
Hangö (GRANQVIsT 1938, S. 50) als denen der Tvärminnestation. Im Som-
merhalbjahr schwankt nach der harmonisch ausgeglichenen Kurve GRAKQVISTs 
der Salzgehalt bei Russarö zwischen 5,45 und 6,15 °/00 , im Winterhalbjahr 
dagegen, von einer kurzen, im März eintretenden Ausstissung auf 5,7 °/00 
abgeseben, nur zwischen 6,o5 und 6,20 °/00 . Hier ist also, im Gegenteil zu den 
Verhältnissen in Tvänninne, das Winterhallfjahr sogar etwas salziger als das 
Sommerhalbfahr, was mit der Lage an der offenen Ostsee in grösserer Ent-
fernung von Siisswasserzufltissen und der hier vorhandenen kii,rzesten Zeit 
der Eisbedeckung der ganzen Festlandskuste Sii.dfinnlands (JURVA 1937) in 
Z usaromenbang stebt. 
Die beiden )>Pojowiekexpeditionem> (1911-12, 1936-37) haben in ver-
schiedenen Jahreszeiten, die letztere jeden Manat, Salzgehaltproben an den 
Stationen in der Tvärminne--Skuro-Rinne genommen. Die Werte der 
späteren Untersuchung sind vollständiger und werden bier der Darstellung 
der Salzgehaltabstufungen in der Rinne zu Grunde gelegt. Die Lage der Sta-
tionen geht aus Karte 1 hervor. Beobachtungen wurden an 17 Stationen an-
gestellt, von diesen sind hier ausgelassen: 6 in der ähe einer der hier be-
achteten gelegene sowie die nur selten besuchte äusserste Station, bei Segelskär. 
Alle beachteten Stationen liegen auf etwa 3 km Abstand von einander, die 
letzte (Stat. XII) ist mit der oben erwähnten Station des Instituts fUr Meeres-
forschung auf dem Tvärminne Storfjärd identisch. Die Lage und Beschaffen-
heit der stationen wird von HALME geschildert. 
Eine Kurve der jährlichen Salzgehaltxariationen am Grund der »Pojo-
wiekstationem> wurde von MäLDER (1943, S. 27) und ausgeglichene Salini-
tätskurven ffu verschiedene Tiefen der tationen \ , VIII und XII von HALME 
& KAARTOTIE (1946) veröffentlicht. Aus den unveröffentlichten, während 
der manatlichen Untersuc.hungen ermittelten Salzgehaltzahlen HALMEs babe 
ich in Tab. 1 die Variationen des Oberflächensalzgehaltes an den verschie-
denen Stationen im Sommerbalbjahr (1936-37) eingetragen (die Salzgehalte 
in °/oo). 
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Tab. 1. Schwankungen der Oberflächensa.linität an den Stationen der »Pojowiekexpedi-
tiom 1936-1 937. 
Stat. l l Ampli-lmin. max. tude 
I Skuru ............ 1 0,55-0,66 
II Spakanäs ...... ! 0,34- 1,67 
IllA Baggby ......... 0,35-~,14 
l 
\" Sällvik . . .......... 0,47-2,25 
\'l Björknäs . . .. ..... O, o-~ , 16 
0,11 o 00 
1,33 
1, 79 
1 , 78 
1,30 
Stat. tnin. UH\X. 
;·n E~en.äs . ....... ·l 0,93- 2, 51 
\III Käll\lkCU ... . .. 1 1,15-3,04 
IX Björnholm ...... 3, 14-1•,35 
X Järnö ....... .. . .. 3,34-5,12 
XII T,· . Storfjärd .. . 4, 57-6,oo 
Ampli-
tude 





BuCH (1914, S._ 29) hat die Salinität des Svartå-Wassers (O,o1 °/00) und 
des Wassers des Fiskars å (O,os 0 / 00) ermittelt. Die Tabelle zeigt, dass die 
Station I stark ausgesiisstes Wasser hat und dass der Unterschied zwischen 
den Stationen I und II grösser ist als zwischen den iibrigen aufeinander fol-
genden Stationen (II-VI) in der Pojowiek. Die Stationen in der Kiistenzone 
(VII-VIII) schliessen sich noch den äussersten Pojowiekstationen an, der 
Sprung von Station VIII zu Station IX ist aber gross und durch die schmale 
Pforte bei Vitsand bedingt. Der Salzgehalt nirnmt auswärts noch zu, die 
Station XII spiegelt in dieser Jahreszeit im grossen Ganzen die Verhältnisse 
in den äussersten Teilen des Finnischen Meerbusens wieder. 
HALME (1944, S. 60) hebt hervor, dass in der Tvärminne-Skuro-Rinne 
nach dem von VÄLIKAN'GAS (1933, . 104) abgeänderten brackwasserökolo-
gischem System REDEKEs folgende drei Salinitätsgebiete vorkommen (vgl. 
S. 90): infrahalines Siisswassergebiet (S = O,os-O,s 0/ 00), oligohalines Gebiet 
(O,s-3,o 0/ 00), ,8-mesohalines Gebiet (3,o--8,o 0/ 00) . Wenn nur die Oberflächen-
schicht beachtet wird, finden wir dass im Sornmerhalbjahr das Siisswasser-
gebiet auf die allerinnersten Tei1e der Pojowiek beschränkt ist (minimale 
Siisswassergebiete kornmen auch an Bachmiindungen und Quellen in der 
Litoralzone vor). In den seichten Buchten um die Gurnnäs-Halbinsel herum 
von Skuru bis zur Kirche von Pojo wurden von mir im September 1945 fol-
gende Salzgehalte ermittelt: Hafen von kuru 0,11°/00 , Bucht N von Gumnäs 
0,34-0,48 °/00 , siidlich der Kirche 0,45 °/00 • Die Grenze dieses Gebietes verläuft 
etwa durch Stat. L Das oligohaline Gebiet urnfasst den iibrigen Teil der Pojo-
wiek und die Kiistenzone, die äussere Grenze geht bei der Vitsandpforte. 
Der ausserhalb Vitsand gelegene Teil ist ,8-mesohalin. Im Winterhalbjahr 
walten ja aber andere Verhältni e. Das Siisswassergebiet erstreckt sich bis 
Ekenäs oder noch länger und das oligohaline Gebiet weit in die Meereszone 
hinaus oderbis zum Eisrande, da die Aussiissung ja erst durch das Vorkom-
men einer Eisdecke möglich ist. Unter dieser bis 2-3 m dicken Schicht kom-
men grössere Salzgehalte vor. 
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Sa,uerstoff. HALME (1944, S. 63) hat den Sauerstoffhaushalt des Gebietes 
recht eingehend untersucht. Hier können, wie bei der Behandlung des Salzge-
haltes, die grässeren Tiefen ansser Acht gelassen werden. Die ga=e Ober-
flächenscbicht mit höherer Wasservegetation liegt im Epilimnion. ach HALlliE 
ist die Sprungschicht zwischen Epilimnion und Hypolimnion während der 
Sommerstagnationszeit in 10 m Tiefe, in anderen J ahreszeiten dagegen höher, 
selten aber höher als in 5 m Tiefe gelegen . In den Schichten, wo höhere Was-
servegetation vorkomrot wurde ein Sauerstoffmangel nirgends beobachtet. 
Von Sauerstoffhaushaltberechnungen ausgehend versucht HALME ('1944, S. 71) 
den Trophiecharakter des Gebietes zu ermitteln. Er findet, dass die Pojowiek 
(sowie die Kiistenzone) einen eutrophen Chara.J....rter hat, während das Meer-
gebiet eher zu einer relativen Oligotrophie neigt und bemerkt noch (S. 72) 
dass das ga=e Gebiet >>im Vergleich zu den eigentlichen Ostseeverhältnissen 
beträchtlich produktiver ist». 
Alkalinität. Die Alkalinität ist eingehend von BucH (1914) untersucht. 
HALME (1944) behandelt sie aber auch. Die allgemeine Tendenz ist von Skuru 
(Variation im Sommerhalbj. O,o4-0,s6) zum offenen Meer (Segelskär, Som-
merhalbj. 0,12-1,2o) sowie von der Oberfläche zur Tiefe steigend. Die Alka-
linität nimmt somit mit dem zunehmenden Salzgehalt zu, was, wie BucH 
(1914, S. 8) erwähnt, typisch fiir die mit archäischem Flusswasser ausgesiissten 
Meeresgewässer Fennoskandiens ist, während dagegen die Verhältnisse im 
iibrigen Teil der Ostsee umgekehrt sind. Die mittlere Alkalinität des sich in 
die Pojowiek ergiessenden Siisswassers wird von BucH (S. 10) zu 0,4o berechnet. 
Das Meerwasser hat eine fiir unsere Verhältnisse recht hohe Alkalinität, etwa 
1,o. HALME (1944, S. 75) hebt hervar dass aus den Beziehungen der Alkalinität 
zum Salzgehalt hervorgeht, dass viele Veränderungen während der Ver-
mischung sussen und salzigen Wassers hier ,-or sich gehen (vgl. S. 102). 
Wasserstoffionenkonzentration. Die iittel der Wasserstoffionenkonzentra-
tionen der sich in die Pojowiek ergiessenden Gewässer sind nach Bu cH (1914, 
S. 16): Svartån 7,s5, Fiskars å 7,19. Messungen der W a erstoffionenko=entra-
tion im Gebiete sind von BuCH (1914) und HALME (1944) ausgefuhrt, BucH be-
handelt sie recht ausfiihrlich. Die pH-Zahlen weisen im Gebiet eine steigende 
Tende= von den inneren nach den äusseren Teilen auf, was natiirlich ist, 
da das pH ja als eine Funktion des Salzgehaltes, der Alkalinität und des 
Kohlensäuregehaltes aufzufassen ist. Die pH-Zahlen der Sommerhalbjahr-
Oberflächenmessungen BucHs liegen zwischen 7,1o ( tat. V) und 7,9o (Stat. 
XI) , die Zahlen HALMEs sind etwas höher (das :Minimum jedoch 6,76, Stat. I). 
HAI,ME (1944, S. 73) hebt hervor, dass die pH-Zahlen der Pojowiek durch-
gehend höher sind als die der Siisswasserzufliisse und dadurch auch auf das 
Vorkommen eines vom eigentlichen Siisswasser abweichenden, schwach 
brackischen Wassers am innersten Ende der Pojowiek bindeuten. 
ACTA BOTANICA FENNICA 49 33 
1\.oh!ensäure. C02-Bestimmungen wurden im Gebiet von BucH (1914) 
ausgeftibrt . Da der Koblensäuregebalt der Oberflächenschichten mit der 
atmosphärischen Kohlensäure im Gleichgewicht steht durfte gentigend C02 
den häheren \Vasserpflanzen liberall zur Verfligung stehen weshalb auf eine 
Zusarnmenfassung der Ergebnisse BucHs bier verzichtet werden kann. 
Phosphor. Der Phosphorhaushalt des Gebietes ist von HALME (19.'J.4) unter-
sucht, wenn auch die Ergebnisse als relativ unsicher dargestelit werden. In 
der Pojowiek wurden im Spätsommer beträchtliche Phosphormengen notiert 
(im Epilimnion bis 600 mg P /m3), im Friihling sind die Werte dagegen sehr 
klein. HAL:ME hebt hervor, dass die Phragmites-Bestände sowie die Sublitoral-
flora uberhaupt als Phosphatquelle der Wiek beacbtenswert sind. Die Pflan-
zen konsumieren während des Sommers reichlich Phosphate. Diese werden 
im Herbste durch die Zersetzungsprozesse abgegeben um im \Vinter meer-
wärts abtransportiert zu werden. 
Nitrat-, Nitrit- und Kieselsäurebestimmungen hat HALME (1944) ausgefiihrt. 
Da diese Anionen des Wassers aber recht wenig an Menge schwanken 
und sie keineu grässeren Eiufluss auf die Verteiluug der häheren Wasser-
pflanzen auszuuben scheinen, kännen die Ergebnisse bier ansser Acht gelas· 
sen werden. 
Das Reduktionsvermögen des Wassers wurde von HALME (1944) durcb 
Ennittlung des Kl\{ nO 4- Verbrauches dargestellt. Der KM nO 4- Verbranch an 
der Oberfläche war an Station V fast 7 llfal grässer als an Stat. XII. Da der 
Kl\1n04-Verbrauch als ein Mass der ::\fenge von oxydierbaren, aufgelästen 
oder kolloidalen arganischen Stoffen angesehen werden kann (andere Stoffe 
werden aber auch oxydiert) zeigt dieses Ergebnis auch den im Vergleich zu 
den äusseren Teilen deutlich eutrophen Charakter der Pojowiek an. 
Kationen. HAU.ffi (1944) veräffentlicht die Resultate spektralanalytischer 
Untersuchuugen der Kationenmengen des \Vassers im Untersuchuugsgebiet. 
Die Zusammensetzung des Ostseewassers ist in dieser Hiusicht recht konstant, 
in den brackisellen Ubergangsgebieten macht sich aber, wie HALME erwähnt, 
die Zusammensetzung des sich dort ergiessenden Susswassers, die recht varia-
bel sein kann, geltend. Er vergleicht die \'erhältnisse in dem Lojosee mit 
denen an den verschiedenen Stationen im Untersuchuugsgebiet und hat ge-
funden dass der Elektrolytenreichtum schon an der stark ausgesussten sta-
tion I bedeutend grässer ist als in dem Lojosee, auswärts nimmt der Elektro-
lytenreichtum noch beträchtlich zu. Die in Tab. 2 eingetragenen, den Tabellen 
HALMEs (S. 88) entnommenen Oberflächenwerte seien zur Beleuchtung dieser 
Tatsache angefiihrt. 
HALlifE (1944, S. 89) hebt ferner hervor, dass die Beziebungen zwischen 
den Ca- und Cl-Mengen im ganzeu Gebiet beinabe dieselben sind wie in der 
offenen Ostsee. 
3 
34 Hans Luther: \Vasserpflanzen im Brack"~>as er der Ekenäs-Gegend I 
Tab. 2. Rationenmengen (in ::\Iäqu/ 1). YO n H AL:\IE 1936 erntittelt. 
Stat. K X a Ca 2 :\I g 2 
Lojosce .................. 0.0~6 0,2 0.~ 1 0. 07~ 
I ... . .. . .. .. .. . . .. . 0, 1 6, 7 0,65 2 ,6 
IIIA .... ...... .. ... ........ 0. 4 16,0 O,b6 11, 7 
\'II .................. . ... . ... . 0,3 l ca 2 2,0 0,8 5,9 IX 
::::: :::::::::::: :::: ::: :: :1 1,8 ca '• 9. 0 ~.32 10,9 XII 1, 5 ca 5:3,0 ~.07 l :>. 7 
HALME hat auch Bestimmungen der Eisenmengen im Wasser der stationen 
V und XII ausgefi.ihrt, an den beiden Stationen ~"Urden nur Spuren fest-
gestellt . In den innersten Teilen der Pojo"-iek habe ich oft auf Tonboden 
einen sehr diinnen Seeerzbelag gefunden. Recht oft findet sich in den Quellen 
des Strandes eine den Eisengehalt des Quellenwassers andeutende Eisen-
ockerfällung, lokal kann der Eisengehalt in der Umgebung solcher Quellen 
im Wasser recht beträchtlich sein. In Baggby auf der Ostseite der Pojmviek 
wurden von mir in 20-50 cm Tiefe auf Sand- und Steinvermischtem Ton-
boden Limonitbälle mit einem Durchmesser von 3-7 cm mit eingebackenen 
Steinen und Sandkörnem gefunden, die das Vorhandensein von eisenfiih-
renden Unterwasserquellen andeuten. 
Die physikalischen Verhältnisse. 
Die Wassertemperatur. GRAN'QVIST (1938, . 30) hat harmonisch ausge-
glichene Temperaturkurven fiir die Station auf dem Tvärminne Storfjärd 
(XII) veröffentlicht. Die folgenden Temperaturmittel der Oberfläche und 
der Tiefe von 5 m (in Klammern) der Anfangstage der ionate des Sommer-
halbjahres sind dem Diagramm Granqvists entnommen: 
Mai 2,5° ( 1,9°) 
Juni 7,5° ( 6,2°) 




16,5° (15,2°) ::\Iaximum 
14,1° (13,4°) 
10,0° ( 1 0,0°) Herbstzirl.."Ulation 
Ende Oktober sind die entsprechenden Werte 6,5° (6,7°). Ein Vergleich 
mit den iibrigen Diagrammen GRANQVISTS zeigt, dass die obigen Werte als 
charakteristisch fiir die Verhältnisse im offenen Ieere im äussersten Teil 
des Finnischen Meerbusens und den angrenzenden Teilen der eigentlichen 
Ostsee angefiihrt werden können. Der Temperaturgang an der Oberfläche 
in der äusseren Schärenzone wird auch durch die 3 Mal täglich am Wasser-
standpegel der Zoologischen Station Tvärminne ausgefiihrten Messungen be-
leuchtet. Vergleiche der Werte fiir die ommerhalbjahre 1936-38 (nach 
GRANQVIsT 1937, 1940a-b und PALME~ 19 ) zeigen, da die Entwicklung 
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in den verschiedenen J ahren ni ch t iibereinstimmend verlaufen ist. Die Tem-
peraturmittel der Sommerhalbjahre1 am Pegel sind: 1936 13,8°, 1937 14,8° und 
1938 13,5°. Die oben geschilderten Verhältnisse sind im Gebiet fiir die Meeres-
zone und die offeneren Teile der äusseren Schärenzone charakteristisch. Was-
sertemperaturbeobachtungen in der Nähe der Zoologischen Station wurden 
auch von SEGERSTRÅLE (1933) veröffentlicht. In seichten Buchten mit ge-
hemmter Wasserzirkulation kann die Wassertemperatur in den Sommer-
monaten beträchtlich steigen. 
Die thermischen Verhältnisse in den Gewässern der Tvärminne-Skuro-
Rinne wurden von HALME (1944) sowie lh.LME & KAARTOTIE (1946) recht 
eingehend behandelt. Die in Tab. 3 eingetragenen unveröffentlichten Beob-
achtungen HALMEs iiber die Oberfläcbentemperaturen {in o C) an den Unter-
suchungsstationen im Sommerhalbjahr (1 Mai 1937, Juni-Okt. 1936) spie-
geln den Gang der Envärmung und Abkiihlung ab. 
Ta b . 3 . Tempera turmessungen au den stationen der Pojowickexpedition 1936- 1937. 
1937 1936 
station 
1 :\la i Juni Juli Aug. Sept. Okt. 
I .. ....... .. ....... 9, 4 2 t ,9 2 t , 1 8,5 15,0 5. 4 
II . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,2 2 t ,4 21 , 4 1 8,6 14 , 7 6,3 
lilA .. . . . . . ........... /,9 2 1,2 2 t , 4 18,3 14 , 7 7,2 
,. 
... .... ...... ..... i,9 20,9 19,5 19,2 15, 4 7, 0 
\'I .. ... ... . .. ... .... 7, 2 1,9 17 ,3 19, 1 1 5,2 6,8 
\'II .................. 8, 4 t 9,6 16,6 18,9 111 ,9 6,8 
\'III .. ............ ... . 8,5 20,3 16, 7 19,6 14, 4 6,1 
IX ....... . . ......... 9,2 1 8,2 16,7 18,0 !1. ,9 6, 7 
x ..... ... ......... . 8, ! t 9,6 16,9 18, 4 11,,2 7,0 
XII 
·········· ······ ·· 
4,8 17,9 15,8 15,6 t 5,2 8,6 
Aus den obigen Werten geht hervor, dass die obersten \Vasserschichten 
der inneren Gewässer im Friihling schneller erwärmt werden als die der äus-
seren. Dieses Verbalten wird durch den ganzen Sommer beibehalten, im Juli 
war der Unterschied 6°. Im Herbst werden die inneren Gewässer schneller 
abgekiihlt, im September sind die Temperaturunterschiede ausgeglichen, im 
Oktober sind die äusseren Teile etwas wärmer als die inneren. Die Oberflächen-
schicht der Pojowiek wird im oromer noch stärker envärmt als die obigen 
\Verte es anzeigen. Diese Erwärmung tritt aber nicht zu Tage weil im Som-
1 Jahresmittel der \Vassertemperatur sind fiir die höheren \\'asserpflanzen von recht 
geringer Bedeutung. Gm iiberhaupt \\'erte veröffentlichen zu könneo beschränke ich 
mich hauptsächlich, wie auf . 26 hen ·orgehoben wurde, auf eine Darstellung der \'erhält-
nisse im Somrnerhalbjahr (2\la i-Oktober). 
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mer, wie HALlVIE (1944, S. 51) erwähnt, ein auswärts gerichteter Abtransport 
der abersten Wasserscbichten ausgleichend \\-irkt. In seichten, durch Röb-
richte abgesonderten Strandgewässern wird diese stärkere Erwärmung jedoch 
deutlich merkbar. 
Die Eisverhältn·isse. Nach JuRVA (1937) ist der normale Verlauf des Eis-
winters im Gebiet der folgende: das erste Eis entsteht am 21. ov. in der 
Kiistenzone zwischen Degerö-Gullö und dem Festlande, am 30. Nov. sind auch 
die Pojowiek und die Rinne siidlich von Degerö-Gullö zugefroren, am 7. 
Dez. erstreckt sich der Eisrand nördlich Elgö und Ekö nach Lappvik, am 16. 
Dez. siidlich Koö und Ekö nach Lappvik, am 211. Dez. iiber Hästö-Busö 
nach Björkskär, am 14. Jan. iiber Långskär-Porsskär-Sandskär, am 9. 
Febr. iiber Segelskär und ausserhalb aller Kobben der Meereszone, später 
riickt das Eis noch weiter vor. Der zuriicbveichende Eisrand erreicht am 
2. April Segelskär, am 12. April die Linie Hästö-Busö-Långskär-Björk-
skär, am 21. April die Linie Hästö- Koö-Lappvik, am 24. April ist schon 
das ganze Gebiet eisfrei. DerByviken in Tvärminne, der ja ein isoliertes Frag-
ment der inneren Scbärenzone darstellt, friert friiber zu und wird später 
wieder eisfrei als die iibrige Tvärnunnegegend. ach }URVA (1937) ist di t-
normale Eisdicke in Tvärminne Ende Januar 27 cm, Ende Febrnar 40 cm 
und Ende März (Maximaldicke) 52 cm. Die Eisdicke ist in geschiitzten Buch-
ten, die längere Zeit eisbedeckt sind, nati.irlich grösser. Die Eisdicke an den 
Untersuchungsstationen wurde im milder als normalen Friihjahr 1937 von 
HALlVIE gemessen. Folgende Maximalwerte muden gefunden: Stat. II 50 cm, 
V 45 cm, VI 40 cm, VII 35 cm, \ ·In zu schwach um gemessen werden zu 
können, IX 40 cm, X 50 cm und XII 40 cm. 
Schwankungen des Wasserstandes. Als Beispiele der \Vasserstandsschwan-
kungen im Gebiet sind die Verhältnisse der Jahre 1936--37 in Fig. 2 darge-
stellt. Die täglichen 14-Uhr-Beobachtungen des Instituts fiir Meeresforschung 
in Tvärminne und Skuru (nur för 1936) sind im Diagramm eingetragen. 
In Tvärminne werden Wasserstandsbeobacbtungen 3 Mal täglich (7, 14, 21 
Uhr) gemacht, von d enen die 7-Uhr-Werte ,-eröffentlicht worden sin d (STEN'IJ 
1938, PALMEN 1940, 1945). Da aber die Beobachtungen in kuru (nicht ver-
öffentlicht) nur um 14 Uhr gernacht \Yurden und iibrigens Ende 1936 auf-
hörten, habe ich, um einen Vergleich zu erleichtern, auch fiir Tvärminne die 
(ebenfalls unveröffentlichten) 1ft- hr-\Verte angewandt. Die Werte wurden 
von mir nach dem Verfahren des Instituts fur Meere_forscbung auf den Pegel-
nullpunkt reduziert. Das von mir gezeichnete Diagramm wurde bereits von 
HALME (1944) veröffentlichtl. Ein ergleich der Wasserstände in Tvärminne 
1 Die Angabe HALi\IES (1944, S. 18), dass die Beobachtungen in Skuru ,·on dem Hyd-
rographischen Bureau ausgefiihrt wurden, fusst auf einen :lliss>erständnis. 
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und Skuru zeigt, wie schon GRA~QVIST (1914, S. 24) hervorgehoben hat, 
dass die Unterschiede zwischen den beiden Stationen kleiner sind als es viel-
leicht zu erwarten wäre. Gewöhnlich macht sich, wenn ein Unterschied vor-
handen ist, die Wirkung eines auf den Wasserstand einwirkenden Faktors 
etwas friiber an der einen Station bemerkbar und bedingt dadurch den Unter-
schied. 
Die Wasserstandsschwankungen sind nicht nur lokal bedingt. Wie HELA 
(19411) gezeigt hat, sind die Schwankungen im Ostsee-\Vasserstand grösser 
als friiber im allgemeinen fiir wahrscheinlich gehalten wurde. HELA hat im 
Mittel jährlich 19 >>Wellen» von etwa 19 Tagen Länge festgestellt, deren stei-
gende Periode im Mittel8,7 und sinkende Periode 10,4 Tage dauert. Er bemerkt 
ferner, dass der Wasserstand im Friihjahr niedrig, im Herbst und \Vinter 
hoch ist und dass die Kurven im Sommer flacher als im Herbst und \Vinter 
verlaufen. Während der zehnjährigen Epoche 1926--35 betrug der Abstand 
zwischen dem böchsten und dem niedrigsten Ostsee-Wasserstand 111 cm. 
Bei der Besprechung der Wasserstände im Untersuchungsgebiet werden 
wieder die Verhältnisse in der Ruheperiode im Winterhalbjahr grösstenteils 
ansser Acht gelassen. Die niedrigen vVasserstände im Winter bewirken ein 
festfrieren des Eises an den Boden. Wenn dann höhere \<V asserstände eintreten, 
können die Wasserpflanzen beschädigt und vom Grunde losgerissen werden. 
Die Unterschiede zwischen den höchsten und niedrigsten Wasserständen 
der Sommerhalbjahre der verschiedenen Untersuchungsjahre sind: Skuru: 
1936 95 cm; Tvärminne: 1936 85 cm, 1937 5 cm, 193 69 cm, 1939 78 cm, 
1945 58 cm, 1946 72 cm. Während der verschiedenen Untersuchungsjahre 
wurden in Tvärminne folgende minimale Wasserstandswerte der Sommerhalb-
jahre verzeichnet: 1936 -40 cm, 1937 -32, 193 -30, 1939 -56, 1945 -21, 
19!t6 -27, 1947 -26 cm. Die folgenden mittieren Wasserstände der ver-
schiedenen Sommerhalbjahre wurden von mir nach TE~IJ (1938), PAUrE~ 
(1940, 1945) und noch tmveröffentlichten, von mir ermittelten Werten der 
Jahre 1945 und 1946 berechnet: Skuru 1936 +0,6 cm; TYärminne: 1936 -O,a 
cm, 1937 +1,1 cm, 1938 +6,s cm, 1939 -11,1 cm, 1945 + ,6 cm, 1946 +5,o 
cm. Die grösste Variation zweier aufeinander fotgender Jalue (1938-39) 
betrug also 17,4 cm, was rec1t viel fiir Halbjahrsmittelwerte der Sornmer-
halbjahre ist, wo die Schwingungen ja gedämpft sind. Anseichten Ufem ist 
die Einwir1.."Ullg derartiger Schwingungeo sowie auch der im :Mittel 19-tägigen 
>>Wellen>> recht deutlich merkbar. Besonders längere Zeit andauerode niedrige 
Wasserstände wirken stark auf die höhere Wasservegetation der Seichtwas-
serstufe ein. STENIJ & HELA (1947) haben Dauerl..-urven iiber die Wasser-
stände u.a. in Hangö veröffentlicht. Diese Angaben spiegeln recht gut die 
Verhältnisse in AKa ab, beziehen sich aber auf das ganze Jahr und sind bier 
deshalb von recht geringer Bedeutung. 
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W asserströmungen. Bei der Schilderung der Wasserzirkulation im Unter-
suchungsgebiet wurde schon der Verlauf eiruger Wasserströmungen in grossen 
Ziigen gec;childert. Dazu be"·irken die Schwankungeu des Wasserstandes 
auch kiirzere Zeit andaucrnde und Richtung wechselnde Strömungen, die 
besonders in Sunden zwiscben grässeren \Vasserbecken und in engen Gewäs-
sern zwischen grossen Inseln deuclich sichtbar sein können. So wurde von 
mir 30. 8. 1938 in AS Tvärminne im Sund zwischeu Furuskär und Skallota 
bei ruhigem Wetter die Gesch";ndigkeit des Oberflächenstromes zu 30m/min. 
ermittelt. Schliesslich ist die von Osten nach Westen verlaufende Strömung 
an der Nordkiiste des Finnischen ~Ieerbusens (z.B. PALMEN 1930), die im 
äussersten Schärengebiet merkbar ist, zu nennen. Laut HALME (1944, S. 18) 
soll die Geschwindigkeit dieses Strames an der Oberfläche in Tvärminne etwa 
65---70 km im Manat sein. Wie aus dem Obigen hervorgeht kommen Strö-
mungen verschiedener Art in allen Teilen des Gebietes vor, sie sind fiir die 
Diasporenverbreitung von grosser Bedeutung. Exakte Messurrgen der Strö-
mungsgeschwindigkeit sind leider in geringem Masse vorhauden. Die Siiss-
wassermengen, die sich in das nördliche Ende der Pojowiek ergiessen bewir-
ken einen siidwärts gerichteten Oberflächeustrom im närdliebsten Teil der 
Wiek. So wurde von mir am 10. 8. 1945 östlieb Gumnäs bei Windstille eine 
Geschwindigkeit von 7 m/min. des siidwärts gerichteten Strames ermittelt. 
Bei starkem Siidwind wird aber diese Strömung in eine nordwärts gerichtete 
vertauscht (s. Teil II, S. 51). Die Strömungsverhältnisse im Winterhalb-
jahr an der Schwelle bei Ekenäs sind von GRA."\QVIST (1914) eingehend unter-
sucht. HALME (1944, S. 45) hebt hervor, dass die ganze Wassermasse der 
Pojowiek im Winter erneuert wird. Er (S. 17) ist der Ansicht, dass die wind-
bedingten Strömungen im Gebiet die Hanptroile spielen, was rillt meinen 
Beobachtungen iibereinstimmt. 
Transparenz und Lichtabsorption. Sichttiefenwerte an den Untersuchungs-
stationen im Gebiet wurden sowohl von WrTTrxG (1914) wie HALME (1944; 
HALME & KAARTOTIE 1946) ermittelt. Die falgenden Messnugen HALMEs 
mögen als Beispiel dienen (Sichttiefen in m): 
Stat. 
30.-3 1. 5. 1937 
12.-13. 9. 1936 
I II IllA Y Yl 
1,00 1,50 1,35 1,50 1, 75 
2,00 2,80 3,00 3,00 3, 15 
\'II VIII IX X XII 
1,10 1,55 2,50 3,00 5,50 
3 ,50 4, 10 4,10 4,10 4, 80 
Die Transparenz steigt a1so auswärts und ist im Herbst grösser als im 
Vorsommer (die Werte des Winterhalbjahres, wo das Wasser besonders triib 
ist, können natiirlich hier ansser Acht gelassen werden). Die Sichttiefe erreicht 
nach HALME (1944, S. 56) ihr Maximum im September. 
Die Wasserfarbe ist nach HALME (1944, S. 56-57) in der Pojowiek gewöhn-
lich gelbbraun, bisweilen mit einem rötlichen oder granen Ton. Der im Som-
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mer vorkorumende rötlicbe Farbenton beruht auf einer para-dystrophen Wir-
kung der Umgebungen, die im Friihling und Herbst hervortretende graue 
Färbung wieder von im Wasser suspendiertem Ton. An den äussersten Sta-
tionen ist die Farbe recbt konstant gelbgrii.n. Schon WITTING (19 14, S. il.t---15) 
erwäbnt, dass die Durchlässigkeit des Wassers fUr verschiedene Wellenlängen 
des Liebtes verschieden in den inneren und äusseren Teilen des Gebietes ist, 
genauer wurden diese Verhältnisse von HALME (H ALME & KAARTOTIE 1946) 
an 3 Stationen (im Lojosee, Stat. V, Stat. XII) untersucht. Im Lojosee maehen 
die roten und gelben Teile des Liebtes etwa 80 ~o des bis 5 m Tiefe dringenden 
Liebtes aus, in der Pojowiek (Stat . V) etwas uber 50 % und im Tvärminne 
Storfjärd (Stat. XII) nur 10-15 %- Die roten und gelben Wellenlängen des 
Liebtes sind bekanntlich diejenigen, die am besten von Pflanzen mit Chloro-
pbyll als einzigem Farbstoff verwertet werden können. Im Gebiet nimmt also 
die in das Wasser eindringende t ot ale Lichtmenge von anssen nach innen 
ab, dagegen nimmt der Anteil an fUr die Assimilation der böheren Pflanzen 
dienlichen Lichtqualitäten im eindringenden Licht zu. In der Tat sind also 
die Lichtverbältnisse in den inneren Gewässern fur die böhere Wasservege-
tation doch gunstiger als es zuerst scheinen könnte. 
Material und Untersuchungsmethode. 
Fruhere Angaben aus dem Untersuchungsgebiet. 
Die friiberen Kenntnisse ii.ber das Vorkommen der höheren \Vasserpflanzen 
im Schärenhof von Ekenäs sind, wenn auch an und fur sich sehr mangelhaft, 
doch reichlich im Vergleich zu denen aus den meisten anderen Schärenge-
bieten. Im folgenden werden die älteren Angaben aus dem Gebiet in Kii.rze 
erwähnt. Ansser dem eigentlichen Untersuchungsgebiet werden auch die 
Angaben aus dem Schärengebiet westlieb der Linie Jussarö--Busö-Torsö-
Trångsund hier beachtet. 
Die älteste Arbeit, die die Flora dieser Gegend bebaTI:delt, ist die Disserta-
tion A. A. NYLANDERs (1844) l>Stirpes cotyledoneae paroeciae Pojm>. Um diese 
Zeit gehörte die Landgemeinde Ekenäs zum Kirchspiel Pojo, der grösste Teil 
meines Untersuchungsgebietes liegt also im Gebiet YI.A.l'.'DERs. Er gibt fii.r 
die meisten Arten nur allgemeine Frequenzangaben, einige Lokalangaben 
werden jedoch erwähnt. HrsiN'GER (1857) hat in seiner Flora Fagervikiensis 
auch einige Fundortangaben aus Ekenäs und Pojo gemacht. HJELTs Conspectus 
Florae Fennicae enthält viele sonst nicht veröffentlichte Funde von Was-
serpflanzen aus der Gegend. K.rnr.MAN (1895) hat den Fund O. A. F. Lönn-
bobros der damals als neu fUr Finnland angesehenen (vgl. Teil II, S. 127) 
Ruppia spirafis aus Tvärminne bekannt gemacht. 
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Ein grosser Teil der Arbeiten HÄYREXs schildert den Schärenhof von 
Ekenäs. Seine Schärenzonendarstellungen (1900, 1903, 1913, 1931a, 1940, 
1948) wurden schon envähnt, ebenso einige andere Arbeiten (1902, 1910 
a-b, 1914, 1944). Dazu hat HÄYRE~ noch in vielen kleineren Aufsätzen 
(1912, 1915, 1924, 1931b, 1934-35, 1936a-b, 1945) Angaben iiber höhere 
Wasserpflanzen im Gebiet veröffentlicht. In Eezug auf die höheren Wasser-
pflanzen sind die meisten Angaben HÄVRENs aus dem Gebiet jedoch sehr 
allgemein gehalten. 
LEMBERG (1928) hat die Vegetation der Sandsträade in der äusseren Kiis-
tenzone beschrieben . CEDERCREUTZ (1933) stellt die Cbaraceenfunde im Gebiet 
zusarumen. HÅKAN LINDBERG (1937) hat kurz die Wasservegetation an Insek-
tenbiotopen in den Strandgewässem des Gebietes geschildert. Die recht zahl-
reichen iibrigen zoologischen Arbeiten, die das Untersuchungsgebiet behan-
deln, sind nicht in diesem Zusammenhang von Interesse, die Untersuchungen 
SuNDSTRÖMs (1927) iiber die Vagelfauna und SEGERSTRÅLES (1933 u. s.w.) 
iiber die Eodentierwelt mögen jedoch bier genannt werden. 
Gewissermassen als Vorarbeiten der vorliegenden Untersuchung (LuTHER 
1939, 1941, 1947a-d, 1950a-e) sowie als vorläufige Mitteilungen (LuTHER 
1945, 1951b} babe ich einige Aufsätze veröffentlicht (dazu sind die fot-
genden Arbeiten, die Angaben iiber die Wasservegetation anderer Erack-
wassergebiete enthalten, als Vorarbeiten zu bezeichnen: L uTHER 1948a, c, 
1950f). 
Mehrere unveröffentlichte Fundortangaben sind in den Samminngen des 
H erbarium Musei Fennici (HMF) vorhanden. 
Allgemeines iiber Wasservegetationseinteilungen. 
Die vorliegende Untersuchung behandelt nicht die gesamte Rhizophyten-
(und Pleustophyten-) Vegetation. Die Verbreitung und Ökologie der im Wasser 
lebenden Gefässpflanzen, Moose und Characeen sind die hauptsächlichen 
Gegenstände der Untersuchung gewesen. Diese Pflanzen bilden eine recht 
einheitliche Gruppe, fiir die im fotgenden der Sammeinarne höhere W asser-
pjlanzen gebraucht wird. Die von den höheren Wasserpflanzen gebildete 
Vegetation wird als Konsequenz des obigen als >>höhere Wasservegetatiom> 
bezeichnet. Der Eegriff >>höhere Wasserpflanzen•> der vorliegenden Unter-
suchung ist also mit dem gleich benannten, nur die Gefässpflanzen umfas-
senden Eegriff SAMUELSSOKs (1934) nicht identisch. SAMUELSSON (S. 18) hat 
hervorgehoben, dass die Characeen ökalogisch den Phanerogamen näher als 
den Algen stehen, er fand aber die Kenntnisse von der Verbreitung der Cha-
raceen in Nordeuropa noch so mangelhaft, dass er sie darum nicht in die Ee-
handlung einbezog. In den finnischen Siisswasservegetationsuntersuchungen 
42 Hans Luther : Wasserpflanzen im Brackwasser der Ekenäs-Gegend I 
der letzten 15 Jahre wurde aber der Eegriff als auch Moose und Characeen 
umfassend verwandt (z .B. VAARAMA 1938, 11ARISTO 1941). 
Eine sowohl höhere Wasserpflanzen wie Algen umfassende Untersuchung 
von der Art wie die vorliegende wäre sehr zeitraubend gewesen, die Uber-
sichtlichkeit des unhomogenen Materials wäre auch erschwert worden. 
Von den Algen sind wenigst ens die Rhizoide tragenden (ob immer?) Vauche-
ria-Arten zu den Rhizophyten zu zählen. Die niederen Pflanzen der Rhizo-
phytenvegetation korruten in diesem Zusammenhange noch nicht beriick-
sichtigt we r den. Die stellenweise vorkommenden dichten V aucheria-Rasen 
sowie einige Haptophyten und deren Migrationsformationen spielen als Stand-
ortsfaktoren eine Rolle fi.ir die Behan dl ung der höheren W asserpflanzen und 
mussen aus diesem Anlass Erwähnung finden. 
Als H auptthema der Arbeit hatte ich eine genaue Untersuchu:ng 1"iber die 
Verbreitung der einzelnen Arten im Gebiet sowie das Erwerben einer möglichst 
genauen K enntnis der Standortsfordenmgen der Arten, besonders der Be-
ziehungen zur S alinität des W assers, aufgestellt. 
Ursprunglich wollte ich auch versuchen die höhere Wasservegetation 
soziologisch zu behandeln. Sehr bald fand ich aber, dass dieses aus verschie-
denen Grunden nicht in diesem Zusammenhange möglich war. Die höhere 
Wasservegetation erstreckt sich im Gebiet gewöhnlich noch recht weit von 
der eine okulare Durchrnusterung erlaubenden Sehtiefe abwärts. Auf das 
mit einer Harke aus den Beständen unterhalb der Sehtiefe heraufgeholte 
Pflanzenmaterial kann keine soziologische Analyse gegriindet werden, da der 
Fang ja nichts uber die tatsächliche Dichte der Bestände aussagt, sondem 
nur wie eine Mähmaschine die Pflanzen der geharkten Strecke einholt. Eine 
exakte Bestandesaufnahrne mit einem quantitativen Bodengreifer wäre zwar 
denkbar gewesen (nicht aber auf dem harten Sandboden der äusseren Kiis-
tenzone), eine derartige Arbeitsmethode wäre aber sehr zeitraubend gewesen 
und hätte auf die Durchfiihrung der Hauptaufgabe stark verzögernd einge-
wirkt. 
Dazu ist es ja eine schon seit langem bekannte Tatsache dass der sozio-
logische Zusammenhang zwischen den Wasserpflanzen sehr lose ist, was z. B. 
von ALMQUIST (1929, S. 61) hervorgehoben wurde. Er hält die Wasservege-
t ation fiir ein unrlankbares Arbeitsfeld der Pflanzensoziologie und gibt in 
dieser Beziehung, wie er selbst sagt, eher eine autökologische als eine sozio-
logische Darstellung. ARwmssoN (1926, S. 4) hat die Ansicht geäussert, dass 
man betreffs der Wasserpflanzen in vielen Fällen uberhaupt nicht von Sozia-
tionen sprechen kann. VAARAMA (1938) spricht bei der Schilderung der kargen 
Vegetationstypen des Kallavesi von »gemischter Wasservegetatiom, wo die 
synusialen Einartsbauteile der Vegetation sich in die Wohnbereiche ihrer 
Nachbarn willki.irlich einschieben. Er geht recht ausfiihrlich auf die Iethoden 
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der soziologischen Behandlung der Wasservegetation ein. Wenn man es aber 
versucht, die soziologischen Methoden der Siisswasservegetationsforschung 
auf die Verhältnisse in Brackwassergebieten umzupflanzen so treten neue 
Schwierigkeiten hinzu. Die Standortsfaktoren sind im Gebiet der vorliegenden 
Untersuchung recht starken Variationen unterworfen, hier kommen noch im 
Siisswasser nicht vorhandene Faktaren wie die Salzgehaltabstufung hinzu, 
wodurch eine noch grössere Zahl von Kombinationen der synusialen Ein-
heiten hervorgerufen wird. Dazu spielen die Algen, wie HÄYREN (1912, S. 76) 
hervorgehoben hat, im Brackwasser eine weit grössere Rolle als in dem ge-
wöhnlich recht oligotrophen Si.isswasser Fennoskandiens und miissen, wo sie 
an den Standorten der höheren Wasserpflanzen vorkommen, in die sozio-
logische Behandlung der Wasservegetation mit einbezogen werden. 
In den äusseren Teilen meines Untersuchungsgebietes dominieren die Algen 
physiognomisch iiber die höheren Wasserpflanzen, in den inneren bilden die 
letzteren zwar den Hauptteil der Vegetation, aber die Algen spielen auch dort 
eine recht grosse Ro11e . In den äussersten Zonen sind die Algen zum grossen 
Teil an Felsen und Steinen, also an einem fur höhere Wasserpflanzen unge-
eigneten Substrat befestigt. Wenn die Algen sich aber an Grus, Sand und 
dergleichen befestigen ringen sie schon mit den höheren Wasserpflanzen um 
den Raum, aber erst wenn die Algen sich an den Phanerogamen epiphytisch 
befestigen oder in seichten, geschiitzten Buchten in grossen, losen Massen im 
Wasser umhertreiben wird die Konkurrenz zwischen Algen und höheren Was-
serpflanzen scharf. Taf. III : 1 zeigt als ein Beispiel grosse und dichte Algen-
massen (Cladophora, Zygnemaceen etc.) die im Bysundet in Tvärminne die 
Oberfläche bedecken, so dass die submerse Phanerogamenvegetation iiber-
haupt nicht sichtbar ist. Die Aufnahme ist bei niedrigem Wasserstand gemacht. 
Die Algenmassen lagen in einer so dicken, breiigen Schicht iiber den Phanero-
gamen, dass diese erst im Laboratorium nach Reinspiilen grosser Proben von 
den Algen geschieden werden konnten. Das Beispiel ist nur erwähnt um die 
otwendigkeit einer einheitlichen Behandlung der Synökologie der gesamten 
\Vasservegetation des Brackwassers zu zeigen. Diese Behandlung muss aber 
auf einer autökologischen Schilderung der beiden gesonderten Gruppen bauen. 
Die Fortpflanzungs- und Zuwuchsverhältnisse sind derart verschieden, dass 
eine gemeinsame Darstellung uniibersichtlich wäre. Erst wenn die autökolo-
gischen Verhältnisse der beiden Gruppen geklärt sind, kann eine Synthese 
der Ergebnisse zusammen mit einer synökologischen Behandlung in eine 
befriedigende Schilderung der gesamten Wasservegetation der Schärengebiete 
ausmiinden. Eine derartige Zusammenfassung wird aber zeigen wie äusserst 
mannigfattig die in unseren Kiistengewässem vorkommenden soziologischen 
Kombinationen sind. 
Der Ubersichtlichkeit wegen muss wohl bei einer soziologischen Behand-
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lung dieser Wasservegetation das H auptgewicht auf Einbeiten höheren Ranges 
gelegt werden. Ich hoffe später auf solche im Untersuchungsgebiet vorkom-
roende Einheiten etwas eingehen zu können. 
Die Schwierigkeiten einer soziologischen Behandlung der submersen höhe-
ren Brackwasservegetation sind wohl die Ursache, dass Angaben i.iber der-
artige Soziationen - wenigstens in den Gewässern der nördlichen Ostsee 
- nur vereinzeit veröffentlicht worden sind (z .B. Ar.MQUIST 1929, HÄYREN 
1936b) und hauptsächlich Einartssynusien umfassen. Die floristischen und 
autökologischen Angaben sind dagegen hedentend zahlreicher. 
Die Grenze zwischen Land- und Wasserpflanzen ist nicht scharf und wurde 
von verschiedenen Forschern in verschiedener \Veise gezogen. Schon ScHouw 
(1822, S. 132) spricht von eigentlichen Wasserpflanzen: >>Egentlige Vand-
planter (plantae aquaticae verae s. plantae submersae, Hydrophyta), Planter 
som befinde sig aldeles under Vandets Overflade, og hvor altsaa Vandet er 
det omgivende Mediunw, und uneigentlichen \Vasserpflanzen: >>Uegentlige 
Vandplanter (plantae aquaticae spuriae sive plantae emersae), som for en 
Deel findes under Vandet, men hvis a>dlere Dele, Blade og Blomster, ere i 
umiddelbar Bemrelse med Atmospha>ren; det omgivende Medium er altsaa 
deels Vand deels Luft». ScHouw venvendet also chon die Termen submers, 
emers und Hydrophyt. 
LINKOLA (1933) hat in seiner regionalen Artenstatistik der Si.isswasser-
flora Finnlands die Wasserpflanzen nach der Anpassung an das Leben in 
Wasser eingeteilt. Er zählt (S. 3) zu den eigentlichen Wasserpflanzen, H ydro-
phyten, diejenigen Arten, >>die sich so weit an das Leben in Wa~ser angepasst 
haben, dass sie gänzlich submers wachsen oder nur Bititenstände oder auch 
Blätter zum Wasserspiegel erheben; einige können jedoch, augenscheinlich 
sekundär und in abweichenden Formen, auch auf nassen Uferstandorten auf-
tretem. Zu den Wasserpflanzen im weiteren Sinne fuhrt LTh'lWLA. >alle die-
jenigen Gewächse, die entweder nur im Wasser wachsen oder in der Mehrzahl 
ihrer Vorkorumnisse in Finnland auf dauemd wasserbedecktem Boden (im Sub-
litoral) auftreten und in der Regel in ihrem Bau dem Wasserstandort mehr 
oder weniger detitlich angepasst erscheinen>>. Bei den Feldarbeiten wurde 
hauptsächlich der Einteilung LINKOLAs gefolgt. 
In Bezug auf die Uferzonation wird hier das neuerdings von Du RIETZ 
(Du RIETZ, HAN'N'ERZ etc. 1939, S. 31; Du RrnTZ 1940, . 106; 1947, S. 541) 
eingefi.ihrte allgemeine limnologisch-thalassologische tutensystem befolgt. 
Dieses System hat den grossen Vorteil, dass die »durch verschiedenartige Ver-
wendung schon friiher so kompromittierte» (Du RrnTZ 1940, . 105) Litoral-
terminologie umgangen wird und dass die Stufen auf das ökologi che Verbalten 
der Organismen zuri.ickgehen und dieses Verbalten unmittelbar in dem Namen 
der Stufe abspiegeln. Du RIETZ (z. B. 1940, S. 106) nennt die von Wasser-
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organismen eingenonunene Stufe H ydrobiontenstufe, die von Landorganismen 
eingenommene Stufe beisst Geobiontenstufe. Im Bereich der friiberen Litoral-
zone (im Sinne BRE:t-.""XERs) wird eine Amphibiontenstufe eingeschaltet, die 
wieder in eine zur Hydrobiontenstufe gehörige H ydroamphibiontenstufe (Stufe 
der gelegentlich blossgelegten \Vasserorganismen) sowie eine zur Geobionten-
stufe gehörige Geoamphibiontenstufe (Stufe der gelegentlich untergetaucbten 
Landorganismen) zerfällt. Die Stufe der niemals blossgelegten Wasserorga-
nismen wird Euhydrobiontenstufe genannt. Die verschiedenen Kategorien der 
Wasser-u nd Uferorganismen werden in ihrem Verbalten zum Wasser als Um-
weltfaktor durch den namen Euhydrobionten, H ydroamphibionten, Geoamphi-
bionten und Eugeobionten gut charah.rterisiert . 
Ki.irzlich hat Du RIE'l'Z (1950, S. 6) dieser auf die Organismen selbst ge-
gri.indeten E inteilung eine topographische, auf den alten Litoralbegriff ge-
gri.indete Einteilung zur Seite gestelit (Sublitoral, Hydrolitoral, Geolitoral, 
Epilitoral). Diese Einteilung entspricht aber nicht völlig dem )>limnologisch-
thalassologischen Stufensystem)> . So enYähnt Du Rmn seine sublitorale Stufe 
als ideutisch mit der Euhydrobiontenstufe. Während die Euhydrobionten-
stufe keine untere Begrenzung hat rechnet Dr: RIETZ aber 1950 zur Sublitoral-
stufe nur die Stufe der permanent untergetauchten Vegetation. Die Euhydro-
biontenstufe wäre demnach mit Sublitoral + Profuncial identisch. Die neue 
Litoraleinteilung von Du RIE'l'Z hat den älteren E inteilungen gegeni.iber den 
grossen Vorteil, dass 3 der 4 Stufen durch recht eindeutige, im fri.iheren Ge-
brauch nicht kompromittierte amen cbarakterisiert werden (indessen ist 
nur Geolitoral eine Neubenennung; H ydralitoral wurde von ENGLUND (1942, 
S. 54) eingefi.ihrt). Auch der vierte Name, Sublitoral, sollte gegen einen anderen 
amen umgetauscht werden, da gerade in Bezug auf diesen Eegriff die viel-
leicht grösste Verwirrung in den verschiedenen Zonationseinteilungen herrscht 
und da iu Bezug auf ihn >>nicht einmal die Vertreter der ei=elnen Haupt-
richtungen einig siud)> (NAUMA..'\""X 1931, S. 145). Wir mi.issen nati.irlich stets 
danach streben, dass die Nomenklatur der Botaniker und Zoologen ein-
heitlich ist, urn eine brauchbare biozönologische Terminologie zu erzielen 
(LuTHER 1949, S. 11). Die auf -litoral endigenden Namen sollen nati.irlich 
nur fi.ir solcbe Zonen gebraucht werden, die zum Ufer (im weitesten Sinne des 
Wortes) gehören. )>Fi.ir keine anderen Zonen sollten Zusammensetzungen mit 
)>litoral» Verwendung finden di.irfen, sofern man nicht etwa die ga=e Regionen-
einteilung von der Tiefe des l\Ieeres bis hinauf zu den Spitzen der Berge auf 
die Uferregion griindeb> (ExGL _-n 1942, S. 54) . Die Litoraleinteilungen glie-
dem das Ufer (s. lat.) in topographischer Hinsicht ein, das )>limnologisch-
thalassologische Stufensystem)> ist dagegen auf das ökologische Verbalten der 
Organismen in Bezug auf das \\ asser als Lebensraum gegri.indet und ent-
spricht besser den Anforderungen einer autökologischen Arbeitsmethode. 
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Die beriicksichtigten Arten. 
Das Hauptgewicht ist in der vorliegenden Untersuchung auf die Euhydro-
bionten und die nicht normal iiber Wasser ragenden Hydroamphibionten 
gelegt. Dazu wurden einige normal tiber Wasser ragende, aber im Gebiet 
auch in untergetauchten Formen auftretende Arten beriicksichtigt. Die fol-
genden zu diesen Gruppen gehörigen Gefässpflanzen und Characeen werden 
behandelt 1 : 
Sparganium minimum 
S . Friesi i? 
S. simplex 
S. sp. 
Zost era m arina 
Potamogeton filifornus 
P. pectinatus 
P . p anormitanus 
P. obtusifo lius 
P. pusillus 
P . al pinus 
P . n at ans 
P. gramineus 
P. nitens 
P . praelongus 
P. p erfolia tus 
Ruppia rostellata 
R. brachypus 
R. bracbypus x rostellata 
R . spiralis 
Zanuichellia repens 
Z. pedunculata 







H ydrocharis ::IIorsus-r a n ae 
Scirpus parvulus 





N ymphaea alba ssp. 
c andida 
N. alba ssp. melocarpa 
Nuphar lutemu 
Ceratophyllum demersum 
R anunculus circinatus 
R . confen·oides 
R . sp . (trichopbyllus?) 
R. obtusiflorus 
R . reptans 
Subularia aquatica 
Crassula aquatica 
Ca llitriche verna 
C. polymorpha 
C. a utumnalis 














I soetes lacustris 
I. echinospora 
Kitella flexilis 
X . \\' ahlbergiana 







Ch. asper a 
Ch. fragilis 
Ein gelegentliches Auftreten von H ydrophyten des obigen Verzeichnisses 
oberhalb der H ydroamphibiontenstufe wurde beachtet. Dagegen wurden ter-
restrische Vorkommnisse von normal als Geobionten auftretenden Arten, deren 
Wasserformen bier beriicksichtigt wurden, gewöhnlich ausser Acht gelassen. 
1 Die Nomenklatur der Gefässpflanzen folgt mit Ausnahme eiuiger von mir (LUTHER 
191, Ja) bereits motivierten F älle HYLA..'IDER (1941, 1945), die der Wassermoose ] EXSEN 
{1939) mit Ausnahme der von TuOMIKOSKI (1937, 19~0a-b, 1949a) behandelten Arten, 
in Bezug auf welche seine Einteilung befolgt wird. Die )l"omenklatur der Characeeu folgt 
0LSEN (194lo) mit Ausnahme de r in Teil II motivierten Abweichungen. 
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In Bezug auf die Moose ist das Ziehen einer Grenze zwischen den dauernd 
und nur gelegentlich submers vorkommenden Arten etwas schwieriger. Die 
folgenden Arten kamen im Gebiet als deutlich unter Wasser lebend vor: 
Pissidens Julianus 
Fontinalis ant ipyretica 
(F. dalecarlica) 












Von den Moosen wurden nur die der Hydrobiontenstufe sowie einige auf 
unbedeutend uber die Normalwasserlinie sich erhebenden Biilten der Röhrichte 
vorkomroende Arten beachtet. 
Von den uber Wasser ragenden Arten der Hydrobiontenstufe wurden die 
folgenden grössere Bestände bildenden Schilfgewächse eingehender bertick-
sichtigt, da sie ja in recht bohem Masse die Verhältnisse an den fiir unter-
getauchte Hydrabionten geeigneten standorten verändern: 
Typha angustifolia 




Glyceri a maxlina 
Scirpus maritirnus 
Sc. Jaenstris 
Sc. T abernaemontani 
Acorus Calamus 
Equisetum fluvia tile 
In der Hydroamphibiontenstufe kommen im Gebiet ferner einige gewöhnlich 
zerstreut wachsende und ihre Hauptverbreitung eher in der Geoamphibionten-
stufe aufweisendeLuftblattkräuter undSchilfgewäcbse vor, z. B. in den äusseren 
Teilen des Gebietes Scirpus uniglmnis, Triglochin maritimum und Aster Tri-
polium, in den innersten Teilen Scirpus palustris, Iris Pseudacorus und Lysi-
machia thyrsiflora. Diese Arten wurden zwar in den Standortsaufzeichnungen 
verzeichnet, werden aber bier nicht behandelt. 
Von den Algen werden nur einige in grösseren Mengen vorkomrnende, 
leicht bestimmbare, mit den höheren Wasserpflanzen um Raum ringende 
Arten hier behandelt (in den Feldaufzeichnungen wurden aber auch andere 
Arten beriicksichtigt): 
Fucus vesiculosus 
Stictyosiphon t ortills 
\" aucheria sp. (st eril) 
Ciadophora aegagropila 
Arbeitsmethode . 
Meine eigenen Feldarbeiten sind hauptsächlich in den Jahren 1936-1939 
und 1945-1948 ausgefuhrt. Sie fanden in den verschiedenen J ahren in den 
folgenden Zeitabschnitten1 statt: 1936 18. Juli- 6. Aug., 16. Aug.- 20. Sept., 
1 Zerstreute Beobachtungen wurden auch in anderen Jahn.~szeiten gemacht. 
4 8 H ans Luther : Wasserpflanzen im B rackwasser der Ekenäs-Gegend I 
30. Okt. - 1. Nov.; 1937 25. Juli - 20. Sept.; 1938 18. Juli - 10. Okt.; 
1939 24. Juli- 24. Sept.; 1945 26. Juli- 24. Sept.; 1946 30. Juli -1. Sept.; 
1947 8-30. Aug.; 1948: 19-21. ov. Während aller oben erwähnten Jabre 
war ich in Tvänninne wenigstens ein paar Wocben vor Beginn der Sornmer-
arbeiten. Diese konnten aber gewöbnlicb nicbt frUher begonnen werden weil 
die Wasservegetation, und speziell die böbere Meeresvegetation, sich ja recht 
spät entwickelt. 
Den ersten Sonuner, 1936, verwandte ich vor allem dazu, die im Gebiet 
vorkommenden Wasserpfla=en nicbt nur im fertilen sondem auch im sterilen 
Zustande unterscheiden zu lemen. Ein Erkennen nicbt nur der fertilen son-
dem aucb der sterilen Pflanzen ist selbstverständlicb eine Grundvoraus-
setzung för das Ausfi.ihren von Vegetationsuntersuchungen iiberhaupt. Leider 
findet man aber, dass in Arbeiten ii ber Wasservegetation diesterilen Individuen 
oft unbeacbtet blieben. Auch in den späteren Sommem babe ich, wo neues 
Material hinzukam, dieser Frage Interesse gewidmet. Einige Ergebnisse dieses 
Teiles der Untersuchung sind bereits veröffentlicht (LuTHER 19!17a). 
Die Hauptaufgabe, die ich mir beim Beginn der Untersucbung aufgestellt 
hatte, war die Verbreitung und Frequenz der verschiedenen Arten im Gebiet 
möglichst genau zu ennitteln. Gleichzeitig \Yttrden, wo es ohne grässeren 
Zeitverlust möglich war, ökologische Beobacbtungen gemacbt. Um eine mög-
lichst genaue Darstellung der Frequenzverhältnisse Zl~ erzielen wollte ich es ver-
suchen die gesamte von hö her er W asse-rvegetation eingenommene Stufe d·urch 
1mmittelbar an einander grenzende Standortsaufzeichnungen zu untersu.chen. 
Die Probeflächen s allten eine sich ummterbrochen vom M eeressau.m bis in die 
innersten T eile der Pojowiek erstreckende Fläche decken. Die Durcbfiihrung 
dieses Progranunes erwies sich als sehr zeitraubend, ist mir aber doch gelungen. 
Wie scbon bervorgehoben wurde, ist eine derartige Untersuchung im Bereich 
der Ostsee frUher nicbt ausgefiihrt worden. Die Untersucbung ULVINENs 
(1937, S. 28) scheint der von mir aufgestellten Aufgabe am näcbsten zu stehen, 
seine >>Spezialobservationsstellem> liegen in Bezug auf die Strandvegetation 
jedoch in 200--400 mAbstand von einander, in Bezug auf die Wasservegeta-
tion teilt er nur mit, dass die >>gesamte Uferlinie.,. mindestens zweimal abge-
scbritten wurde>> und dass >>Beobacbtungen iiber die Wasserflora ferner vom 
Boot aus augestelit wurden, wobei die Dregge fleissig zur Anwendung kam». 
Wo es nur möglich war wurde der Strand in an einander gre=ende, mög-
licbst homogene, q uer zur Strandlinie verlaufende Bänder von 40-50 m Breite 
eingeteilt. Wo der Charakter des Strandes sich änderte konute die Strecke 
auf 30 m herabgesetzt werden. Falls eine 30 m lange homogene Strecke nicbt 
vorbanden war, wurde in einer 30-50 m urnfassenden Aufzeicbnung die Ver-
breitung der Arten auf den verschiedenartigen, kleineren Standorten ver-
zeicbnet. Jedes solcbes Band wurde in Tiefenzonen eingeteilt, die je nach 
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der Uferböschung verschieden gefasst wurden. An sehr seichten Stränden 
wurde ein Ge biet von 50 x 50 bis 40 x 40 (30 x 30) m in einer Aufzeichnung 
beschrieben. Bei steilerer Böschung wurde das Gebiet von O,o-1,o m Tiefe in 
einer, das von i,o-2,5 m in einer zweiten und das von 2,5-6,o m in einer drit-
ten Aufzeichnung beschrieben. Ausserhalb des äussersten Gebietes mit höherer 
Wasservegetation wurden noch zwei Gebiete durchmustert. Den oben ge-
nannten Tiefengrenzen wurde nicht streng gefolgt, oft waren andere Grenzen 
lokal zweckmässiger. In den Standortsaufzeichnungen wurden die vertikalen 
Verbreitungsgrenzen der Arten verzeichnet, wodurch der Nachteil der ver-
schiedenartigen vertikalen Grenzen der Standortsaufzeichnungen an Beden-
tung verliert. 
Mit der oben geschilderten Begrenzung der untersuchten Fläche einer Stand-
ortsaufzeichnung habe ich teils versucht die Stuje der höheren Wasservegetation 
möglichst homogen und vallständig zu untersuchen, teils versucht dem Material 
eine fiir eine statistische Behandlung doch einigermassen geeignete Form zu 
geben. Die Untersuchung kann also eine Totaltaxierung der gesamten mit hö-
herer W as servegetation bewachsenen Stufe genannt werden. 
VAARAMA (1938) hat eine Linientaxierung der höheren Wasservegetation 
an in einer Entfernung von 2 km von einander verlaufenden Linien im Gross-
see Kallavesi ausgefiihrt. In einem sowohl geologisch wie biologisch so ein-
heitlichen See, wie der Kallavesi es ist, kann ein befriedigendes Ergebnis 
erzielt werden auch wenn die Linien in 2 km Entfernung von einander ver-
laufen. In meinem Gebiet, wo die Standortsfaktoren viel grösseren Variationen 
unterworfen und die Schärenzonengrenzen stellenweise zusammengedrängt 
sind, •kann eine derartige Linientaxierung nicht zu dem von mir erstrebten 
Ergebnis fiihren. Meine Untersuchungsmethode kann auch als eine Linien-
taxierung aufgefasst werden, wo die stets senkrecht zur Hauptuferlinie ver-
laufenden Linien unmittelbar aneinander grenzen. Meine Aufzeichnungen 
körmen aber nicht in streng statistischer Weise verwandt werden, da sie sich 
gewissermassen den lokalen Verhältnissen anpassen. Es wäre denkbar ge-
wesen von kleineren Probeflächen auszugehen, dabei hätte aber die Arbeit 
entweder noch weit mehr Zeit erfordert, oder an Bedeutung verloren, falls 
Liicken zwischen den Probeflächen gelassen worden wären. 
In jeder Standortsaufzeicbnung wurde die Reichlichkeit der auftretenden 
höheren Wasserpflanzen ermittelt. ach exakten Methoden (Sprosszahls-
berechnungen, prozentueller Deckungsgrad u. s. w.) hätte dieses in seichtem 
Wasser geschehen können, wäre aber betreffs der Tietenvegetation nicht 
möglich gewesen. Da ich eine Behandlung der gesamten höheren Wasser-
vegetation unter identiscben Voraussetzungen erstrebt habe, wurde die 
selbe 7-gradige Skala sowohl fiir die okular besicbtigte Vegetation des 
seichten Wassers wie fiir die Tiefenvegetation, die nur durch Untersuchung 
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der von der Harke herautgeholten Proben ermittelt werden konnte, ver-
wandt. 
Die Reichlichkeitsangaben der vorliegenden Untersuchung geben den 
durchschnittlichen Dichtegrad der Sprosse der betreffenden Art in der Probe-
fläche an. So weit der Boden von der Oberfläche aus sichtbar war, war es 
möglich die Reichlichkeitsangaben durch nähere Beobachtungen, wie z. B. 
iiber fleckenweises Auftreten, zu ergänzen. In grösseren Tiefen war dieses 
dagegen unrnöglich. Ich bin mir dessen bewusst, dass Reichlichkeitsanga-
ben dieser Art als extensiv anzusehen sind, habe aber bei Festhalten des 
ursprunglichen Arbeitsplanes keine besser befriedigende Schätzungsmethode 
finden können. MARisTo (1941, S. 18) hat auch eine derartige Schätzung der 
Reichlichkeit als die zweckmässigste >>beim rasehen ArbeiteU», d. h. bei einer 
eher floristisch-ökologischen als soziologischen Arbeitsmethode, gefunden. Er 
hat die allgemeine, 7-gradige Reichlichkeitsskala ORRLINS verwandt, obwohl 
er zugiebt dass sie sich auf eine ganz willki.irliche Schätzung grundet. Diese 
7-gradige Reichlichkeitsskall:l. ist u . a. auch in den späteren Wasservegetations-
untersuchungen HÄVRENs angewandt. Sie eignet sich iiberhaupt fiir Unter-
suchungen von solchen mosaikartigen Pflanzenbeständen, die rein soziologisch 
schwer zu fassen sind, so hat KOTILAINE (1944, S. 65) sich dieser Skala in 
seinen Felsenvegetationsuntersucbungen bedient. Um in möglichst bohem 
Masse die Subjektivität aus der Schätzung zu eliminieren hahe ich die 7-
gradige Skala der 10-gradigen Skala NoRRLIKs zur Seite gestellt. Tab. 4 ver-
anschaulicht die Relationen zwischen der 10-gradigen Reichlichkeitsskala 
NoRRLINs (nach HÄYREN 1902, S. 172) und der 7-gradigen Skala, so wie sie 
von mir angewandt wurde: 
Tab. 4. Die Reichlichkeitsskalen NORRLINs mit einander verglichen. Erklärung im Text. 
Die 10-gradige Skala Il Die 7-gradige Skala 
Einrnischung von ('-' l 10 l cpp Sprossen anderer 4-6 Deck- 9 copiosissime sehr reichlich Pflanzen 6-7,5 end 8 
Sprossabstand cm 2,5-15 } Reich- 7 } cp copiose reichlich 
15-45 !ich 6 } st cp sat copiose zieml. reichlich 
,,_,, l Zer- 5 } sp sparsim zerstreut 
90-180 
streut 4 } st pc sat parce zieml. spärlich 
180-450 3 
} pc ~ 450-900} Spär- 2 parce s pärlich 
900- !ich } pcc parcissime sehr spärlich 
In seichtem Wasser wurden Vergleiche zwischen den beiden Schätzungs-
weisen ausgefiihrt. Erst wurden Reichlichkeitsangaben auf Grund einer 
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okularen Besichtigung verzeichnet, wonach die Harke verwandt wurde und 
die Schätzung der eingeholten \Vasserpfla=enmengen auf Grund der Er-
g~bnisse der okularen Besichtigung gescbah. Durch diese Vergleichsmethoden 
gewann die 7-gradige Skala re<.ht stark an Objektivität. 
Die Strandgewässer bis O,s-1,o m Tiefe wurden durch Waten unter 
gleichzeitigem Verzeichnen der Wasservegetation untersucht. Schon die Un-
tersuchung der Strandgewässer erwies sich als oft sehr zeitraubend und Kräfte 
fordernd im Vergleich zu den Vegetationsaufnahmen an Land. Die Unter-
suchung der tiefer gelegenen Böden war noch weit schwieriger. Da die tiefer 
gelegene Wasservegetation von der Wasseroberfläche aus nicht sichtbar ist 
musste die Untersuchung, wie scbon hervorgehoben wurde, gänzlich venruttels 
einer Durchmusterung der mit Panggeräten heraufgeholten Wasserpflanzen 
geschehen. Ich verwandte zu diesem Zweck 
eine ,>Harke1> von dem in Finnland gewöhn-
lichen Typus, von mir etwas abgeändert . 
Die Harke (Fig. 3) besteht aus einem 38 cm 
langen, 4 cm hohen und i, s cm dicken Platt-
eisenstuck durch das 12 festgenietete, ins-
gesamt 25 cm langeund 0,6 cm dicke Bisen-
zinken auf etwa 3 cm Abstand voneinander 
senkrecht verlaufen. Die Zinken sind an 
beiden Seiten in stumpfem Winkel geknickt 
und zugespitzt. In den beiden Enden des 
Platteisenstiickes ist ein im Winkel gebo-
genes Rundeisen von 1 cm Durchmesser be-
testigt, an diesem wieder auf 40 cm Abstand Fig. a. Die Harke. 
vom Platteisenstuck das 30 m !ange Zugseil 
der Harke. Um das Tragen der Harke zu erleichtern werden die Zinken nach 
dem Gebrauch der Harke mit zwei Schutzkappen ans Blech versehen. Diese 
Harke ist etwas schwerer als die in Finnland gewöhnlich benutzten und 
arbeitet deshalb besser. Das schwere Platteisen und der recht grosse Abstand 
zwischen diesem und dem Befestigungspunkt des Zugseiles bewirken, dass die 
Harke sich beim Ziehen zurechtlegt, was nicht immer bei den frUher ge-
brauchten Modellen der Fall war. ogar auf hartern Sand- und Tonboden, 
wo die älteren Modelie unzuverlässig arbeiten, hat meine Harke sich bewährt. 
In seichtem Wasser babe ich festgestellt, dass die Harke wirklich alle 
höheren Wasserpfla=en in befriedigender Weise einholt. Proben wurden an 
verschiedenen Tagen von dem selben Standort teils mit der Harke, die die 
Wasserpflanzen an den Zinken aufsammelt, · teils mit einem Kescher mit 
einer geraden Schneide (Pfahlkratzer), der die Pfla=en in seinen Sack ein-
holt, gesarpmelt. Die Ergebnisse der beiden Einsammlungsmethoden zeigen 
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keine grösseren Unterschiede, die Harke scheint jedoch etwas zuverlässiger 
zu sein, da sie ja Material von einer grösseren Fläche einholt. Als Beispiel 
dieser Vergleichsmethode können die falgenden Standortsaufzeichungen di enen: 
Tvärminne Byviken, W von Konungsholmen. 75-85 cm Tiefe, Gyttja. Cladophora, 
Zygnemaceen etc. st cp. 
11. 9. 1936. Harke 
Patamageton filiforrnis pc ster. 
P. pectinatus cpp, fert . pc 
P. p anorrnitanus pc ster. 
P. perfoliatus pcc ster. 
Ruppia >)maritima» st pc, c. fl. 
Zannichellia pedunculata pc fert. 
Z. r epens sp fert . 
Ranunculus circinatus pc ster. 
Chara tomentosa pc 
12 . 9. 1936. Pfahlkratzer 
Patamaget on filiforrnis pc ster. 
P. pectinatus cpp ster. 
P. panorrnitanus s t cp ster. 
Zannichellia repens sp fert. 
Ranunculus circinatus pc ster. 
Chara tomentosa sp 
Die Unterschiede zwischen den beiden Aufzeichnungen sind teils durch die 
oben erwäbnte grössere ZuvE>rlässigkeit der Harke, teils wohl durch ein flecken-
weises Auftreten seltnerer Arten bedingt. 
In grösserer 1'iefe wnrde auf weichem Boden das Ergebnis der Harke mit 
dem einer Dreieck-Dredge, die die gesamte Oberflächenschicht des Bodens in 
ihrem Sack einsammelt, verglichen. Auch hier waren die Ergebnisse völlig 
befriedigend. Auf hartern Sandboden arbeitete die Dreieck-Dredge nicht 
befriedigend. Ich versuchte deshalb mit einem quantitativen Bodengreifer 
nach EKMAN"-BIRGE Vergleichsmaterial zu erbeuten. Der Bodengreifer ist 
aber bei Wellengang scbwer zu bandhaben und gibt dazu auf hartern Sand-
boden kaum bessere Ergebnisse als die Dreieck-Dredge. Ferner habe ich auf 
Sandboden noch eine Bodenbobel (:KARUNG 1937) verwandt, die in einigen 
Fällen ebensogute Ergebnisse wie die Harke gab, in anderen Fällen aber 
unbefriedigend arbeitete. Schliesslich wnrde noch ein vom Institut fur Meeres-
forschung zu Vedtigung gestellter Wassergucker zur Kontroile der Arbeits-
weise der Harke in 1,o--2,s m Tiefe verwandt. Auch sonst wurde der Wasser-
gucker in den äusseren Teilen des Gebietes, wo das Wasser klar ist, ~ft bei 
der Durchmusterung der Vegetation in diesen Tiefen verwandt. 
Die einzigen Böden, deren Vegetation nicht mit der Harke untersucht 
werden kann, sind die Felsen- und Steinböden, sowie die von Beständen der 
Schilfgewächse eingenornmenen Böden. Die Felsenböden können hier grössten-
teils ansser Acht gelassen werden, da sie keine höhere Wasservegetation 
beherbergen können, Steinböden mit höherer Wasservegetation kommen 
änsserst selten in solchen Tiefen vor, dass sie nicht okular besichtigt werden 
können. Wo die Bestände der Schilfgewächse eine Tiefe erreichten, die nicht 
ein okulares Durchmustern der Vegetation erlaubten, mussten die unter der 
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Sichttiefe gelegenen Böden durch Stossen und Wi.ihlen mit einem Ruder 
untersucht werden. Hierbei schwaromen losgerissene Blätter und Individuen 
der eventuell vorhandenen Gefässpflanzen (hier besonders Isoetiden) lang-
sam zur Oberfläche herauf. Dagegen entzogen sich die hier möglicherweise 
spärlieb vorkommenden Characeen und Wassermoose (sowie . die anderen 
Benthopleustophyten) einer Untersuchung nach dieser Methode, weil sie 
schwerer als das Wasser sind und nicht zur Oberlläche heraufstiegen. Die 
quantitative Beurteilung geschah auch bei dieser Methode auf Grund eines 
in Isoetidenbeständen des röhrichtlosen Bodens gernachten Vergleiches der 
Ausbeuten der verschiedenen Untersuchungsmethoden. 
Auf seichterem Wasser wurde das Boot verankert, die Harke möglichst 
weit ausgeworfen und mit Handkraft eingezogen. Es zeigte sich dass, wenn 
die Harke in seichterem Wasser 5 Mal nach15m Abstand ausgeworfen wurde, 
das eingeholte Material eine befriedigende Darstellung der Vegetation ergab. 
In grösseren Tiefen, wo die Vegetation liebter ist und wo die Länge des Seiles 
grösser sein muss, mussen auch mehr Wtirfe (in 6 m Tiefe 10 Wi.irfe) gernacht 
werden. Die Harke arbeitete noch in 10 m Tiefe recht befriedigend falls viel 
Seil ausgegeben wurde, so dass der Winkel zwischen Seil und Boden klein 
war. Auf tieferem Wasser wurde der Aussenbordmotor des Exkursionsboates 
beim Harken als Zugkraft verwandt, was die Arbeit erleichterte. Im Sommer 
1945, teilweise auch 1946, konnte wegen Brennstoffmangels kein Motorboat 
verwendet werden, wodurch die Arbeit erschwert wurde, da auch alle Tieten-
proben mit Handkraft gesammelt werden mussten, was besonders an den 
Tonböden der innersten Pojowiek recht anstrengend war. Bei der Reichlich-
keitsschätzung auf Grund der von der Harke heraufgeholten Wasserpflanzen 
muss selbstverständlich die Länge der geharkten Strecke beachtet werden, 
wenn auch eine streng quantitative Schätzung auf Grund des heraufgeholten 
Materials und der Strecke schwer durchzuftihren ist. 
Die Wassertiefe wurde mit einer i.iber einen die auslaufende Drahtseil-
länge registrierenden Meterrad laufenden Drahtseil-Lotschnur ermittelt. 
Die Lotschnur ist an einer Handwinde befestigt (vgl. Taf. IV: 2). Der Lot-
apparat ermöglicht ein schnelles und bequemes Loten. Zu den Tiefenangaben 
wurde später eine in cm Hoch- und Niedrigwasser ausgedruckte Angabe uber 
den Wasserstand des Untersuchungstages gefi.igt. Fur das Jahr 1936 wurden 
die Messurrgen in der Pojowiek mit den Wasserstandswerten aus Skuru be-
richtigt, während die ubrigen Messurrgen mit den Tvärminnewerten berichtigt 
wurden. Die Messurrgen der spä te ren J ahre wurden alle mit den Tvärminne-
werten berichtigt, da die Wasserstandsbeobachtungen in Skuru mit dem Aus-
gang des Jahres 1936 aufhörten. Die Wasserstandskurven fur Tvärminne 
und Skuru im Jahr 1936 (Fig. 2) zeigen, dass die gleichzeitigen Variationen 
des Wasserstandes an den beiden Stationen recht !!nbedeutend sind. Die 
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Tvärminnewerte können deshalbals Regel ohne achteil fUr die Berich tigung 
der Pojowiek-Tiefenmessungen verwandt werden. Um grössere Fehler in 
dieser Hinsicht zu vermeiden wurde aber beim Arbeiten in den inneren Teilen 
des Gebietes fur jeden Tag der ungefähre Wasserstand aus der Tiefenlage 
der annähernd an die Mittelwasserstandslinie gebundenen Vegetationslinien 
geschätzt. Meistens stimmte diese Schätzung mit den Wasserstandsmessungen 
in Tvärminne recht gut uberein. Wo dieses nicht der Fall war wurden die 
Werte mit den Schätzungen berichtigt, diese Angaben wurden aber nur mit 
Vorsicht gebraucht. 
Die Bodenbeschaffenheit in tieferem Wasser ist gewöhnlich aus den 
von der Harke und dem Tiefenlot heraufgeholten Bodenproben hervor-
gegangen. 
In hydrologischer Hinsicht fusst die Darstellung hauptsächlich auf den 
Untersuchungen von WrTTING, BucH und HALME. Selbst habe ich nur einige 
Salzgehaltproben genommen. Die allgemeine Darstellung der Salzgehalt-
verbältnisse fusst auf die oben genannten Darstellungen. Die 155 von mir 
gesammelten Salzgehaltproben sind hauptsächlich an Verbreitungsgrenzen 
der Arten und solchen Stellen genommen, wo die lokalen Salzgehaltverhält-
nisse durch einmiindende · Bäche, weite, isolierende Röhrichte oder andere 
derartige FaHoren als abweichend angenommen werden können. Die Proben 
sind von dem Institut fur Meeresforschung analysiert worden. 
Von den auf den Strandfelsen der Meereszone und der äusseren Schären-
zone im Gebiet reichli.ch vorkommenden Felsentiimpeln (s. ]ÄRNEFELT 1.940, 
HÅKAN LINDBERG 1944) wurden nur diejenigen recht wenigen beachtet, die 
in der vorliegenden Untersuchung behandelte Wasserphanerogamen beher-
bergten. Die Wassermoose dieser Tiimpel wurden mit wenigen Ausnahmen 
nicht beachtet, da sie wohl meistens nur zeitweise submerse Formen von in 
der Nahumgebung terrestrisch wachsenden Moosen sind. 
Die Standortsaufzeichnungen wurden auf den Exh·ursionen in Hefte 
eingetragen und numeriert. Eine geographische Einheit, wie eine Inse!, eine 
Bucht, das Gebiet eines Dorfes, bekam eine Hauptnurnmer unter welcher 
jede Standortsaufzeichnung ihre laufende urnmer hatte. Von kritischen 
Formen wurden Proben mitgenommen und bestimmt, gewöhnlich auch ge-
presst wobei die Nummer des Standortes notiert wurde. Uberhaupt wurde 
ein recht grosses Material konserviert. Nach der Bestimmungsarbeit V\'Urden 
die Aufzeichnungen reingeschrieben und die Fundorte der meisten Arten 
sogleich auf Arbeitskarten (1 : 100 000) eingetragen. Die Punkte wurden in 
die_sen Karten so klein gezeichnet, dass gewöhnlich jeder Pundort seinen 
eigenen PunH bekommen hat. In dieser Weise treten die Lucken in der Ver-
breitung bervor und eine verdächtige Abwesenheit einer Art in einer Lucke 
konute gleich anf der folgenden Exkursion in die Gegend nachgepriift werden. 
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Die endgilltigen Verbreitungskarten wurden nach einer Kontrolie des em-
gesammelten Materiales auf Grund der ursprunglichen Punktkarten und der 
Standortsaufzeichnungen angefertigt (s. unten). 
Untersuchungsintensität und Bodenbeschaffenheit. 
Untersuchtmgsintenst:tät. Bei der Besprechung von Verbreitungsangaben 
ist es von grosser Bedeut:ung die Untersuchungsintensität zu kennen, da der 
den Verbreitungsangaben zukommende Wert selbstverständlich hiervon 
abhängig ist. Die von mir angewandte Untersuchungsmethode wurde schon 
(S. 47) beschrieben. Aus dieser Darstellung geht hervor, dass ich durch Stand-
ortsaufzeichnungen, die sich auf kleine, höchstens 50 x 50 m fassende, un-
mittelbar an einander grenzende Flächen beziehen, versucht habe die ge-
samte von höherer Wasservegetation eingenommene Stufe möglichst genau 
zu untersuchen. Die Untersuchungsintensität geht auch aus der Karte 100 
hervor, auf welcher ein Punkt etwa 1- 3 von mir untersuchten Flächen ent-
spricht. Die in den ursprunglichen Arbeitskarten eingetragenen Punkte sind 
von dieser Grösse, es war aber nicht möglich Verbreitungskarten in diesem 
Massstabe zu veröffentlichen, weshalb die Zahl der Punkte in den Karten 
5-99 zum Teil etwa auf die Hälfte herabgesetzt werden musste. 
Die in Karte 1 eingetragenen Grenzen der Schärenzonen zeigen, dass 
ausser der inneren Schärenzone (IS) alle Zonen im Gesamtmaterial recht gut 
repräsentiert sind. Die geringere Zahl von Probeflächen in der inneren Schären-
zone ist durch die geringe Ausdehnung des zu dieser Zone gehörenden Teiles 
der Tvärminne-Skuro-Rinne bedingt. Von den 289 Probeflächen in der 
Meereszone hatten nur 11 höhere Wasservegetation, weil fiir diese geeignete 
Lokale in dieser Zone selten sind, die Zone ist jedoch ebenso gut untersucht 
wie die benachbarten Zonen. 
Die gesamte untersuchte Uferlänge beträgt, mit einem Kurvimeter auf 
Karten im Massstab 1 : 20 000 abgeschätzt, etwa 251 km (MZ 25 km, AS 
117 km, AK 29 km, I S 22 km, KZ 15 km, PW 43 km) . I n diesen 
Werten sind auch die in der vorliegenden Arbeit ausgelassenen Felsböden 
einbegriffen. 
Tab. 5 veranschaulicht die Zahl der untersuchten Probeflächen in den 
Tiefenstufe O,o-7,s m in den verschiedenen Schärenzonen. Aus praktischen 
Grunden wurden aus der Tabelle die 640 untersuchten Kontroll-Probeflächen 
in grösserer Tiefe fortgelassen. An diesen letztgenannten Flächen wurden vor 
neulich hinabgeschwemmten Ind. abgesehen keine lebenden höheren Wasser-
pilamen mehr beobachtet. 
Von den Felsentiimpeln in MZ und AS wurden nur einige beachtet (12 in 
MZ, 10 in AS), in denen hier behandelte Arten vorkamen. Reine Susswasser-
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Tab. 5. Die Zabl der von mir untersucbten Prob efl äcben der Tiefenstufe 0-?,5 m in den 
verscbiedenen Scbärenzonen. I = Probef!äcben mit höberer W asservegeta tion. II = 
Probef!ächen ohne höbere vVasserveget a tion . III = Summe der untersuchten Probe-
flächen. 
Zone j I II III 
Meereszone (MZ) .. ... . . . .. . .. . . ... . . ...... . ...... . . .. l Il 218 289 
Äussere Schärenzone (AS) . . .... ... . .. .. . ...... . ..... . . . 1235 85") 2 1 0 ~ 
Äussere Kiistenzone (AK) ... . . . ... . .. .. ... . 700 I O'J 809 
äusserer T eil (AKa) ... . . .. .. . ... . . ... ... .. . .... ..... .. . (509) ('•8) (557) 
inne re r T eil (AKi) ... ... ... . . ( 19 1) (o l ) ( 2 5 ~ ) 
Inuere Schärenzone (IS) . .. .. . . ...... . .... . . . . . . .. . . ... . 320 106 426 
Byviken in Tvärminne (ISb) .... .... . . . . .... .. . .... . (11 /) (6) ( 123) 
eigentliche IS (ISe) . . . . . . . . . . . .... . . . . ... . . . . (203) ( 100) (303) 
Kiist enzone (KZ) .......... . . . . . ............ . . . . .... ... .. . 38:1 139 5~2 
Pojowiek (PW) . .......... . . .. . .... . . .. . .. . .. .. . ... .. . .. . .. . 11 7 l 56 1 1732 
Snmme . . .. . . . . .. . . . . .. . ... . ... . . . ... . ... .. ...... . ... .. .. .. · . . . . J 38:?0 2050 5880 
tiimpel wurden meistens ausser Acht gelassen. Die Felsentiimpelfundorte sind 
nicht in l'ab . 5 beachtet. 
Ausser meinen eigenen Aufzeichnungen habe ich noch einige von Prof. 
Dr. ERN'ST HÄYREN' giitigst zu meiner Verfiigung gestellte Standortsauf-
nahmen verwerten können. Die meisten, 67 (+ 23 ohne höhere Veg.), von 
diesen sind in der Kiistenzone ausserhalb meines eigentlichen Untersuchungs-
gebietes gelegen. 
Im spezielien l'eil werden die Daten iiber das Auftreten der Arten an-
fangs gesondert fiir die verschiedenen Scliärenzonen gegeben, weil diese in 
ökologischer Hinsicht recht natiirliche Einheiten darstelien. Beim Vergleich 
der Angaben aus den verschiedenen Zonen darf nati.irlich nicht vergessen 
werden, dass die jeweils erwähnten Fundortszahlen in Beziehung zu den ver-
schieden grossen Totalsummen der Probeflächen (Zeile I in l'ab. 5) und den 
Summen der F der betreffenden Art in den verschiedenen Zonen gestelit 
werden miissen; die Zahlen durlen also nicht ohne weiteres unter einander 
verglichen werden. 
Es schien mir nicht erwiinscht die Fundortszahlen umzurechnen oder 
auf eine der gebräuchlichen F requenzskalen zu reduzieren. 
ULVIl\'"EN' (1937, S. 42) hat neben den festgesteliten Fundortszahlen in den 
l'eilgebieten seines Untersuchungsgebietes noch auf 100 Strandkilometer 
umgerechnete Zahlen veröffentlicht. Diese Zahlen erleichtern nati.irlich etwas 
den Vergleich, sie täuschen aber leicht die Ansicht vor, dass die Verteilung 
der Arten innerhalb der verschiedenen Schärenzonen homogen wäre, was aber 
bei den dort mosaikartig wechselnden Umweltverhältnissen keineswegs der 
Fall zu sein braucht. 
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Die Frequenzskalen sind meistens äusserst subjektiv und nur in -+- rem 
floristischen, nicht sehr detaillierten Untersuchungen von grässerem Wert. 
ULvn~EN (1937, S. 41) und YSTRÖM (1938, S. 12) haben die Frequenzskala 
von NoRRLIN exakter gefasst. Diese Skala - wie die Frequenzskalen iiber-
haupt - gehen von der Zahl der Fundplätze in Vergleich zur Totalzahl der 
Beobachtungsplätze aus. Hierbei wird das Ergebnis natiirlich verschieden je 
nachdem man ein Gebiet regional ohne Riicksicht auf die verschiedenartigen, 
dort vorkommenden Standorte untersucht oder nur eine oder einige der 
dort vorkommenden standortstypen als Grund der Frequenzpriifung heraus-
greift. Am besten eignet sich die Häufigkeitsdarstellung durch Frequenz-
angaben im frUher erwähnten Falle. Hierbei werden nicht die der Pflanze 
zusagenden Standorte von den ihr vällig unilienlichen unterschieden. Bei 
ökologischer Zielsetzung wäre es natiirlich eher zweckmässig angeben zu 
können, welche die Frequenz der Pflanze auf den ihr zusagenden Standorten 
ist. Bisher diirfte aber die Ökologie keiner einzigen häheren Wasserpflanze so 
genau bekannt sein, dass dieses mäglich wäre. 
Will man den von mir veräffentlichten Fundortszahlen eine Form geben, 
die einen Vergleich ermäglicht, so durfte eine prozentuelle Darstellungsweise 
die beste sein. 
Bodenbesch.alfenheit. In der allgemeinen Schilderung der Schärenzonen 
(S. 16-21) wurde die hauptsächliche Bodenbeschaffenheit in den verschieden en 
Zonen auch erwähnt. Bei der Besprechung der Verbreitung und Ökologie der 
verschiedenen Arten sind aber exaktere Angaben iiber die Verteilung der ver-
schiedenen Bodenarten auf die Schärenzonen notwendig. Tab . 6 veranschau-
licht den prozentuellen Anteil der Bodenarten an der Gesamtzahl von mir 
untersuchter Probeflächen mit häherer Wasservegetation in den hier ver-
wendeten Schärenzonen. Da hier die Flächen, wo keine hähere Wasservegeta-
tion vorkam, nicht beriicksichtigt sind, ist die Tabelle also nicht einer Ge-
samtschätzung der Bodenbeschaffenheit in dieser Tiefenlage gleich, da z. B. 
Felsenboden iiberhaupt nicht beriicksichtigt ist obgleich er physiognomisch 
in den äusseren Teilen des eigentlichen Schärengebietes durchans dominierend 
ist. 
Tab. 6 zeigt, dass der Steinboden in der Meereszone und der äusseren 
Schärenzone dominiert, der Sandboden in der äusseren Kiistenzone stark 
iiberwiegt und Gyttja in der inneren Schärenzone und der Kiistenzone vor-
herrschend ist. In der Pojowiek dominieren abwechselnd Gyttja und Ton. 
In den äusseren Zonen ist Gyttjaboden hauptsächlich auf grässere Tiefen 
beschränkt, wo die Einwirkung des Wellenschlages nicht so stark ist, andere 
kleinkärnige Bodenarten sind dort äusserst selten. In den inneren Zonen 
kommen dagegen grosskärnige Bodenarten fast nur m der ähe der Ober-
fläche an stärker exporuerten stellen vor. 
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T ab. 6. Der prozentuelle Anteil der verschiedenen Bodenarten an der Gesamtzahl 
untersnchter Probeflächen mit höherer vVasservegetation in den verschiedenen Schären-
zonen. 
Schärenzone MZ AS AK l S KZ p v,· 
Probeflächen 1 1 12:35 700 :l~O l 383 11 71 
28,G 4 O) 1 'o,B l '• .0 10,4 
3, 4 3 ,9 l 0.2 l 
Stein ............ .... .. lo2 ,9 
Grus .. .. .. .. .. .. .. .. .. 28, 5 
Stein-Sand ........... . 2lo,8 6,8 6,4 l '.l,6 3,3 
Sand .................. 14,3 17,0 69,1 11,6 5i 7 2,4 
Schluff .............. . 2 , 6 :!,2 :u 2.2 4,1 
Sand-Ton ... . . .... .. . 2, 7 0,8 5.5 9,4 6,3 
Ton ......... . .. ..... . .. . 0,5 1 ~ 18,2 25,5 
Sand-Gyttja ........ . l 0, 0 /, 6 12, 1 4,2 2 , 1 
Ton-Gyttja 6 ,9 18. 7 1 lo,9 
Gyttja ...... .. .. .. ... 14,3 10, 4 5, 4 25,3 27 ,8 25,0 
Humus-Gyttja .... .. 0,2 o ·> 5,8 
Leider war es mir nicht möglich bei der Feldarbeit näher auf die Boden-
beschaffenheit einzugehen. In Bezug auf die mineralisehen Bestandteile 
wurde bei der Untersuchung die gebräuchliche Einteilung nach der Korn-
grösse befolgt. Die 1>SteiiD)-Kategorie umfasst hauptsächlich durch die Wellen-
tätigkeit freigewaschene Geröllsteine. Fiir diese Kategorie wird oft das Wort 
I>Gerö11> gebraucht, das jedoch auch fiir das gesamte Moränenmaterial Verwen-
dung fand, weshalb es nicht eindeutig ist und in Gebieten mit durch die 
Wellentätigkeit ± deutlich geschichtetern Moränenmaterial lieber verrnieden 
werden soll. Unter den arganogenen Böden kommt im Gebiet vorwiegend die 
(Feindetritus-)Gyttja in Betracht, teilweise mit Grobdetritusgyttja (vor-
wiegend Fucus-Sapropel) vermischt oder durch sie ersetzt . Humöse Böden 
kommen besonders in PW uferwärts von den Röhrichten vor, meistens sind 
sie mit Gyttja verrnischt. Der humöse Bestandteil besteht entweder aus 
Humus-Ansflockungen oder destruierten Pflanzenresten. Die humösen Böden 
werden meistens als Humus-Gyttj a angefiihrt, da eine nähere Aufteilung 
während der Feldarbeiten nicht vorgenommen werden konnte. Die ab und 
zu vorkommenden Anhäufungen von ± undestruierten Pflanzenresten werden 
als Förna angefii.hrt (vgl. SERN'ANDER 1918; NAUJIIAN'N 1931, S. 74), vor-
wiegend Rohrförna. 
Oft treten 2 der hier erwähnten Bestandteile im Gebiet verrnischt auf, 
wobei der (in exporuerter Lage) meistens oberflächlicher gelegene gröbere 
Bestandteil erst erwähnt wird. Wo mehr als 2 Bestandteile verrnischt auftre-
ten, sind nur selten mehr als 2 von ihnen in grösserer Menge vorhanden. 
Während die Bodenart stellenweise iiber weite Strecken homogen ist 
wechselt sie anderenorts schon auf kleinstern Raum stark weshalb eine Karte 
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der Verbreitung der verschiedenen Bodenarten im Untersuchungsgebiet zu 
stark die Verhältnisse verallgemeinern wurde. Um eine Ubersicht zu ermög-
lichen ist im speziellen Teil bei jeder Art nach Möglichkeit bei der Behandlung 
des Verbaltens zur Bodenart auch Rucksicht auf die Verbreitung der verschie-
denen Bodenarten genommen. 
Einteilungsgriinde in autökologischen Untersuchungen. 
Die Standortsfaktoren. 
Die Ökologie hat die Aufgabe die Beziehw1gen zwischen Lebewelt und 
Umwelt festzustellen und sie- wo es möglich ist- kausal zu erklären. Die 
Einzelorganismen treten fast stets zu Lebensgemeinschaften, Biocoenosen, 
zusammen. >>Leben und Umwelt ist also gleichbedeutend mit Lebensgemeinschaft 
und L ebensraum in ihrer Wechselwirkung und als Einheit und Ganzheit>> (TmE-
NEMANN' 1941, S. 2; vgl. auch B. ÅBERG & RODHE 1942, S. 239). In der Öko-
logie unterscheiden wir Synökologie - Ökologie der Lebensgemeinschaften 
- und Autökologie - Ökologie der Einzelorganismen. Fur ein erfolgreiches 
Betreiben der Synökologie ist es von wesentlicher Bedeutung dass die Aut-
ökologie der Bausteine der Lebensgemeinschaften klargelegt ist (vgl. z. B. 
HULKKOl\'EN 1946, S. 1). 
Das Klarlegen der gesamten Autökologie einer Pflanze ist keineswegs 
leicht. Wir können hier nicht mit von einander unabhängigen Faktaren 
arbeiten, sondem haben es im Gegenteil mit Einzelfaktoren zu tun, die mit 
einander wirr verflochten sein können (z. B. Du RIETZ 1929, S. 673) - einige 
von ihnen entziehen sich auch grösstenteils einer unmittelbaren Beobachtung 
(Zufall, Verbreitungsgeschichte, Wettbewerb, vgl. LUMIALA 1945, S. 5). Um 
brauchbare Ergebnisse zu erzielen mussen wir uns meistens das Problem ver-
einfachen indem wir einige Paktoren oder Paktorenkomplexe ausschalten. 
Hierbei kann man auf zwei verschiedenen Wegen vorgehen (LuTHER 
195lb): 
1. Man wählt sich einen bestimmten Faktor oder Faktarenkomplex aus, 
in Bezug auf welchen eine meistens regionale Untersuchung unter Ausschaltung 
iibriger F aktorenkomplexe vorgenommen wird. Hierbei sagen positive Befunde 
aus, dass die Verhältnisse am Standort der Pflanze passen, negative Befunde 
beweisen aber keineswegs ohne weiteres dass gerade der untersuchte Faktor 
daran Schuld ist, dass die Pflanze fehlt (vgl. LUMIALA 1945, S. 13). Um dieses 
zu beweisen muss es wahrscheinlich gernacht werden, dass die ubrigen, nicht 
untersuchten Standortsfaktoren nicht so stark wechseln, dass sie das Fehlen 
verursachen können. Gar zu oft wird das in nach dieser Methode gernachten 
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Untersuchungen versäumt. Wenn aber das nach dieser Methode untersuchte 
Material sehr gross ist und in Bezug auf die nicht näher untersuchten Fak-
taren gentigend wechselt kann das Ergebnis trotzdem recht brauchbare 
Fingerzeige in Bezug auf die Bedeutung des untersuchten Faktors geben. 
2. Man wählt sich Standorte aus, die in Bez~tg auf bestimmte Fahtoren 
homogen sind. Die homogenen Faktaren scheiden aus der Betrachtung aus 
und der hierdurch vereinfachte Problemkomplex lässt sich leichter als Ganz-
heit - oder teilweise - analysieren. Die hierdurch gewonnenen Ergebnisse 
können wenigstens zum Teil auch in anderen Gebieten verwertet werden, 
wo eine Untersuchung dieses Problemkomplexes verwickelter sein kann, 
andere Probleme dagegen leichter untersuchbar sind. Diese Methode ist viel 
zeitraubender als die erste, diirfte aber besser die wirklichen Standortsan-
spruche der Art klarlegen. 
Der Klarheit wegen mag hier hervorgehoben. werden, wie der Standorts-
begriff in der vorliegenden Arbeit aufgefasst wird. Ich schliesse mich BRENNER 
(1927, S. 153) an, der der Definition von FLAHA TLT & SCHRÖTER (1910, S. 24) 
das Wort >>gegenwärtig>> zufugte: >>Unter Standort versteht man die Gesamtheit 
der an einer geographisch bestimmten Lohalität gegenwärtig wirkenden F aktoren, 
soweit sie die Pflanzenwelt beeinflussen>>. Hiermit soll keineswegs behauptet 
werden, dass die historischen Faktaren in ökologischen Untersuchungen 
ansser Acht gelassen werden könnten. Sie sind nattirlich äusserst wichtig, es 
scheint mir aber angebracht den Standortsbegriff auf das zur Zeit der Unter-
suchung Wahrnehmbare zu beschränken (=aktuelle Standortsfaktoren, 
Du RIETZ 1928, S. 10). 
Der Ubersichtlichkeit we gen mussen die Standortsfaktoren in Gruppen 
zusammengefasst werden. Hierbei muss man sich stets dessen erinnern, dass 
die F aktoren meistens als in inniger Weise mit einander kombiniert auftreten, 
eine starre Aufteilung in stark gegliederte Gesamtsysteme ist deshalb in der 
Praxis wenig ntitzlich. 
Als erste Haupteinteilung (nach Ansschaltung der historischen Einfltisse) 
dient meistens die in abiotische und biotische Fa1.."toren (z. B. BREN'NER 1927, 
S. 151; Du RrETZ 1928, S . 10). Wie BRENNER ziehe ich es vor, die durch 
Tätigkeit abgestorbener Organismen hervorgerufenen Abänderungen der 
unbelebten Faktaren zu diesen zu rechnen (s. jedoch S. 117), wodurch die 
biotischen Faktaren auf Einfhisse der am Standorte gegenwärtig lebenden 
Pflanzen oder Tiere beschränkt werden. 
Die abiotischen Faktaren werden meistens nach SCHIMPER in klimatische 
und edaphische Faktaren eingeteilt. Diese ftir eine Untersuchung der stand-
ortsfaktaren der Landpflanzen geeignete Einteilung kann schwerlich in un-
veränderter Form fUr die Wasserpflanzen vem-endet werden. Die edaphischen 
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Paktoren beziehen sich nach ScHIMPER (1898, S. 5) auf den Boden, also auf die 
Rhizosphäre, int Gegensatz zu den sich auf die freie Atmosphäre, also das 
Medium der Laubsprosse der Landpflanzen, beziehenden klimatischen ( = at-
mosphärischen, vgl. BREN'N"ER 1927, S. 148) Faktoren. 
Bei den Wasserpflanzen koUlUlt das Wasser noch als drittes Medium 
binzu. Die Aufsteller grossziigiger ökologischer Systeme haben meistens 
sowohl die an den Boden wie die an das Wasser gekniipften Paktoren als 
edapillsch zusantntengefasst (z . B. ICHOLS 1923, S. 21; BRE:t-."N'ER 1927, 
S. 148; Du RIETZ 1928, S. 10; 1929, S. 674), die Wasserpflanzenforscher ver-
stehen aber unter edaphiscben Paktoren oft nur die an den Boden (Litho-
sphäre, Geosphäre) gebundenen Paktoren (z. B. PEARSALL 1920, S. 182; 
1929, S. 667; NAUMANN 1931, S . 126; LOHAMMAR 1938, S. 205; MISRA 1938, 
S. 411; MARISTO 1941, S. 210). Das Wasser hat zunt Teil die Rhizosphären-
funktionen i.ibernontnten, zUnt Teil - oder gänzlich (submerse Pflanzen) -
dazu auch die klimatischen Funktionen. Das Wasser als MediUnt---, die Hydro-
sphäre - nintntt also in ökologischer Hinsicht eine Zwiscbenstellung zwiscben 
Atmosphäre und Lithosphäre ein, weshalb ich es unbedingt vorziehe, in 
hydrobiologiscben ZusaUlUlenhängen klimatische, aquatische und edaphische 
Standortsfaktoren zu unterscbeiden, wie es z. B. EGGLETON (1939, S. 56) 
und, auf meine V eranlassung bin, 0LSEN (1950, S. 335) in Bezug auf die beiden 
letzteren Paktoren (hydrospheric, lithospheric) tun. 
Die biotischen Paktoren teilt Du RrnTZ (1928, S. 10) in nicht-anthropogene 
und antbropogene Paktoren ein. Unter den nicht-anthropogenen Paktoren 
bleiben, nach Ansschaltung der Einwirkungen der abgestorbenen Organismen 
auf die abiotischen Faktoren, vorwiegend Konkurrenzfaktoren iibrig (vgl. 
BRENNER 1927, S. 154). Zu diesen Konkurrenzfaktoren gehört teils die Kon-
kurrenz seitens anderer Pflanzen und Tiere, teils aber auch das Vermögen der 
Pflanze selbst sich auf dem Standort zu behaupten, also ihre Verbreitungs-
biologie int weitesten Sinne. Der letztgenannte Faktor ist gerade in Bezug 
auf die Ratastrophen vieler Art ausgesetzten \Vasserpflanzen von grosser 
Bedeutung. 
Unter die anthropogenen Faktoren, oft Kulturfaktaren genannt, pflegt 
man aber auch die Tätigkeit friiberer Generationen einzubegreifen, soweit 
sie bekannt ist. 
Die Einzelfaktoren sind wie erwähnt mit einander wirr verflochten . Die 
Aufgabe der Autökologie besteht teils in einer Feststellung der Reaktion der 
Organismen den verschiedenen Paktoren gegeniiber, teils auch womöglich in 
einer kausalen Bewertung dieser Reaktion. Hierbei geht es oft hervor, dass 
die Einstellung einent Faktor gegeni.iber in nati.irlicber Weise aus der Ein-
stellung einent anderen Faktor gegeni.iber folgt. Wir können in diesent Falle 
von primären (bedingenden). und sekundären (Folge-)Faktoren sprechen. 
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Einige Beispiele beleuchten am besten den Charakter dieser Begriffe. 
1: Die Wasserpflanzen haben an standorten WO ubrige Einfliisse ausgeschaltet 
sind eine photisch bedingte Tiefengrenze, wo der photische Faktor also primär 
das Auftreten der Art bedingt. In dichten Röhrichten wird auch eine photische 
Grenze erreicht. Hier ist aber ein biotischer Faktor, die Konkurrenz seitens 
der Röhrichte, primär und der Lichtfaktor sekundär. 2: Zostera marina kommt 
im Gebiet nur auf Sandböden mit frischem Wasser vor. Ein Vergleich mit 
anderen Gebieten, wo Zostera auch auf Gyttja wächst, zeigt, dass im Gebiet 
die Anforderung an frisches, bewegtes Wasser ein primärer Faktor ist, das 
Auftreten auf Sandböden dagegen eine sekundäre Folgeerscheinung. 
Die Begriffe primärer und sekundärer standortsfaktor sind bier also nicht 
in der von FRIEs (1925, S. 52) vorgeschlagenen Fassung gebraucht. FRIEs 
nennt z. B. die ursprunglichen abiotischen physikalischen und chemischen 
Faktoren primär, die von der Vegetation selbst geschaffenen Veränderungen 
in diesen Faktoren sekundär. Praktisch dfufte es, wie BRENN'ER (1927, S. 
151) hervorhebt, u. a. oft unmöglich sein die ursprunglichen abiotischen Fak-
toren zu rekonstruieren. Deshalb werden hier auch die sekundären physi-
kalisch-chemischen Faktoren sensu FRIEs zu den anorganischen Faktoren 
gezählt. 
Die Lebensformen. 
Bei einer ökologischen Schilderung der Wasservegetation ist eine Lebens-
formeneinteilung von grossem Nutzen. Die bisher gebrauchten Einteilungen 
waren aber mangelhaft oder in gewissen Teilen inkonsequent. Als Vorarbeit 
dieser Abhandlung habe ich deshalb einen Vorschlag zu einer ökologischen 
Grundeinteilung der Hydrophyten veröffentlicht (LuTHER 1949). Hier soll 
nur eine kurze Ubersicht der Einteilung gegeben werden, in Bezug auf Ein-
zelheiten verweise ich auf die erwähnte Arbeit. 
Hydrophyten. Fiir Wasserieben angepasste Pflanzen, die gänzlich unterget aucht leben 
oder nur mit Schwimmblättern oder{und Bliitenständen iiber das \Vasser ragen. 
Haptophyten. Pflanzen, die sich dem Substrat angepresst h aben oder gänzlich in das-
selbe eingesenkt sind. 
Rhizophyten. Pflanzen, die sich mit Wurzeln, Grundachsen oder anderen von den 
Wassersprossen abweichenden Organen in ± feinkörnigem Boden befestigen. 
Planophyten. Pflanzen, die !ose im \Vasser schweben oder sich nur lose an ein Sub-
stra t anhaken. 
Planktophyteu . Vom Ufer völlig unabhängige Schwebepflanzen. 
Plet,stophyten. Vom Ufer ± abhängige Schwebepflanzen, die entweder an der 
Oberfläche schwimmen, im Wasser schweben, am Boden lose liegen oder im 
Schlamm bzw. an anderen Pflanzen lose verankert sind. 
Benthopleustophytm. Pflanzen, die am Boden liegen. ohnc sich mit besonderen 
Befestigungsorgan en zu befestigen. 
ACTA BOTAJ.~ICA FENNICA 49 63 
M esopleu stophyten. Im \Vasser zwischen Boden und Oberf!äche &schwebendet 
Pflanzen, die sich m eistens lose an bodenfesten Pflanzen anhaken. 
A kroplPustophyten. Pflanzen, deren Assimilationsorgane während der Vegeta-
tionsp eriade an der Wasseroberfläche schwimmen und oberseits fiir Luftleben 
angepasst sind. 
Jfelophyten . Fiir teilweises \.Vasserleben angepasste Pflanzen, deren Ve~etationsorgane 
in die Luft hinaufragen. 
Pleustohelophyten. Die \Vurzelorgane schwimmen frei im Wasser. 
u . s. w. 
D ie Pflanzen. 
Nicht nur die Gruppierung der Standortsfaktoren und der Lebensformen 
muss von vornherein klar stehen, sondem auch die Anforderung auf Homo-
genität des zu behande1nden Pflanzenmateriales und seine Gliederung in 
ökologische Gruppen. 
In Arbeiten mit autökologischer Zielsetzung sollte es eine unabweisliche 
Forderung sein, dass das zu untersuchende Material in erblich möglichst 
einheitliche Sippen eingeteilt ist. Nur in dieser Weise erhalten wir homogene 
)>Bausteine)> , die auf gleichartige äussere Einfliisse gleichartig reagieren. Der 
Ökologe muss a lso gleichzeitig Systematiker sein. 
In Bezug auf die Wasserpflanzen sind aber die Schwierigkeiten in dieser 
Hinsicht noch gross. Viele von ihnen sind äusserst modifikativ, sie bilden 
unter verschiedenen Umweltverhältnissen verschiedene standortsmodifika-
t ionen aus. In der Systematik der höheren Wasserpflanzen ist der Unterschied 
zwischen erblichen Sippen und standortsmodifikationen bei weitem noch 
nicht so klar wie es in Bezug auf die Landpflanzen der Fall ist. Landpflanzen 
können zur Klärung diesbeziiglicher Fragen leicht nebeneinander geziichtet 
werden, höhere Wasserpflanzen weit schwieriger, was besonders fiir Arten 
mit speziellen Standortsanforderungen gilt (z . B. Brackwasserpflanzen). 
Dazu sind unter den Wasserpflanzen auffallend viele Kosmopoliten oder 
weit verbreitete Arten vorhanden. Inwiefem bei ihnen Ökotypen vorkommen 
ist nicht bekannt, es ist jedenfalls möglich, dass in dieser Hinsicht z. B. zwi-
schen unseren Sippen mit Winterruhe und denen siidlicherer Gegenden ohne 
\Vinterruhe Unterschiede bestehen können. In der Literatur finden wir An-
gaben iiber die Ökologie der Wasserpflanzen aus von einander weit ent-
fernten Gegenden. Hier sollen vorwiegend Angaben aus Nordeuropa und 
dem nördlicheren Mitteleuropa zum Vergleich herangezogen werden, da es 
hier darauf ankommt, die Ökologie der im Untersuchungsgebiet vorkom-
menden Sippen zu beleuchten. 
Viele der hier behandelten Gruppen sind recht kritischer Natur und wur-
den von verschiedenen Forschern verschieden aufgefasst, teilweise auch ver-
kannt. In Bezug auf solche Sippen habe ich wie SAMJ.TELSSON (1934, S. 5) 
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ältere sowie unkontrollierbare Angaben nur mit grösster Vorsicht heran-
gezogen. 
Als Beispiel kritischer Gruppen mögen hier die Gattungen Ruppia und 
Zannichellia angeftihrt werden (vgl. LuTHER 1947a, S. 10). In beiden Gat-
tungen unterscheide ich drei >>Arten>> (vgl. Teil II, S. 120-149), die im Unter-
suchungsgebiet recht leicht aus einander gehalten werden können und auch 
verschiedene standortsamplituden haben. Hieraus folgt, dass sie in autökolo-
gischen Arbeiten aus einander gehalten werden miissen, nicht aber in welche 
systematische Kategorie sie eingeordnet 'IYerden sollen. vVährend manche 
Forscher den Sippen Artenwert geben, begniigen sich andere mit der Aufstel-
lung je einer Art (oder zweier Arten von Ruppia) und fassen die Sippen als 
Varietäten auf. Hierbei war es oft gebräuchlich eine Sippe als > Hauptart>  
aufzufassen, wobei sie nicht mit einem Varietätennamen belegt wurde. Oft 
wurde nur eine kollektiv aufgefasste Art angeftihrt (Ruppia maritima L., 
Z annieheltia palustris L.). Solche >>Kollektivart»- und >>Hauptart>-Angaben 
sind schwer auseinanderzuhalten und in ökologischer Hinsicht schwer zu 
verwerten. Aus der Literatur geht hervor, dass die hier besprochenen Sippen 
der Gattungen Ruppia und Zannichellia nicht vikaruerende geographische 
Rassen sind, vielmehr scheinen sie in weiten Gebieten neben einander vor-
zukommen. Sie können also nicht als Unterarten aufgefasst werden, falls 
diese Kategorie fiir geographische Rassen reserviert wird. Ubrig bleibt dann 
sie entweder als Arten oder Varietäten aufzufassen. Ich habe provisorisch 
- in Erwartung der Ergebnisse einer näheren Untersuchung - die Arten-
kategorie gewählt, t eilweise um klarer hervorzuheben, dass in ökologischer 
Hinsicht zwischen den Sippen ein Unterscbied gernacht werden soll. Hierrnit 
soll aber nichts dartiber gesagt werden, ob die Sippen auch in anderen Ge-
bieten ebenso klar auseinandergehalten werden können. 
Einfluss der Standortsfaktoren. 
Landpflanzen und Wasserpflanzen. 
Die Durchftihrung einer Analyse der ökologischen Amplituden und ihres 
Zusammenspieles scheint bei den meisten Landpflanzen infolge der Mannig-
faltigkeit der Probleme noch weit entfernt zu sein. Dagegen liegt die Frage 
in Bezug auf die Hydrophyten etwas besser, weil hier die Zahl der einwirken-
den Faktoren geringer ist (LuTHER 1945, S. 15) . Die Hydrophyten bieten 
uns deshalb ein recht dankbares Arbeitsfeld fur die Klarlegung der Einfliisse 
der Standortsfaktoren auf die Ansbildung der Vegetation (vgl. FoRBEs 1887; 
P. PALMGREN 1928, S. 29; BRAARUD 1937, S. 87; 1'm::E fEMA_'{N 1941, S. 4) . 
ACTA BOTANICA FENNICA 4.9 65 
Von den auf die Landpflanzen einwirkenden Paktoren fällt z. B. ein so 
wichtiger Faktor wie die Wasserversorgung (sowohl Wasseraufnahme wie 
Verdunstung) bei den Hydrophyten völlig fort. Andere Faktoren haben an 
Bedeutung stark eingebtisst, so z. B. der Wärmefaktor - die vVassertem-
peratur spiegelt nur in stark gedämpfter Form den jäheren Wechsel der 
Lufttemperatur wieder. Unterhalb des Eises sinkt die Temperatur tiberhaupt 
nicht unter 0°. Hierher gehört aucb der Konkurrenzfaktor, da die höhere 
Wasservegetation selten völlig geschlossen ist und selten einen solchen Gleich-
gewichtszustand wie die Landvegetation erreicht. Die soziologische Affinität 
ist ja in der höheren Wasservegetation meistens recht gering. Andererseits 
sind einige Paktoren bei den Wasserpfla=en verwickelter als bei den Land-
pflanzen, z. B. der Licbtfaktor. 
lm Untersuchungsgebiet einwirkende Faktoren. 
Da die vorliegende Untersuchung das Zusammenspiel der verscbiedenen 
Standortsfaktoren beachten wi1l (Verfahren 2 auf S. 60), soll bier erst fest-
gestent werden welcbe Faktoren im Gebiet wecbseln und welcbe bomogen 
einwirken (und also ausgescbaltet werden können), sowie aucb in Bezug auf 
welcbe Paktoren das Material untersucbt werden kann. 
Urnfasst eine Untersucbung dieser Art mebrere Seen, so ist die Zahl der 
wechselnden Paktoren meistens gross. Die Cbemie des Wassers wecbselt 
und besteht aus vielen Komponenten, deren Binwirkungen schwer kausal zu 
bewerten sind. Insbesondere sind aber die Einwanderungsfragen scbwer zu 
tiberblicken. Sie werden meistens in Arbeiten mit ökologiscber Zielsetzung 
tibergangen. Obwobl es äusserst selten ausgesagt wird vertreten die Verfasser 
bierbei offenbar die Ansicbt, dass alle untersucbten Gewässer Diasporen in 
gleicber Menge empfangen haben. So lange wir tiber die Fernverbreitung der 
Hydropbyten zwiscben verscbiedenen Gewässern so äusserst scblecbt unter-
richtet sind, wie es noch der Fall ist, liegt aber bier eine beträcbtliche Fehler-
quelle fiir das Ausntitzen negativer Befunde vor (vgl. S. 140) . 
Mein Untersucbungsgebiet besteht aus einem zusammenbängenden Ge-
wässer, wo die hydrocboren Verbreitungsmöglichkeiten recht gut festgestellt 
werden können. Die Einwanderungsfragen sind bier deshalb viel leichter zu 
ii ber blicken. 
Da im Gebiet nur die Hydrophyten - nicht also die Schilfgewächse -
Gegenstand näherer Untersucbung waren scbeiden bier unter den abiotiscben 
Paktoren die klimatiscben fast völlig aus. Wenn auch die Vegetationsorgane 
der Akropleustopbyten und die Scbwinunblätter der Nympbaeiden mit ihrer 
oberen Seite in der Luft gelegen sind - was aucb von den Bltiten oder Bititen-
ständen vieler Arten gilt - so diirften in den auf di~se Pflanzenorgane bier 
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einwirkeuden klimatischeu Faktoren keine derartigen Unterschiede zu ver-
zeichnen sein, die eine artverteilende Eimvirkung hätten. Dagegen ist der 
mechanische Anteil des Windfaktors indirekt von Bedeutung (Wellengang) , 
was aber unter aquatischen Faktoren näher erörtert werden soll. 
Die aquatischen Faktoren sind natiirlich fiir die Hydrophyten von gräss-
ter Bedeutung. Unter physikalischen aquatischeu Faktoren sind Licht, 
Wärme, Was.sertiefe, Wasserstandsschwankungen, Wellengang, andere Was-
serströmungen und Biswirkungen zu nennen (vgl. Lu~IIALA 1945, S. 25). Alle 
diese Faktoren werden hier kurz oder eingehend besprochen. Unter den 
cbemi<>chen aquatiscben Faktoren ist dem Salinitätsfaktorkomplex eine 
grosse Bedeutung beizumessen. Dagegen wecbselt z. B. die Wasserstoff-
ionenkonzentration nur in geringem Grade und kann desbalb rueistens im 
Gebiet als standortsfaktor ausgeschaltet werden. Uber die Bedeutung des 
spezifischen Leitvermögens sowie der einzelnen Ionen (ausser Na und Cl) 
kann auf Grund vorliegender Angaben äheres nicbt gesagt werden. 
Auch die edaphischen Faktoren (vgl. S. 106.) sind in vielen Hinsichten von 
Bedeutung, sie sollen sowohl in physikalischer wie in chemischer Hinsicht 
Erwähnung finden. 
Die säkulare Landhebung reibt sich als auf die Hydrophyten gegenwärtig 
einwirkender Faktor am ehesten den physikaliscben aquatischen Faktoren 
an, da sie auf die Wassertiefe einwirkt, sie stebt aber aucb in innigem Zusam-
menhang mit den historiscben Faktaren (vgl. PALMGREN 1912, S. 121; 1925, 
S. 79) und soll lieber als Gauzheit dort behaudelt werden. 
Die auf S. 61 erwähnten biotischen Faktaren sind alle von Bedeutung 
(Konkurrenz, Verbreitungsbiologie, Kulturfaktoren). 
Aquatische Faktoren. 
Das Licht. 
Der photische Faktarenkomplex kann in qualitative und quantitative 
Faktoren aufgeteilt werden, die jedoch recht innig mit einander verbunden 
sind. Die qualitativen Faktoren wurden in Wasserpflanzenuntersuchungen 
- teilweise wobl infolge methodologischer Schwierigkeiten - allzu oft ver-
nachlässigt, wobei man sich einfach mit quantitativen Sichttiefenunter-
suchungen begniigt hat (vgl. PEARSALL 1920, S. 166). Wie auf S. 39 erwähnt 
wird, zeigen die Untersuchungen HALMES, dass zwar die Trausparenz des Was-
sers in den äusseren Teilen des Gebietes viel grösser als in den inneren ist, 
gleichzeitig aber der Anteil der fiir die Assimilation der griinen Pflanzen 
dienlichen Wellenlängen auswärts recht stark abnimmt, woduch der Unter-
schied einigermassen ausgeglichen wird. 
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Um Beweise fiir die Ricbtigkeit dieses Schlusses zu erhalten milssen wir 
das Verbalten einer solchen ubiquisiten Art untersuchen, deren untere Tiefen-
grenze sowohl im äusseren wie im inneren Teil des Gebietes photisch bedingt 
ist. Eine solcl1e Art ist Patamageton perfoliatus (vgl. Teil II, S. 114): 
Zon e 
Tiefe in m 
Tiefeugrenze Y OU P otanwgeton perfoliatus 
AS AKa AKi ISe 
5,0 5,6 5,5 5,0 
KZ KZ---PW 
4 , 1 5,3 




Wir sehen, dass beim Einwärtsgehen erst in PW eine Verschiebung der 
photisch berlingten unteren Tiefengrenze stattfindet. Ähnlich verhält sich 
in dieser Hinsicht Patamageton pectinatus und in Bezug auf den inneren PW 
z. B. P. panormitanus. 
Der oben besebriebene photische Faktarenkomplex wirkt auch in von 
höherer Wasservegetation freiem Wasser ein und kann als primär photisch 
bezeichnet werdeu. Zu den photischen Faktoren gehört aber auch der von der 
höheren Wasservegetation hervorgerufene Beschattungsfaktor, der unter 
den Konkurrenzfaktoren behandelt werden soll und nach der hier befolgten 
Einteilung als )>sekundär photisch)> bezeichnet werden kann (vgl. V AARAMA 
1938, s. 206). 
Da also in Bezug auf die primären Licbtfaktoren nur in PW etwas ab-
weichende Verhältnisse walten können diese Faktoren im Gebiet grosseuteils 
ausgeschaltet werden. 
Wie z. B. PEARSALL (1920, S. 168) und VAARAMA (1938, S. 206) bervor-
beben diirfte der Lichtfaktor nur in Bezug auf die untere Tiefengrenze der 
Arten einen begrenzenden Einfluss ausiiben können - diese Grenze ist aber 
keineswegs immer hierdurch bedingt. 
Die Wärme . 
In Bezug auf den j ährlichen Temperaturgang und insbesondere auf die 
Verbättnisse im Sommerhalbjahr wird auf die Angaben auf S. 26 und S. 
34-36 hingewiesen. Aus diesen Angaben geht bervor, dass die Tempera-
turverhältnisse in offeneren Lagen im inneren Teil des Gebietes im Sommer-
halbjahr etwas glinstiger sind als in den äusseren. Diese Werte stimmen 
recbt gut mit den Verhältnissen auf exponierten Standorten iiberein, spiegeln 
aber durcbaus nicbt die Verbättnisse in den sich stärker erwärmenden 
seichten Abschnitten in ruhiger Lage ab. Uber den Temperaturgang im ruhi-
gen Seichtwasser wurden nicht Dauerbeobacbtungen angestellt. Da keine 
Beobachtungen im Gebiet darauf hindeuten, dass den Temperaturverbätt-
nissen eine nennenswerte Bedeutung fiir die Verteilung der Arten zukäme 
sollen die Wärmeverbältnisse hier libergangen werden. 
T iefe in m 
Chara fragilis .. .. ... 
Zostera marina .... .. 
Tolypella nidifica ... 
R uppia Spiralis ... ... 
Ceratoph . demersum . 
Myrioph. spicatum . .. 
Potamog. perfo liatus 
P. pectinatus ... ..... . 
Drepanocl. aduncus .. 
Zannichelli a major .. . 
Najas marin a 
····· · · · · 
Char a baltica .... .. ... 
Rhynchosteg. ripa r . . . 
Ch a r a tomentosa ...... 
Ch . aspera 
·· · ········· 
R a n une. circin atus .. . 
Potamog. panormita n . 
Callitr. autumn a lis ... 
Lemna trisu lca .. ... . 
Zannichelli a repens . . . 
Fonti11. antipyretica . 
Nite ll a fl exi lis ......... 
Drepanocl. ca pil !if. ... 
Potarnog. praelongus 
Drepanocl. Sendtner i 
Myrioph. a lternifl . ... 
R an une . obtusiflorus 
E lodea canadensis .. . 
Ta b . 7. Die totalen Tiefenamplituden der höheren W asserpflanzen im Ge biet. 
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Tab. 7 (Fortset zung). 
Tiefe in m 
Ch ar a canescens .. .... 
Nitell opsis obtusa . .. 
Pot a mog. filiformis .. . 
Fiss id ens julianus ... 
Nupha r luteum ...... 
Isoet es lacustris .. 
Sp arganium simplex . 
Scirpu ~ acicu la ris ... 
Littorell a uniflora ... 
Sagitt sagi ttifo li a ... 
Zannich . ped uncul a t a 
Pantinalis hypnoides . 
Potamog. obtusifolius 
p pusillus . . . . . . . . . . . . 
R an une. s p, (trich . l ) 
R confervoides .... .. 
U tricularia neg lecta .. . 
Polarnogelon nitens . 
Butornus umbellatus . 
Myrioph. verticillat 
Utricularia vulgaris ... 
Calliergon megaloph . 
Utricularia minor ...... 
Nite ll a Wahlbergian a 
Polygonum amphibium 
Nymphaea alba . . .. .. 
Sparganium minimum 
Patamageton natans 

































Tab. ? (Fortset zung). 
Tiefe in m o 
E latine H ydrapiper . .. l l 
E. tri andra . . . . . . . . . . . . ' 
Ranunculus reptans 
I soH es echinospora . 
Dr ep anocl proceru s .. .f-------+-
Ruppia brach ypus .. , 
H ydroch . Morsus- r an"""'l--------t 
Hipp vulg (su bmers)l-------f 
Utri cul ar intermecii al--------t 
D rep . trichophy llus .. ·t------; 
Jun cus bul bosus .... .. 
Ruppia ros tell a t a .. . 
Po'ta mog . graminens 1-----' 
Lem n a minor ...... ... 1--..------< 
Su bul ari a aq uatica ... 1------< 
ID rep anocl tund ra e .. ·1------< 
N itell a Nordst edti an al--- - --< 
'Scorp id . scorpioides ... ~ ..... 
~Scirpus parvulus .. .. " l----
A lism a Pl ant .-aqu at . ··t----
Crassul a aqu at ica .. ·+----! 
Limosella aqua tica ... 1----i 
Drepanocl. exann . .. . t----' 
'ch a ra Braun ii ...... .. .....___... 
~a11:::·11~ol ~~-~~:.~.~ .:: F 
Pot am oget on alpinus ~ 
Amblyst eg . riparium .,. 
..... 
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Die W assertiefe . 
In den Zusammenstellungen nach Tiefenstufen 1111 speziellen Teil sind 
die Tiefenstufen ungleich gross. Die Stufe O,o-0,1 m entspricht dem am 
öftesten trockengelegten Teil der Hydroamphibiontenstufe, O, 1-0,s m wieder 
dem seltener trockengelegten Teil . Die Stufe 0,3- 0,5 m wird äusserst selten 
im Sommerhalbjahr trockengelegt, gehört aber zur eiserodierten Stufe, so 
auch oft 0,5-0,7 m, welche Stufe nicht im Sommerhalbjahr trockenliegt. Die 
Stufe 0,7-l,o m wird ab und zu, nicht aber immer, eiserodiert. In etwa 0,5-
i,o m Tiefe verläuft im äusseren Teilgebiet die obere Grenze von Fucus vesi-
culosus, im inneren Teilgebiet oft die obere Grenze der Röhrichte. Die Stufen 
i,o-1,5 und 1,5-2,o m umfassen im inneren Teilgebiet zwei in Bezug auf 
die Röhrichte wichtige Abschnitte. Unterhalb 2 m Tiefe, wo die Auffassung 
sich gänzlich auf den Harkenfang stiitzt, sind die je 1 m umfassenden Stufen 
durch die etwas geringere Genauigkeit der Untersuchung bedingt. Nur mit 
Riicksicht auf Tiefengrenzen und andere wichtigere Tatsachen wurden die 
Tiefenlagen bier näher ermittelt. 
Es könute angebracht sein eine Tabelle iiber die Frequenz der verschie-
denen Tiefenstufen in den verschiedenen Schärenzonen zu geben. Hierbei 
wäre es aber schwer zwischen den in ökologischer Hinsicht verschiedenartigen 
steil und seicht abfallenden Böden zu unterscheiden. Da Böden in aer fiir 
höhere Wasservegetation geeigneten Stufe, von ISb (sm.vie teilweise AKi und 
I Se) abgesehen, in allen Zonen in geniigender Zahl vorkommen babe ich eine 
solche Tabelle nicht zusammengestellt. Wo topographische Umstände auf die 
Tiefenverteilung einwirken vvird dieses im speziellen Teil erwähnt. 
In Tab. 7 ist die totale Tiefenamplitude der höheren Wasserpflanzen im 
Gebiet dargestellt. 
Die untere Tiefengrenze kann durch verschiedene Paktoren bedingt sein. 
F alls wir uns erst auf die maximale Tiefengrenze beschränken so sind im 
Gebiet die fotgenden Kausalzusammenhänge zu veru.ichnen (wo die Grenze 
durch Zusammenwirken mehrerer Paktoren bedingt zu sein scheint wird ein 
Zifferhinweis dem unter dem mutmasslichen Hauptfaktor erwähnten Art-
namen beigefiigt). eben den Arterrnamen sind die maximalen Tiefen an-
gefiihrt. 
I. Die untere Tiefengrenze scheint primär plwtisch bedingt zu sein: 
m 
Sparganium simplex... . . .. . .... 2,6 
Zostera marina . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6, 
Potamogeton filiform.is . . . . . . 2,9 
P. pectinatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,5 
P. panormitanus . . . . . . . . . . . . . . . 4,1 
P. praelongus . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,3 
P . perfoliatus ................. . 
Ruppia spiralls ................. . 
Zannichellia repens (II?) 
Z. major 
Najas marina ....... . ......... . 
Sagittaria sagittifolia ........ . 
m 
5,9 
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m 
Scirpus acicularis . . . . . . . . . . . . . . . 2,6 
Nu ph ar lutemu . .. .. .. .. . .. . . . 2,7 
Ceratophyllum demersmn (IV) 6,o(-S,o) 
R anunculus circinatus 4, 1 
R. confervoides .. .. .. .. .. .. .. . 2,25? 
R. s p . (trichoph yllus ?) .. .. .. 2,25? 
R. obtusiflorus .. .. .. .. .. .. .. .. .. 3, o 
Callitriche autumn alis .. .. .. . .. t,,o 
Elatine H ydrapiper .. .. .. .. .. .. 1,8? 
E. triandra . .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 1,5? 
Myriophyllum spicatum . . . . . . 6.0 
M. alterniflorum ...... ...... ... 3, 1 
Littorella unHlora . . . . . . . . . . .. 2,5 
m 
Isoetes Jaenstris .. .. .. .. .. .. .. . 2,6 
Fontinalis antipyretica (I V) .. 4,0 
Drepanocladus aduncus (I \") 5,2(-5,3) 
D. capillifolius (I V) .. .. .. .. .. .. 3,5 
Kitella flexilis 3,8 
Tolypella nidifica .. .. .. .. .. .. . .. 6,25 
Kitellopsis obtusa (I\" ?) .. .. .. 3,0 
Chara tomentosa 1, , 3 
Ch. aspera (II ?) .. .. .. . .. .. .. .. 4,3 
Ch. fragil is .. .. .. .. .. .. .. .. .. . .. 7,3 
Die untere Tiefengrenze der obigen 35 Arten verläuft stets in beträeht-
licher Tiefe - im inneren Teil ausnahmslos ausserhalb der Röhrichte - und 
auf einem Boden frei von geschlossener Vegetation. Stets waren auch an-
schliessende, tiefer gelegene aber sonst anseheinend passende Abschnitte 
vorhanden, an welchen nach der Art vergebens gesucht wurde. Alle 35 Arten 
können völlig submers auftreten, 4 von ihnen bilden daneben - wenigstens 
ab und zu - Scbwimmblätter aus. In Bezug auf die 4 unsicheren Arten 
(Ranunculus, Elatine) ist das Material jedoch zu knapp um auszusagen ob 
die Arten hier wirklich ihre photische Grenze erreicht haben. Die bier wieder-
gegebenen Tiefengrenzen di.irfen nicht alle ohne weiteres rniteinander ver-
glichen werdeu, da einige von ihnen aus dem äusseren Teil des Gebietes 
stammen, die meisten dagegen aus PW. Gruppe I entbält die meisten im 
Gebiet i.iberhaupt in grös'lere Tiefen herabsteigende Arten. VAARAMA (1938, 
S. 205) ist der Ansicht, dass in den allermeisten Fällen andere Ursachen als 
die photischen Anspri.iche als Verursacher der Tiefenerstreckung der Wasser-
vegetation heranzuziehen sind. Das obige Verzeichnis zeigt, dass in meinem 
Gebiet 42 % der Hydrophyten eine photisch bedingte maximale Tiefengrenze 
z~t haben scheinen: 
Die photiscb bedingten unteren Tiefengrenzen sind im Gebiet recht hccb 
gelegen, was mit dem verbältnismässig tri.iben Wasser in Zusammenbang 
steht. Die Verbältnisse im äusseren Teil des Gebietes entsprecben in pho-
tischer ·Hinsicht annähernd denen der däniscben Fjorde, wo z. B. Zostera 
marina bei 4.-5,5 m Halt macht während sie in den dänischen Sunden bis 
11 m hinabdringt (vgl. 0STE!\"FELD 1908, S. 19). Die Verhältnisse in PW 
entsprecben wieder etwa derren in eutropheren Seen ohne stärkere Vegeta-
tionsfärbung des vVassers. 
Besonders erwähnenswert ist die hohe ~age der unteren Tiefengrenze 
der Isoetiden dieser Gruppe (Isoetes lacustris, Littorella ttniflora) . Von den 
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physiognomischen Grundformen1 der höheren W3.sserpflanzen dringen im 
Gebiet die Elodeiden (einschliesslich der Cbaraceen) am tiefsten hinab, wo-
gegep. die in Bezug auf ihr Hinabsteigen fast ebenbiirtigen Isoetiden und 
Nymphaeiden hinter ibnen recbt weit zuriickbleiben. Dieses Ergebnis ent-
spricht nicbt der geläufigen Auffassung, dass die Grundbhttkrautscbicht am 
tiefsten vordringt (z . B. VAARAli1A 1938, Abb. 14 u. S. 74: )>Das minimale 
Lichtbediirfnis der Grundblattkrautschicbt repräsentiert zugleich aucb die 
äusserste Grenze des Gedeihen'3 der Grossvegetation in den Binnengewässern 
iiberhaupb>}. Diese Auffassung entspricht den Verhältnissen in oligotropben 
Klarwasserseen (vgl. Teil II, S. 282), sie dar f aber ni ch t zu weit verallge-
meinert werden. Bei zunehmender Wassertriibung und Eutrophierung wird die 
untere Tiefengrenze der völlig an die Bodennähe gebundenen Isoetiden viel 
raseher aufwärts versehoben als die Grenze der Elodeiden, deren höher auf-
ragende Sprosse ja in photisch gunstigeren Schichten leben. In eutrophen 
Seen mit iippige r Vegetation fehlen die Isoetiden rueistens (vgl. SAMUELssoN' 
1934, S. 171), was durch die Konkurrenz seitens höher aufragender Wasser-
pflanzen sekundär photisch bedingt ist (I vERSEN 1929, S. 297). Die Verhält-
nisse im Gebiet stellen ein Zwischenglied in dieser Serie dar. Die Grenzen 
der I soetiden und Elodeiden haben sich schon iiberschnitten, biotische Um-
stände verhindern aber nach nicht das Auftreten der I soetiden. 
In ähnlicher Weise ist die Tiefengrenze der Wassermoose aufwärts ver-
schoben. 
II. Am ehesten durch Konkurrenzverhältnisse bedingte untere Tiefen-
grenze: 
Ruppia rostellata .................... . 
R. brachypus (III) ................. . 
Scirpus parvulus .................... . 
R anunculus reptuns (I ) .. . ........ . 
Subularia aquatica ... ... ... . .. .. ... . 
Crassula aquatica . .. .. .. .. .. . . . ..... . . 
Callitriche verna .................... . 
C. polymorpha ............. .. .... . .. . 
Limosella aqnatica 
J soetes e c hi nospora 
111 
0 , 7 
1,0 




0 , 4 
0 , 45 
0 ,5 
1. 1 
Calliergon m egalophyllnm (I?) 
Drepanocladus tundrae (I ?) 
D . trichophyllus . ..... ......... .... .. . . . 
Nitella Wahlbergiana (I?) 
N. Nordstedtiana .. ..... ............. . 
Chara Braunii 
Ch . canescens (?) (I? III ?) .. ...... . 










l J,I NKOLA ( 1933, S. ~) spricht in seiner Einteilung i u Wasserblattkräuter, Schwimm-
blattgewächse, GrundblattJ.uäuter u. s . w . von Lebensformen. Da diese llezeicl..mung 
!uer fiir eine andersartige Einteilung gebraucht wird (s . S. 62 u . LUTHER 1949) werden 
die Lebensformen LDIKOLAS nach der Tern1inologie yon u. a. Du RrETZ (1931, S. H) 
Grundformen genannt. 
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Mit Ausnahme der beiden letzterwähnten Chara-Arten sind die Arten 
dieser Gruppe grösstenteils auf die Erosivstufe begrenzt (vgl. VAARAMA 1938, 
S. 205), u. a. gehören die meisten Zwergamphiphyten hierher. Das oft recht 
schroffe Aufhören dieser Arten, dort wo die iippigere Vegetation des inero-
siven Bodens anfängt, zeugt von ihrer geringen Konkurrenzfähigkeit. 
In einigen Fällen ist es aber möglicb, dass in der Natur schwer nach-
zuweisende bobe photiscbe Anspriicbe die Tiefengrenze wenigstens t eilweise 
bedingen. Die Grenze von Chara canescens und Ch. baltica scheint am ebesten 
durch Konkurrenz benthopleustonischer Algen bedingt zu sein. 
III. Untere Tiefengrenze durch den Exposit?:onsfaktor bedingt (Wasser-
bewegung scheuende Arten): 
Potamogeton obtusifolius (VI) ... 
P. natans 
Hydrocharis Morsus-ranae ........ . 
Le=a minor ...... . . . .. ... . .. ......... . 
Nymphaea alba (V) ........ . .... . ... . 








U tricularia vulgaris (IV) .......... .. 
U. in termedia (II) .. .......... .. ...... . 
U. minor ................................ . 





2 , 5 
Die untere Tiefengrenze dieser Stisswasserarten ist im Gebiet fast gänzlich 
von der Ansbildung scbtitzender Röbricbte bedingt. ur in völlig rul>igen 
Lagen vermögen einige von ihnen ausserbalb der Röbrichte vorzukommen. 
6 der 10 Arten sind P leustophyten. Bei Hydrocharis und Lemna minor fällt 
der photische Komponent des Tietenfaktors natiirlich völlig fort. 
IV. Untere Tiefengrenze topographisch bedingt: 
m 
Elodea canadensis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,o 
Lerona trisulca...... .. ........ .. .... .. ... 4,o 
m 
U tricularia neglecta (III) .. . .... .. .. . 2,2 
Diese 3 Arten können zwar im Gebiet ausserhalb der Röhrichte vorkom-
men, sie sind aber dann an das Vorhandensein ebener Böden gebunden. Wo 
der Boden in grössere Tiefen abfällt werden die pleustophytischen Arten 
(Elodea lebt im Gebiet in dieser Stufe fast gänzlich pleustophytisch) in fiir 
ihr Gedeihen allzu grosse Tiefe hinabgeschwemmt. Die untere Tiefengrenze 
dieser Arten ist also durch Zusammenwirken topographischer Umstände mit 
dem Expositionsfaktor bedingt. Dieser Gruppe reihen sich auch gewisser-
massen die zur Gruppe I gefiihrten Pleustophyten an (Ceratophyllum, Wasser-
moose). 
V. Untere Tiefengrenze durch Unfähigkeit zt~ einem s~tbmersen Leben 
be dingt: 
m 
Alisma Plantago-aquatica .. .. .. .. .. .. 0,5 
m 
Polygonum amphibium (VI) .... .. 1 ,95 
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Fiir die hierher gestellten Arten scheint die Ansbildung von Schwimm-
blättern oder Luftblättern eine Grundvoraussetzung fiir ihr Gedeihen zu sein. 
Die grösste Wuchstiefe ist demgemäss durch die grösste Tiefe bedingt, aus 
der ' die Pflanze die Oberfläche eneichende Sprosse ansbilden kann (vgl. 
LuMIALA 1945, S. 27) . Bei Alisma wurden nur Keimlinge als gänzlich submers 
angetroHen und Polygonum amphibium diirfte iiberhaupt nicht submerse 
Assimilationsorgane ausbilden. Es ist deshalb irrefiihrend die untere Tiefen-
grenze der letzteren Art als photisch anzugeben wie es VAARAMA (1938, S. 
205) getan hat. Die untere Tiefengrenze im Gebiet entspricht aber keineswegs 
einer extremen Tiefengrenze der Art -z. B. OzoLINA (1931, S. 28) fand sie 
noch in 2,7 m Tiefe, VAARAMA (1938, S. 147) in 2,o m Tiefe. Im Gebiet wäre 
P. amphibium vielleicht eher der Gruppe VI zuzurechnen. Da ich aber be-
sonders betonen will, dass eine primär photisch bedingte untere Tiefengrenze 
bei der Art nicht besteht babe ich sie hier erwähnt. Inwiefern die Tiefener-
streckung anderer Nymphaeiden durch diesen Faktor beeinflusst wird ist 
im Gebiet schwer zu entscheiden. Zu dieser Gruppe diirfte auch Phragmites 
gehören. 
VI. Untere Tiefengrenze am ehesten durch schwierig zustande kommende 
Besiedlung bedingt: 
m 
Butornus umbcll atus (?) 2, 1 
Diese Gruppe umfasst Pflanzen, derren es schwer zu sein scheint tiefer 
gelegene Böden zu besiedeln, in Bezug auf Butomus (und Polygonum amphi-
bium) wohl hauptsächlich weil die Diasporen schwimmen und eine Rhizom-
wanderung meistens nicht in Frage kommt. 
VII. Kausal unklare untere Tiefengrenzen: 
Sparganium minimum ....... .. . .... . 
Potamogeton pusillus .............. . 
P. alpinus .. ....... . ........ . ......... . . 
P . gr aminens ... . ..... .... .. . . ........ . . 
P. nitens .... ... . .... ..... . . ..... ... ..... . 










Hippuris vulgaris . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,0 
Fissidens Julianus ..... ........ . .... . . . 
Rhynchostegium riparioides .. . . ... . . 
Scorpidium scorpioides . . .. ......... . . 
Drtpanocladus procerus .............. . 
D . exannulatus 








In Bezug auf diese Arten ist das Material meistens zu knapp um Schliisse 
zu erlauben. 
VIII. Edapillsch bedingte Tiefengrenzen werden u. a . von PEARSALL 
(1921, S. 271) und VAARAMA (1938, S. 205) erwähnt. Es mag deshalb bier 
hervorgehoben werden, dass im Untersuchungsgebiet bei keiner Art eineprimär 
edaphisch bedingte maximale untere Tiefengrenze angetrof/en wurde. 
.. 
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Die Tiefenerstreckung ist recht selten gleichartig durch das ganze Ver-
breitungsgebiet einer Art. Solche Arten sind Ranunculus circinatus, Galli-
triche autumnalis, Fontinalis antipyretica. Die einwärts zunehmende Triibung 
des Wassers verursacht wie erwähnt einen Arrstieg der unteren Tiefengrenzen 
in PW (vgl. S. 66). In den verschiedenen Zonen spielen auch topographische 
Umstände, Konkurrenzverhältnisse und andere Umstände fiir die lokalen 
Tiefengrenzen eine grosse Rolle, wie im speziellen Teil erwähnt wird. Uber 
primär oder sekundär durch den Salinitätsfaktor bedingte Emergenz und 
Submergenz wird auf S. 99 hingewiesen. 
Die obere Tiefengrenze der hydrobiontischen Vorkorumnisse der bier be-
handelten Arten liegt im Gebiet, von 4 Ausnahmen abgesehen, stets in der 
Hydroamphibiontenstufe. Tiefer gelegen sind die aberen Grenzen von Zostera 
marina (salinitätsbedingt?, vgl. S. 100), Nitellopsis obtusa (konkurrenzbedingt) 
sowie Fissidens J ulianus und Rhynchostegium riparioides (zu wenige F um 
ein Urteil zu erlauben). Die iibrigen aberen Tiefengrenzen diirften fast alle 
durch das wechselnde Vermögen der Arten sich den Wasserstandsschwankun-
gen anzupassen bedingt sein. 
Die W asserstandsschwankungen. 
· Die Wasserstandsschwankungen iiben auf zweierlei Weise einen Einfluss 
auf die Wasservegetation aus. Erstens wird die bei sinkendem Wasserstande 
gelegentlich blossgelegte Vegetation hierdurch stark beeinflusst - dieses ist 
der Haupteinfluss des Faktors. Zweitens rufen die Wasserstandsschwankungen 
auch horizontale Wasserströmungen hervor; ihre Einwirkung wird unter den 
>>anderen Wasserströmungen» besprochen. 
Fur die Stufe der Lebewelt der w·asserorganismeu, auf die Wasserstands-
schwankungen einen Einfluss ausiiben hat Du RIETZ wie erwähnt (S. 45) 
den Namen Hydroamphibiontenstufe eingefiihrt. Die obere Grenze der Stufe 
liegt nach ihm (z . B. Du RIETZ 1940, S. 107) dort, wo eine submersionsresis-
tente Landorganismengemeinschaft in eine blosslegungsresistente Wasser-
organismengemeinschaft iibergeht. Die untere Grenze verläuft bei der Trok-
kenlegungsgrenze extremer Niedrigwasserstände, also bei der aberen Grenze 
der niemals trockengelegten Lebewelt. 
Die Wasserstandsschwankungen sindin der Ostsee anderer Art als in den 
Weltmeeren einerseits und in Siisswasserseen geringer Ausdehnung anderer-
seits. Die Gezeiten der Weltmeere sindin der inneren Ostsee völlig hedentungs-
los und der rueistens grossziigige Wasserstandsrhytmus der Siisswasserseen 
ist durch einen recht unregelmässigen Rhytmus vorzugsweise kleinerer 
Schwankungen ersetzt (vgl. S. 37). Bei dem Zustandekommen dieser Schwan-
kungen spielen die Windverhältnisse eine grosse R olle. Die W asserstands-
ACTA BOTANICA FENNICA ~9 77 
verhältnisse der inneren Ostsee begiinstigen stärker als die der Siisswasserseen 
die A usbildung einer amphiphytischen Vegetation. In der Ostsee ist der Wasser-
stand recht stabil sowohl während eines Sommerhalbjahres wie in Bezug 
auf verschiedene J ahre. Dazu verhindern die oft eintretenden Wasserstands-
schwankungen eine Kolonisation der Hydroamphibiontenstufe mit euhydro-
biontischen Arten. 
Wir können uns hier auf die Schwankungen des Sommerhalbjahres be-
schränken, da die Schwankungen des Winterhalbjahres eng mit dem Bisfaktor 
verkni.ipft sind. Der niedrigste Wasserstand des Sommerhalbjahres wechselte 
in den Untersuchungsjahren zwischen -21 und -56 cm (vgl. S. 38) . Hierbei 
ist jedoch zu bemerken, dass diese Extremwerte meistens in den Mai und 
den Okt. fallen und deshalb ökalogisch weniger bedeutungsvoll sind als die 
Extreme des Hochsommers, während welcher ja die Gefahr einer Austrocknung 
infolge der höheren Verdunstung viel grösser ist und die Pflanzen selbst 
in einem empfindlicheren Stadium stehen. Als Regel können wir deshalb im 
Gebiet die Tiefenstufe 0-30 cm als Hydroamphibiontenstufe auffassen. 
In Bezug auf ihre oberen Tiefengrenzen können die höheren Wasser-
pflanzen des Gebietes in die folgenden 4 Gruppen eingeteilt werden (die Was-
sermoose werden hier in der Regel nicht beri.icksichtigt, da ihre obere Grenze 
in der Amphibiontenstufe nicht ermittelt wurde): 
I. Arten, die gänzlich auf die Euhydrobiontenstufe beschränkt sind: 
4 Arten, die bereits auf S. 76 besprochen wurden (Zostera marina, Nitellopsis 
obtusa, Fissidens ]ulianus , Rhynchostegium riparioides). 
II. Arten, die im Gebiet keine fi.ir Luftleben angepassten Vegetations-
organe ausbilden und infolgedessen meistens in der Hydroamphibiontenstufe 
nur ± zufällig vorkommen: 
P otarnogeton pectinatns 
P . panormitanus 
P. obtusifolius 
P . pusillus 
P. a lpinus 
P. natans 
P . grarnineus 
P. praelongus 
Ruppia rost ell ata 
R . brachypus 





E lodea canadensis 
Lemna trisulca 
Cerat oph yllum demersurn 
Ranunculus s p. (trichoph. ?) 
Callitriche autumnalis 
Myriophyllum spicatum 





Die Gruppe ist in dieser Hinsicht keineswegs einheitlich. Sie umfasst teils 
Arten die i.iberhaupt nicht Trockenlegung vertragen (z. B. Ruppia spiralis, 
Najas marina, Lemna trisulca, Ceratophyllum demersum, Gallitriche autumna-
lis, die meisten Characeen) , daneben auch solche, die mit einer fast rnilli-
meterdi.innen Wasserschicht fiir einige Zeit vorlieb nehmen (Elodea, Utricula-
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na vulgaris, U. neglecta) und solche die infolge ihres schlaffen und zarten 
Banes bei sinkendem Wasserstande in Schlamm oder Scirpus acicularis-Mat-
ten eingebettet werden und so ktirzere Niedrigwasserperioden tiberleben 
können (Ruppia rostellata, R. brachypus, Zannichellia repu~s, Nitella Nord-
stedtiana, in PW auch Fotamageton pectinatus und P. panormitanus). Die 
letzterwähnten treten schon etwas regelmässiger im unteren Teil der Hydro-
amphibiontenstufe auf. Einige der bierher geftihrten Arten bilden in anderen 
Gebieten luftblättrige Modifikationen ans (z . B . Fotamageton natans, P. gra-
mineus, Littorella, Isoetes lacustris), diese Arten sind aber frostempfindlich 
(z . B. LOHAMMAR 1938, S. 223), was wohl ihre obere Tiefengrenze im Gebiet 
bedingen dtirfte. Die mit im Boden eingebetteten Rhizomen versehenen 
Arten der Gruppe II sind weniger empfindlich als die tibrigen, da ihre Rhi-
zome auch beim Absterben der Wassersprosse am Leben bleiben können um 
neue Sprosse nach dem Ansteigen des Wassers auszutreiben. 
III. Arten, die gelegentlich luftblättrig leben können, aber als Regel in 
der Hydroamphibiontenstufe ihre obere Grenze erreichen: 
Potamogeton filiformis (Lenma minor) 
P. nitens Nymphaea alba 
(P. perfoliatus) Nuphar luteum 
(Hydrocharis Morsus-ranae) Ranunculus circinatus 
Scirpus parvulus R. confervoides 
R. obtusiflorus 
:\Iyriophyllum verticillatum 
M. altern iflorum 
Isoetes echinospora 
Auch bier sind Abstufungen vorhanden. Die 3 eingeklammerten Arten 
zeigen die geringste Anpassungsfähigkeit. Den Potamogeton-, Ranuncultts- und 
MyriophyllHm-Arten ist gemeinsam, dass die Wasserblätter absterben und 
neue Luftblätter ausgebildet werden. 




















Neben Arten mit st ark verschiedenen Luft- und Wasserblättern (Sparga-
niztm, Alisma, Sagittaria, Butomus, J uncus, Polygonmn, Hippz"is) finden wir 
andere, deren Vegetationsorgane recht unabhängig vom Anssenmedium sind: 
die kurzsprossigen Zwergamphiphyten. 
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Expositionsfaktoren. 
Während die Binwirkung der bisher besprochenen physikalischen aquati-
schen Faktoren sich durch numerische Messungen verhältnismässig leicht 
ausdriicken lässt ist dieses in Bezug auf die iibrigen Faktoren - mit Aus-
nahme des Wärmekomponenten des Bisfaktors - nicht möglich. Diese noch 
nicht besprochenen Faktoren werden oft als Expositionsfaktaren zusammen-
gefasst (siehe z. B. LmnALA 1945, S. 27). Messgeräte fiir eine Bestimmung 
der Binwirkung dieser aquatischen Expositionsfaktaren fanden bisher kaum 
in pflanzenökologischen Arbeiten VenYendung. Eine nähere E rörterung der 
Binwirkungen dieser Faktoren kann hier nicht stattfinden. Die drei bierher 
gefiihrten Faktoren (Wellengang, andere Wasserströmungen, Eiswirkungen) 
lassen sich in ihrer Binwirkung nicht streng auseinanderhalten. So wird die 
Wellengangeinwirkung bei zunebmender Tiefe der Binwirkung andersarti-
ger Wasserströmungen offenbar sehr ähnlich. Im Seichtwasser ist es oft sehr 
schwer die Binwirkung des Wellenganges von der der Biserosion zu unter-
scheiden. Es soll hier jedoch versucht werden die hauptsächlichen Bin-
wirkungen dieser drei Fa1.ctoren gesondert zu behandeln. 
Der Wellengang. 
Von den vom Wellengang hervorgerufenen Erscheinungen wird die aqua-
tisch-mechanische _Einwirkung hier besprochen, die Binwirkung auf die 
Bodenart dagegen unter den edaphischen Faktoren. 
Die Intensität des Wellenganges wechselt stark in den verschiedenen 
Schärenzonen, wie schon in der allgemeinen Schilderung der Zonen (S. 16-
17) erwähnt wurde . Einwärts nimmt der in MZ eine Rhizophytenvegetation 
fast völlig ausschliessende Wellengang mit der Verengung der Wasserflächen 
stark ab um wieder in PW an den wenigen röhrichtfreien Uferabschnitten an 
Bedeutung etwas zu gewinnen. 
Die Tiefe bis zu der sich die Binwirkung des Wellenganges erstreckt ist 
natiirlich von der Intensität des Wellenganges abhängig. Die von dem Wellen-
gang - einscbliesslich der Diinung - betroffene Schicht scheint sich im 
äussersten Meeressamne wenigstens bis zur Sichttiefe zu erstreeken (5-6 m) , 
umfasst aber in ± gescbiitzten Lagen weiter einwärts nur eine unbedeutende 
Oberflächenschicht (etwa O,o-O,a m). Exakte Beobachtungen liegen iiber 
diese Frage nicht vor, weshalb es nicht möglich ist hier anzugeben bis in 
welche Tiefesich der Wellengangfaktor in ± typischer Gestalt jeweils geltend 
macht. Diese Tiefe ist auch in hedentendem Masse durch die Ufertopographie 
bedingt. So können z. B. an stark exporuerten Ufern mit sehr seicht abfal-
lenden Böden sogar ziemlich we i te Seichtwasserabschnitte ohne nennenswerten 
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Wellengang innerhalb vorgelagerter wellenbrechender Abschnitte vorkom-
men (z . B. in AKi). 
Der Wellengang wirkt also in mechanischer Hinsicht hauptsächlich auf 
die Vegetation eineruternahen Stufe von je nach der Exposition und Neigung 
des Standortes wechselnder Tiefe ein. Es sind aber auch die bis zur Ober-
fläche oder in ihre Nähe hinaufragenden Nymphaeiden und Elodeiden des 
tiefere·n \Vassers im Einflussbereich des Wellenschlages gelegen. 
ULVINEN (1937, S. 87) hat die Wasser- (und Ufer-)Pflanzen nach ihrem 
Verbalten zum Wellenschlag in drei Gruppen eingeteilt: Wellengang bevor-
zugende, vertragende und meidende Arten. Diese Einteilung soll hier der 
Hauptsache nach befolgt werden. Zwischen die Wellenschlag vertragenden 
und meidenden Arten stelle ich aber eine vierte Gruppe, die einen schwachen 
Wellenschlag vertragenden Arten , da sonst der Sprung zwischen diesen beiden 
Gruppen zu gross wäre. 
I. Wellenschlag >>bevorzugende>> Arten: 
P o tamogeton nitens 
Zannichellia major 
R anunculus obtusiflorus 
My riophyllum alterniflorum 
Alle 4 Arten sind stark bewurzelt und offenbar sehr dehnungsfest. Zanni-
chellia befestigt sich besonders st ark mit ihren korkenzieherartigen Wurzeln. 
I n dem Vermögen Wellenschlag zu vertragen diirfte zwischen dieser Gruppe 
und vielen Arten der falgenden Gruppe kein grösserer nterschied bestehen. 
Fur die obigen 4 Arten scheinen jedoch die Expositionsverbältnisse im Gebiet 
eine primäre Rolle zu spielen, sie meiden Standorte ohne Wasserzirkulation 
mebr oder weniger deutlich. Die Arten der Gruppe II können dagegen auch 
in wellengeschiitzten Lagen gut gedeihen. 
II. Mässigen bis relativ starken Wellengang vertragende Arten: 
Potamogeton filiformis (I ) 
P. pectinatus (I ) 
P. gramineus 
P . perfoliatus 
Ruppia brachypus 





Nuphar lu tenm 
Ranunculus confervoides 
R. r eptans 
Myrioph. spicatum (III) 
Littorella uniflora 
I soHes Jaenstris 
I. echinospora 
Chara baltica 
Ch. aspera (I ) 
Das Vermögen dieser Arten sich auf wellenexponierten Standorten zu 
behaupten tritt in einigen Fällen recht selten zutage, woran das verbältnis-
mässig seltene Auftreten von Standorten, die gleichzeitig wellene..'<:poniert 
sind und die iibrigen Standortsforderungen der Art erfiillen scbuld ist. Dieses 
trifft z. B . fur den von ULVINEN (1937, S. 91) zu den in Bezug auf Wellengang 
empfindlichsten Arten geftihrten Ranunwlus confervoides zu. Bei Myrio-
phylhtm spicatum dtirften wieder die Uberwinterungsverbältnisse daran 
ACTA BOTANICA FENNICA 49 81 
Schuld sein, dass es der Art verhältnismässig selten gelingt sich an wellen-
exponierten Standorten zu behaupten. Die mit (I) bezeichneten Arten zeigen 
an ihrer Innengrenze ein ± deutliches Bevorzugen wellenexponierter Stand-
orte. 
I II . Schwachen Wellengang vertragende Arten: 
Sparganium simplex 
Potamog. praelongus (II) 
Zannichellia pedunculata 
Alisma Plant.-aquat. (IV) 










Nitella Wahlbergiana (IV) 
Tolypella nidifica 
Chara Braunii 
Eine scharfe Grenze zwischen den Arten dieser Gruppe und denen der 
Gruppen II bzw. IV bestebt nicht. Die Arten der Gruppe III vertragen einen 
± regelmässigen aber schwachen Wellenschlag. Patamageton praelongus steht 
der Gruppe II nahe, da aber nach stärkerem Wellengang in PW fast stets 
losgerissene Sprosse in der Drift vorkommen, vie! seltener solche von P. per-
foliatus, scheint P. praelongus in dieser Hinsicht etwas empfindlicher zu sein. 
Alisma und Sagittaria sind als emers wellenscheu, als schwimmblättrig ver-
tragen sie aber schwachen Wellenscblag. Nitella W ahlbergiana wird aus bio-
tischen Grunden oft von den ihr besser zusagenden vollgeschiitzten Böden 
vertrieben und kommt an schwächer wellenexponierten standorten in äus-
serst kiimmerlicher Gestalt vor. Dasselbe gilt fiir Chara Braunii, die im Gebiet 
iiberhaupt nicht auf vollgeschiitzten standorten angetroffen wurde. 





















E latine Hydrapiper (III) 
Myriophyllum verticillatum 
Utricularia vulgaris 








Chara canescens (III) 
Ch. tomentosa 
Ch. fragilis (II) 
Hierher gehören alle Pleustophyten und die meisten zart, schlaff oder 
briichig gebauten Rhizophyten. Die allermeisten von ibnen sind Siisswasser-
arten und in ihrer Verbreitung in der Stufe des W ellenganges auf die Seicbt-
wasserabschnitte ± ausgedehnter, den Wellengang dämpfender Röhricbte 
6 
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beschränkt. Biotische Umstände wirken also hier primär ein, der fehlende 
Wellengang isteine sekundäre Folgeerscheinung. Da in PW und KZ die aller-
meisten Uferabschnitte von Röhrichten umsäumt sind walten dort fiir diese 
Arten in Bezug auf dem Wellengangsfaktor recht giinstige Verhältnisse. Im 
äusseren Teil des Gebietes besteht an den Seichtwasserstandorten kein der-
artiger biotisch bedingter Schutz, wesbalb z. B. Ruppia rostellata, Najas 
marina und Chara tomentosa dort in der Stufe des Wellenganges auf die recht 
spärlieb vorhandenen primär wellengangsfreien Standorte angewiesen sind. 
Zostera marina wächst im Gebiet fast gänzlich unterhalb der Stufe des 
typischen Wellenganges und kann deshalb nicht in die obigen Gruppen ein-
geordnet werden. Dasselbe gilt fur den haptophytischen Fissidens J ulianus 
und der H auptsache nach ftir Ranunculus sp. (trichophyllus?). 
Ande re W asserströmungen. 
Unter den ubrigen Wasserströmungen sind vorwiegend die durcb die 
Wasserstandsschwankungen (vgl. S. 39) und den Susswasserzufluss zum inner-
sten PW (vgl. S. 25) bedingten harizontalen Strömungen (und Gegenströ-
mungen) als Standortsfaktoren von Bedeutung. Diese Strömungen sindin ihrer 
physikalischen Wirkungsweise recht einheitlicher Art. In der vom Wellengang 
beeinflussten Stufe lassen sich ibre Binwirkungen nicht von dem bedeutend 
stärkeren Einfluss des Wellenganges auseinanderhalten. Die falgenden An-
gaben bezieben sich deshalb hauptsächlich auf das Verbalten der Arten in der 
Stufe unterhalb der eigentlichen Welleneinwirkung, .die auf das Seichtwasser 
beschränkten Arten fallen daher grösstenteils aus der Betrachtung aus. Im 
äusseren Teilgebiet wird die obere Grenze der -L wellengangsfreien Stufe 
an der oberen Grenze der benthopleustonischen Algenmatten gezogen, im 
inneren Teilgebiet aus praktischen Griinden am Aussenrande der Röhrichte. 
Fur die Lebensmöglichkeiten der Pleustophyten sind die Stromverhält-
nisse selbstverständlich von ausschlaggebender Bedeutung. Da sie nicht im 
Boden befestigt sind - höchstens lose verankert - können sie sich nicht 
auf stärkeren Wasserströmungen ausgesetzten Standorten behaupten, dagegen 
werden sie leicht im Stromschatten angehäuft. 
I. Im äusseren Teil des Gebietes ist dieses in Bezug auf die benthopleusto-
nischen Fucus vesiculosus-Matten deutlich sichtbar. Sie samme1n sich beson-
ders in kesselartigen Vertiefungen und blindsackartigen Wieken an, aber 
auch in grösserer Tiefe an schwächer stromexponierten Standorten. Die fort-
während neurekrutierten und im unteren Teil fanlenden F ucus-Matten passen 
als Substrat nur wenigen höheren Wasserpflanzen, nämlich P atamageton 
perfoliatus, Ranunculus circinatus, Gallitriche autumnalis, Myriophyllwm spi-
catum, Chara frag·ilis. Auch die meisten dieser Arten rueiden dickere, faulende 
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Fucus-Matten . Die iibrigen im äusseren Teil des Gebietes vorkommenden 
Arten kommen nur gelegentlich und vereinzelt in den Fucus-Matten vor. 
Sie sind also gewissermassen sekundär durch Wasserströmungen etwas be-
gunstigt, weil diese die in der Konkurrenz stärkeren benthopleustonischen 
Fttcus-Matten fernhalten oder auslichten. Dagegen sind die im äusseren Teil-
gebiet in etwas stromexponierten Lagen vorkommenden benthopleustonischen 
Stictyosiphon tortilis-Matten der höheren Wasservegetation weniger lästig 
obscbon sie z. B . die Ansiedlung losgerissener Ruppia spiralis-Sprosse ver-
bindern können. Ebenso scheinen die aus losen Ciadophora aegagropila-Zotten 
im inneren Teil des Gebietes bestellenden benthopleustonischen Matten recht 
selten der höheren Wasservegetation wirklich lästig zu sein. 
II. Es gibt aber auch Arten, die im Gebiet eine deutliche Anfordemng 
auf zirkulierendes Wasser zu haben scheinen: 
Zostera marina . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . b 
Potamogeton nitens 
Ruppia spira !is . . .. . 
s 
. . ............... b 
Zannichellia major . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . b 
Butomus umbellatus (submers) . . . . . . s 





Tolypella n.idi.fica . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . b 
Char a baltica .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. . b 
4 dieser Arten wurden bereits als Wellengang bevorzugend erwähnt, die 
iibrigen zeigen eine Vorliebe fiir tiefergelegene Stufen, wo die Wellenein-
wirkung nicht mehr deutlich ist und kommen in dieser Stufe besonders an 
Standorten mit zirkulierendem \Vasser vor, z. B. auf Schwellen in den Sunden 
zwischen tieferen Wasserbecken. Fur die Brackwasserarten des Verzeicbnisses 
(b) stebt die Bevorzugung stromexponierter Standorte in Zusammenhang mit 
der Salinitätsgrenze, sie ist also als eine Folgeerscheinung der Salinitäts-
forderung aufzufassen. In Bezug auf die 4 Siisswasserarten (s) ist es schwer 
eine andere Erklärung als eine primäre Vorliebe fiir zirkulierendes Wasser 
zu finden. 
III. Die falgenden Arten meiden Standorte mit zirkulierendem W ass er: 
Potamogeton obtusifolius .. .. .. ... . .. .. . o 
Elodea canadensis ... . ..... .. ............. h p 
Lemna trisulca ..... :. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . p 
Ceratophyllum demersum ...... . .. . .. p 
Ranunculus circinatus .................. h p 
Myriophyllum verticillatum r 
U tricularia vulgaris .. .. .. .. .. .. ...... . .. p 
U. neglecta .. . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . p 
Fontinalis antipyretica .. .. .. .. .... ...... p 
Drepanocladus aduncus .. .. .. .. .. .. .. . p 
D . capillifolius .. .. . .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. p 





Diese Gruppe urnfasst: 1. Pleustophyten (p), 2. ,>Halbpleustophytem> (hp) 
- el. h. schwacb bewurzelte Arten, die offenbar ebensogut rhizophytisch wie 
84 H ans Luther: Wasserpflanzen im Brackwasser der Ekenäs-Gegend I 
benthopleustonisch leben können, ihre losen Sprosse steigen als Regel nicht 
zur Oberfläche, 3. eine schwach bewurzelte Art (>>oligorhizees>> , GADECEAU 
1909, S. 102; vgl. LOHAMMAR 1938, S. 208), die während der Vegetations-
periade nicht benthopleustonisch leben kann (o) sowie 4. einige -+- zart ge-
haute Rhizophyten (r). Die einzige extrataeniate Art dieser Gruppe, Chara 
canescens, ist einjährig, das Meiden der Wasserströmungen scheint durch die 
Zartheit der Art bedingt zu sein. Alle iibrigen Arten bilden biologisch eine 
einheitliche Gruppe: auch die im Sommerhalbjahr rhizophytischen Arten 
iiberwintern wenigstens teilweise benthopleustonisch mit Hibemakeln oder 
hibemakelähnlichen Sprossen. Zwei der Arten (Myriophyllum verticillatum, 
Utricularia vulgaris) können sich iiberhaupt nicht ausserhalb der Röhricht-
stufe im freien, bewegten Wasser behaupten, die iibrigen Arten zeigen fast 
alle eine auffallende Anhäufung der F am äusseren Röhrichtrande, wo die 
Diasporen der Bodendrift im dort gelegenen Bodendriftwall aufgefangen wer-
den. Sie sind auch von der Bodentopographie recht stark abhängig: auf seichten 
Böden können sie sich - besonders dort, wo die Strömungen weniger ansge-
prägt sind - recht gut arrbaken und beibehalten, auf steiler in grössere Tiefen 
abfallenden Böden sind sie dagegen seltener, weil sie leicht in zu grosse Tiefen 
hinabgespi.i.lt werden. 





P. p anormitanus 
P . pusillus 
P . praelongus 















Myriophyllum spicatum nimmt eine Zwischenstellung zwischen den Grup-
pen III und IV ein, indem die am Mutterind. befestigten Hibernakelsprosse 
briichig sind und an stromexponierten standorten offenbar leicht losgelöst 
und fortgefiihrt werden. Zwei Hibemakeliiberwinterer gehören auffallender-
weise zu dieser Gruppe (Potamogeton panormitanus, P. pusillus) . Ihre Sprosse 
sind zart und schlaff und werden mit den Hibemakeln im H erbst offenbar in 
den Standboden eingebettet, wodurch die Arten sich an schwächerer Wasser-
strömung ausgesetzten stellen beibehalten können. 
V. Die Seichtwasserarten sollen hier wie erwähnt libergangen werden. 
Zwei von ihnen tret en aber fast nur in Bachmiindungen oder ihrer unmittel-
' baren Nähe auf: Patamageton alpinus, ] tmcu.s lmlbosus. Jedenfalls fur die 
ACTA BOTA IICA FENNICA 49 85 
letztere Art kann dieses in Zusammenhang mit ihrer Unfähigkeit eine Ein-
frierung zu iiberleben stehen. 
Die Bedeutung der Wasserströmungen fiir die Verbreitungsbialagie der 
Arten vvird im verbreitungsbialagischen Abschnitt behandelt. 
Die Eiswirkungen. 
Das E is wirkt teils direkt - und dann entweder durch seine Temperatur 
ader durch die Eiserasian - teils indirekt durch veränderte hydrologische 
Verhältnisse unter dem Eise. 
Von den indirekten Wirkungen ist vor allem das Zustandekommen der 
unter dem Eise auswärts fliessenden Siisswasserschicht zu nennen (s. S. 25). 
Diese Schicht kann einen Einfluss auf die in unveränderter Gestalt iiber-
winternden halopilllen Arten ausiiben, was in Bezug auf Zostera marina und 
Ruppia spiralis .wahrscheinlich zu sein scheint. I n Bezug auf die Verhältnisse 
in stagnierenden Seichtwasserabschnitten unter dem Eise (seichte Wieke, 
Röhrichtlichtungen u . s. w.) wurden nicht Beobachtungen angestellt, weshalb 
es nach nicht sicher festgestent werden kann ob hier Wasserverderbnis vor-
kornrot und welche Rolle ihr bei dem Uberwintern der höheren Wasservege-
t ation zukommt (vgl. S. 145) . 
Die direkten Eiswirkungen iiben dagegen ihren Einfluss nur auf die zu-
gefrorene Oberflächenschicht aus . Die Eisdicke wurde von mir nicht im 
Gebiet nntersncht, sie diirfte an Stellen ohne stärkere Wasserströmungen 
normal wenigstens 40-52 cm betragen (vgl. S. 36). Da der Wasserstand im 
Herbst und Winter oft besonders niedrig ist so diirfte die wenigstens zeit-
weilig zufrierende Stnfe sich bis etwa 0,7 (-1,o) m Tiefe erstrecken. 
In Bezug auf die verschiedenen mechanischen Einwirkungen des Eises 
(Eispressung, Eisschiebnng, Eishebung) wird auf Teil II, S. 22 verwiesen. 
Bei der Beurteilung der Eiserosion zeigen die Röhrichte an rohrbewachsenen 
Ufern deutlich an, wo Abschnitte vorkammen, die nicht der Eiserosion aus-
gesetzt waren, weil dart die vorjährigen H alme nach aufrecht stehen. 
Die Temperaturwirkung des Eises tritt dadurch zu Tage, dass sie frost-
empfindliche Arten von der Eisstufe fernhält (Temperatur-Snbmergenz). 
Im Gebiet wurden nur Streubeobachtungen iiber die Kälteresistenz der Arten 
gemacht. Nach LIDFORSS (1907, S. 31), LOHAMMAR (1938, S. 222) und anderen 
Verfassern diirften wenigstens die falgenden Arten eine Einfrierung nicht -












Ch. fragilis (bulbillenlos) 
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Wo diese Arten in der zufrierenden Stufe vorkommen ist es - besonders 
in Bezug auf die Flenstopbyten und die mit frei im Wasser iiberwinternden 
Turionen versehenen Arten - wahrscheinlich, dass Diasporen im Friihling 
aus grösserer Tiefe hinaufgeschwemmt wurden, falls nicht am Standort 
Quellen, Bachmiindungen, Schneedecken in Röhrichten oder dergl. die Dicke 
des Bises herabsetzen oder gar die Vereisung verhindern . LOHAMMAR erhielt in 
seinen Gefrierversuchen auch mit Potamogeton grarnineus, Myriophyllum 
spicalttrn und M. alternijlorurn negative Brgebnisse in Bezug auf die Kälte-
resistenz. Jedenfalls die 2 letzteren Arten treten aber im Untersuchungsgebiet 
in der zufrierenden Stufe so auf, dass ich es fiir durchans möglich halte, dass 
sie dort ein Binfrieren ertragen können. 
Die ± kälteresistenten Arten können mit Riicksicht auf ihr Verbalten 
zur Biserosion in zwei Gruppen eingeteilt werden: 
I. Als perennierend Biserosion nicht oder schlecht ertragende Arten: 
Alisma Plantago-aquatica 
Bntomus umbellatus 




Subularia aquatica (IIL) 






Hierher gehören teils Rhizomiiberwinterer (die 4 ersten Arten) mit ver-
hältnismässig dicken und oberflächlich gelegenen Rhizomen, teils Arten, die 
mit Wassersprossen iibenvintern (wenigstens die meisten der iibrigen Arten) . 
Die Biserosion zerfetzt oder entwurzelt die Rhizome und reisst die iiber-
winternden Wassersprosse los. Hiermit soll aber keineswegs gesagt werden , 
dass die Uberwinterungsorgane dabei stets zu Grunde gehen, sondem nur 
dass das fortwährende Leben an eiserodierten standorten den dort iiber-
~internden I nd. schwer ist. Die losgerissenen Sprosse diirften in vielen Fällen 
lebensfähig sein und sich von neuem ansiedeln können. Die meisten Arten 
dieser Gruppe kommen jedoch als einjährig (aus Samen oder vegetative 
Diasporen entstandene Ind.) in der eiserodierten Stufe öfter (Zwergamphiphy-
ten) oder seltener vor. 
II. Gegen Biserosion ± unempfindliche Arten: 












Besonders die 4 letzterwähnten Zwergamphiphyten soWle Fotamageton 
filiformis und P . nitens können sich vorziiglich in der eiserodierten Stufe 
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beibehalten. Die ubrigen Arten scheinen a n stärker eiserodierten Standorten 
seltener vorzukommen, was freilieb in Bezug auf einige Arten auf ihr Ver-
balten zum Wellengangsfaktor zuruckzufiihren sein kann (Potamogeton pa-
normitanus, Sagittaria). 
b . Thero-Hydrophyten: 
Ruppia rostellata 
R. bracbypns 
Zannichellia r epens 




E latine Hydrapiper 
E. triandra 
Limesell a aq uatica 
In Bezug auf die Ruppia- und Zannichellia-Arten ist es mir noch unbe-
kannt inwiefern auch die Rhizome im Gebiet uberwintern und der Eiserosion 
standhalten können, was in siidlicheren Gegenden mit geringeren Eiswirkungen 
jedenfalls geschehen soll. In den allermeisten Fällen diirften mindestens 
die Ind. der 4 ersterwähnten Arten im Gebiet aus vorjährigen Samen hervor-
gehen. 
Dieser Gruppe schliessen sich die meisten Characeen der eiserodierten 
Stufe an, die entweder mit Sporen (Nitella Wahlbergiana, N . Nordstedtiana, 
T olypella, Chara Braunii, Ch. canescens) oder Knollen (Ch. aspera, Ch. fragilis 
teilweise) iiberwintern. Die 2 letzterwähnten Arten stehen am ehesten zwi-
schen den Gruppen a und b, da ihre im Boden gelegenen Knollen sich biolo-
gisch wie Sporen verhalten. 
c. Pleustophyten: 
Die L emna- und Utricula.ria-Arten sowie die \Vassermoose. 
Aus anderen Grunden (Wellengangsfaktor) fehlen die Pleustophyten ja 
meistens an den Abschnitten, wo eine Eiserosion sich stärker geltend macht. 
Besonders die Wassermoose gedeihen aber im iriuersten PW gut an Stand-
orten, die vermutlieb infolge der winterlichen Verbärtnisse Phanerogamen 
nicht zusagen. 
Da die Verhältnisse im Winter wie erwähnt von mir nicht näher unter-
sucht wurden sind in der obigen Darstellung des Verbaltens zum Eisfaktor 
nur diejenigen Arten erwähnt, deren Reaktion ± klar zu sein scheint. 
Die Salinität . 
Bei der Beurteilung der Salinitätsatnplituden der Organismen darf man 
sich naturlich nur auf wirklicltkeitsgetreue Salinitätsangaben stutzen. Gar zu 
oft findet man aber in der Litera tur Angaben, die sich nicht auf salinitäts-
analysen von Pundorten des betreffenden Organismus grunden, sondem 
Zusammenstellungen von Fundortsangaben und allgemeinen Salinitäts-
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karten -z. B. der ganzen Ostsee - sind. Diese allgemeinen Salinitätskarten 
spiegeln rueistens die Verhältnisse in offener See ab, in Kiistennähe besitzen 
sie deshalb Beweiskraft nur in Bezug auf den äussersten Meeressaum solcher 
Gebiete, die nicht grössere Siisswasserzufliisse empfangen. In Gebieten mit 
Siisswasserzufluss und in Schärengebieten spiegeln diese allgemeinen Angaben 
keineswegs die Abstufungen der Salinität ab. Falls ans solchen Gebieten 
nicht genanere Untersuchungen iiber die Salinität vorliegen - was nur selten 
der Fall ist - muss man sich wie z. B . ULVINEN' (1937) darnit begniigen, die 
Verbreitungsverhältnisse der Arten darzustellen ohne sie in Verbindung 
mit genaueren Salinitätsangaben zu bringen. Es wiirde kaum einem Ökalogen 
einfallen am Schreibtisch die Amplituden anderer chernischer Wasser- oder 
Bodenfaktaren der Standorte (z . B . pH, spez. Leitvermögen) nur auf Grund 
der Fundortsangaben anderer Verfasser und allgemein gehaltener Zusam-
menstellungen des 'Vechsels der Paktoren ziffermässig darzustellen. Salini-
tätsschätzungen dieser Art sind leider nicht sel t en. Keineswegs i"mmer geht aus 
solchen Angaben klar hervor, dass sie nur Schreibtischkonstruktionen sind. 
Zu Fehlschliissen verlockend sind auch solche an und fiir sich nicht un-
richtige Angaben, wie die von SAMUELSSON (1934, S. 20) veröffentlichte Tabelle 
iiber Arten, die in drei Gebieten am Bottnischen 'leerbusen in brackischem 
Wasser angetroHen sind. SAMUELssoN' hat der Tabelle eine Augabe iiber den 
rnittleren Salzgehalt des Oberflächenwassers in diesen Gebieten nach >>Atlas 
över Finland>> veröffentlicht und erwähnt, dass die Salinität >>in den inneren 
Teilen sicher niedrigen> ist. Er erwähnt aber nicht, dass die Angaben im 
Atlas över Finland sich auf das offene Meer und den äussersten Meeressaum 
beziehen, wo nur wenige von den in der Tabelle erwähnten Arten vorkom-
men diirften. Andere Verf. haben SAMUELSSONs Angaben so gedeutet, als 
kämen die von ihm erwähnten Arten in Wasser von der erwähnten Salinität 
vor, was aber keineswegs der Fall zu sein braucht und in einigen Fällen ans-
geschlassen zu sein scheint, wie im speziellen Teil näher erörtert wird. 
In brackwasserökologischen Arbeiten findet man nicht selten, dass die 
mittlere Salinität als Ausdruck des vom Salinitätsfaktor ausgeiibten Ein-
flusses angefiihrt wird. Fiir die Organismen sind aber nicht die abstrakten 
Mittelwerte, sondem die Extremwerte und die Häufigkeit, Lage und Grösse 
der Schwingungen von Bedeutung (vgl. HALME 1944, S. 63). Das Heranziehen 
der Mittelwerte wo Angaben iiber die Salinität verlangt werden ist oft da-
durch bedingt, dass solche Werte aus der Literatur verhältnismässig leicht 
zu erhalten sind, während Angaben iiber Extremwerte und Schwingungen 
oft eigene zeitraubende und miihsame Feldarbeiten voraussetzen, die zum 
Teil während ungewöhnlicher Strom- und Witterungsverhältnisse ausgefiihrt 
werden miissten. Wo .man sich mit Mittelwerten begniigen muss sollte dieses 
klar erwähnt werden. 
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Die Salinitätsverhältnisse im Gebiet werden auf S. 27-31 geschildert. 
Die Ergebnisse der >>zweiten Pojowiekexpedition>> 1936-37 sind im Falgenden 
als fiir das Gebiet ± normal aufgefasst, sie stimmen mit meinen Beobachtun-
gen der Jahre 1936-37 und 1945-47 verhältnismässig gut iiberein. Die 
Salinität nimmt recht regelmässig auswärts zu. Die Schwingungsamplitude 
des Sommerhalbjahres (Tab. 1, S. 31) diirfte an sämtlichen Stationen ausser 
Stat. I (Amplitude 0,34 Ofoo) zwischen 1 und 2 Ofoo liegen (1,21-1,89 Ofo 0). Die 
Salinität ist also verhältnismässig stabil. Die Mittelwerte des Sommerhalb-
jahres diirften im Gebiet als Regel in der Nähe der Maximalwerte gelegen 
sein. Uber die Häufigkeit der Salinitätsschwingungen geben Fig. 1 (S. 28) 
und die Diagramme von HALr-m (1944, S. 27-37) eine Vorstellung. Die 
Messungsergebnisse des J ahres 1938 (und der nachfolgenden J ahre, vgl. 
S. 29) zeigen, dass ausnahmsweise die auf S. 31 erwähnten Maximalwerte 
mit etwa 0,75-0,5 Ofoo liberschritten werden können. 
Harizontate Grenzen. Tab. 8 gibt eine Ubersicht iiber die Salinitätsampli-
tuden der höheren Wasserpflanzen im Gebiet. In der Tabelle habe ich ver-
sucht die Extremwerte eines >mormalem Sommerhalbjahres an den Stand-
orten der Arten darzustellen. Hierbei stiitze ich mich teils auf die Ergebnisse 
der Pojowiekexpeditionen, teils auf eigene Salinitätsproben, die besonders 
an den Verbreitungsgrenzen der Arten genommen wurden. In e}..1;remen 
Jahren können die Amplituden wenigstens in Bezug auf einige Arten iiber-
schritten werden. Da im extremen J ahr 1938 n ur gewisse Teile des Gebietes 
untersucht wurden sin d die Ergebni<;se dieses J ahres als Regel ni ch t in der 
Tabelle vollauf beriicksichtigt worden, da die relative Abstufung der Arten 
hierdurch gestört worden wäre. 
Diese Abstufung scheint mir wichtiger zu sein als die absoluten Salinitäts-
grenzwerte, welche ja in hydrologisch verschiedenen Gebieten stärker wechseln 
können. 
Wie bekannt hat REDEKE (1922, S. 330; 1933, S. 50) das Brackwasser 
in den Niederlanden nach dem Chlorgehalt folgendermassen eingeteilt: 
C!, gfl salinität 
Siisswasser <0. 1 <0. 18 Ofoo infrahalin 
{ O,Ho 0,18-1,8 t oligohalin 
B rackwasser 1,0- 10,0 1,8 -18 mesahalin 
10,0- 17,0 18-30 polyhalin 
Meerwasser > 17,0 >30 ultrailalin 
Er erwähnt (1933, S. 52), dass >>es sich gezeigt hat, dass die Verbreitung 
der halophilen Organismen, auch in ausländischen Brackwassergebieten, im 
grossen ganzen ebenfalls durch diese Grenzen bestimmt wird>>. In seiner 
Definition des Begriffes Brackwasser sagt REDEKE (1933, S. 46) aus, dass 
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er als Brackwasser nur ein >>Gemisch von Siisswasser und l\Ieere'iwasser s. str.>> 
auffasst, weil das Verhältnis der gelösten Salze in salzigen Binnengewässern 
als Regel von dem des normalen Brackwassers abweicht. Ans demselben 
Grunde habe ich in Bezug auf die Salinitätsamplituden fast nur Angaben 
aus anderen marinen Brackwassergebieten zum Vergleich herangezogen. 
HALME (1944, S. 60) zieht, teilweise nach VÄLIKA:NGAS (1933, S. 104), 
nach den Verhältnissen in der inneren Ostsee die Grenzen der niedrigeren 




< 0,5 o/oo 
0,5-3,o 0/ 00 
3,o-8,o 0/oo 
Die beiden Einteilungen stehen keinesn·egs in Widerspruch zu einander, 
sondem entsprechen den verschiedenartigen Verhältnissen in der inneren 
Ostsee und in Gebieten mit stärker salzigem Wasser. >>Es ist ja nicht das 
Ziel der Forschung, ein System fiir sich aufzustelleu, sondem ein System, in 
welchem die Lebensforderungen der Organismen, ihre Abhängigkeit von 
den Milieubedingungen, den physikalischen und chemischen, sowie den bio-
logischen Verhältnissen des Biotops, zu einem gesetzmässigen Ausdruck 
kommen>> (VÄLIKAN'GAS 1933, S. 108). 
Es ist gan z natiirlich, dass die Grenzwerte der Stufen des Salinitätsspektrums 
beim Einwärtsgehen vom vollsalzigen Weltmeerwasser zum schwach bracki-
schen Wasser der inneren Ostsee sich verändern. In den kleinen Brackwasser-
gebieten, die an die Weltmeere grenzen, sind die Salinitätssch~vingungen 
meistens gross und treten infolge der Gezeiteneinwirkung ± regelmässig ein. 
Da wie erwähnt die Extremwerte, die Schwingungsamplitude und Schwin-
gungsfrequenz offenbar grösstenteils das Verbalten zum Salinitätsfaktor be-
dingen so liegen dort die Aussengrenzen der Siissn·asserarten im salinitäts-
spektrum sehr niedrig. J e weiter wir gegen die Ostsee einwärts gehen, um so 
mehr stabilisieren sich die Verhältnisse (vgl. Fig. 4) . Die Gezeiten verlieren 
ihre Bedeutung. Das Hauptbecken der Ostsee zeigt recht stabile Salinitäts-
verhältnisse, ebenso seine grossen Meerbusen. Auch in solchen fjordähnlichen 
Flussmiindungsge.bieten wie es das Untersuchungsgebiet ist sind die Salinitäts-
schwankungen von geringer Grösse (normal nicht iiber 2 °/00). Die salinitäts-
1 Die Einteilung in a- und ,8-mesohalin folgt hier YÄLIKAXGAS (1926, S. 221 ; 1933) . 
REDEKE (z . B. 1933, S. 50) und z. B. STEE:\IANN KIELSEX ('1944, S. 35) nehmen a und ,8 
in umgekehrter Bedeutung auf. Als Regel wird aber in den Spektraleinteilungen der 
aquatischen Paktoren wie hi~r ,B fiir die niedrig';!re meso-Stufe reserviert, a filr die 
höhere (vgl. 0LSEN 1950, S. 12; OLSE~ (S. 336) verwendet aber gleichzE'ilig a u~:d ,B 
in Zusammenhang mit den Salini~ätsstnfen in ganz anderer Bedeutung: thydrospheric 
types~) . 
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bedingten Grenzen der St"iss-
wasserarten und der Salz-
und Brackwasserarten nä-
hem sich deshalb zn der 
Ostsee einander (LuTHER 
1951b). 
Salinitätsstufen, die in 
Brackwassergebieten an 
den Kusten der Weltmeere 
nur unbedeutende Flächen 
einnehmen, und deshalb 
biogeographisch von ge-
ringer Bedeutung sind, er-
strecken sich in der Ostsee 
iiber weit ausgedehnte Ge-
biete. Hier ist der- Salini-
tätsfaktor em biogeogra-

















ges und Salinitätsschwan- Fig. 4. Schwankungsamplitudeu der Oberflächen-
kungen, die einem Leser 
aus weltmeernahen Gebie-
salinitä t . 
t en unbedeutend erscheinen können sind im Gegenteil physiognomisch von 
recht grosser Bedeutung. 
Ein Blick auf Tab. 8 zeigt, dass sehr viele Siisswasserarten zwischen 2,o 
und 2,5(-3,o) 0/ 00 im Gebiet ihre äussere Gre=e erreichen, es sind durchwegs 
Arten die in salzigeren Gebieten als oligohalin bezeichnet werden. Ein direkter 
Vergleich mit Angaben aus solchen Gebieten ist schwer durchzufiihren , 
da nur äusserst wenige Brackwassergebiete bisher in dieser Hinsicht näher 
untersucht wurden. Die Untersuchungsintensität muss nattirlich recbt gross 
sein um Scbliisse iiber den wirklichen \ rerlauf der Gre=en zu erlauben. Nur 
die Angaben 0STE1\'FELDS (1918) aus Randers Fjord möcbte ich hier zum 
Vergleich hera=iehen (Tab. 9 und Fig. 5) . Die gezeitenbedingten täglichen 
Salinitätsvariationen sind dort bedeutend, nach OsTENFELD (1918, S. 191) 
bei 5 °/00 mittlerer Salinität ± 2 °/00 (An1plitude also 3-7 °/00), so auch die 
vertikalen Variationen innerbalb der von den höheren Wasserpfla=en be-
wohnten Stufe (}ACOBSE::>~ J918a, S. 141). Dazu kommen dort unperiodische 
extreme Hocbwasser mit boher Salinität vor. So wurde im normal völlig 
si.issen Hafenwasser der Stadt Randers während eines Hochwassers ein 
Salzgebalt von 15 °/00 ermittelt. Fiir Randers Fjord gibt OsTENFELD Mittel-
werte an (in Bezug auf etwas nähere Salinitätsangaben s. JACOBSEN 
1918b) , meine Extremwerte normaler Jabre steben wie erwähnt den Mittel-
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Tab. 8. Die totalen Salinit ätsamplitudeo 
S a linitä t o /oo o 1 2 3 4 5 6 
Zostera ma rin a 
··· ··· 
Zannichellia major ... 
Ruppi a Spiralis ...... l --
Ch a r a canescens 
······ 1--- --
R uppia br achypus ... 
Cha r a baltic a ...... ... <-
Scirpus parvulus .... .. 
Ruppia ros t ella t a ... 1--- - ----
Ranu nc. obtusiflorus ~------ ------
Tolypell a nidifica ... f----
Zannich . peduncula t a t---
Potamog. filiformis .. . 
• -
Char a tomentosa ...... ~ - -
Najas marina 
········· 
Potamog. panormitan . ~--- --- -
P . pectinatus 
········· 
P. perfoliatus . ........ 
Z-annichellia repens ... 
Scirpus acicula ris ... 
Ranunc. circin a tus . .. 
R . rep t ans ... ... . . .. . ... 
erassula aquatica ... 
Callitr. autumnalis ... 
Myrioph . spicatum ... 
Lirnosella aqu atica ... 
Drep . aduncus coli. ... 
Char a aspera 
··· ·· 
.... 
Ch . fragil is . ... . . .. ... . 
Cera toph. dernersum 
--) 
Hipp . vulg . (submers) 
--- 1 
IsoHes lacustris ...... 
-l 
Potamogeto n nitens 
Butornus umbell atus 
---
Fon t in . antipyretica 
---
Ni tella flexilis . ... . .. . . 
--
A lisma Plant. -aqu a t . 
Le m n a trisulca .... .. 
--- ------
El atin e Hydropiper ... 1---
Myrioph . verticillat . 
---
M. altt>rniflorum .... .. 
--
Littorella uniflora ... 
---
Elatine triandra ..... . 
--l 
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der höhereu Wasserpflauzen im Gebiet . 
Salin i t ä t o;oo o 1 2 3 4 5 6 
Call itr iche verna .. .. .. ... 
N itellopsis obtusa ... 
Ut ricul ari a neglect a 1-- --
E lodea can adensis ... 
Polygon. amphibiu n 
Nymphaea a. •c and 
R an une. confervoide 
Su bularia aquatica ... 
U tricular ia vulgaris ... 
u. in termedia 
·· ···· ·· · 
lsoetes echinospora ... 
Utricul a ria minor ... 
.~..,emna m inor 
····· ···· 
~ -< 
Potamogeton pusillus .... 
P. praelongus 
·· ··· ···· 
-l 
Sagitt. sagittifolia . . . 
Nupha r luteum ...... 
Ranunc. s p . (trich. l) 
allitr. polymorpha ... 
Drepanocl. capiii if. ... 
Nitella Nordstedtian a 
Sparganium minimum 
Potamog. obtusifol. . . . 
Rhynchosteg. ripa r . -_, 
Potamogeton n a t ans 
Hydroch. Morsus-ran . 
--· Juncus bu lbosus .. . .. . - - -1 
Spargan i u m simplex --) 
Nymphaea a . •meloc. 
-1 
ralliergon megaloph . 
Drepanocl. Sendtneri 
Pot amogeton alpinus 
- -
- - - -1 
P. gramineus . .. ... .. ---
Nitell a Wahlbergian a 
--- "'-1 
Sparganiu m Friesii ' 
Fissidens Julianus ... 
Char a Brauni i 
·· · ·· · · · · 
Pontin a lis hypnoides 
- - - -- -
Drcpa nocl. tundrae . . . ____. 
D . procerus 
· ······· · · · · 
---1 
D. tr ichophy llus ...... ____. 
D. exannulatus ...... 
-1 
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T ab. 9. S alinitä tsgrenzen in °{00 im Ekenäs-Gebiet und in R anders Fjord (ygJ. Fig. 5). 
Zostera marina . . .... . ... . . . ........ .. . . .. .. . . . . 
Potamogeton natans . . .. .. . .. . . .. ... ....... . 
P . nitens ...... . ................... . ..... .. .... . 
Alisma Plantago-aquatica ... . . . . .. . ..... . . . 
Sagitta ria s~gittifolia ..... .. ... . . ... .. . . .. . . . 
Butomus mnbellatus .. . . . . . . ... .. .. .. . ... .. . 
Elodea canadensis .. . ........ . . . . .. . ........ . 
Lemna trisulca ................................ . 
L . minor 
Nymphaea alba (coli .) 
Nuphar luteum 
Ceratophyllum demersmn . ................ . 
Ranunculus circinatus 
Callitriche autumnalis .... .. .. . .............. . 
Nitellopsis obtusa 
E kenäs-Geb . 
(L VTHER) 
5,0 






2,5(- 4, 0) 
2,3(-2,5) 










< 0, 5 






1,0- 1, 5 
et wa l ,o 
1 , 0 
0, 5 
0,5 (-1 ,o) 
0 , 5- 2 , 0 
werten des Sommerhalbjahres recht nahe. Die Werte der Tab. 9 (und 
Fig. 5) diirften einander deshalb recht gut entsprechen. 
Bei dem Vergleich der Werte aus den beiden Gebieten muss freilieb beachtet 
werden, dass in meinem Gebiet alle in Tab. 9 erwähnten Grenzen salinitäts-
bedingt sind, während OsTEKFELD nicht untersucht hat inwiefern andere 
Ursachen als die veränderte Salinität die Verbreitungsgrenzen in Randers 
Fjord etwa bedingen könnten. In Bezug auf Ceratophyll~tm demersum liegen 
vermutlieb solche Umstände vor, da die Art nach HoFFMAl'<~ (1937, S. 237) 
in der Schlei bis wenigstens 4,;6 °/00 mittlere Salinität vordringt, was ja recht 
stark an den Verhältnissen in meinem Gebiet erinnert. Die Haupttendenz der 
Tabelle ist jedenfalls völlig klar. Die Siisswasserarten dringen in meinem 
Gebiet bedeutend weiter im Brackwasser vor, Zostera wieder dringt etwas 
weiter gegen das siisse Wasser vor. 
Im Gebiet liegt nach der Verteilung der höheren Wasservegetation die 
obere Grenze des infrahalinen Siisswassergebietes etwa bei einer mittieren 
Salinität von O,o 0/ 00 (maximal 0,6-i,o 0/ 00), die Grenze zwischen dem oligo-
halinen und ,8-mesohalinen Gebiet bei einer mittieren (fast maximalen) Salini-
tät von 2,s-3,o 0/ 00 • Hierbei werden nur die Verhältnisse des Sommerhalb-
jahres = der Vegetationspenode beachtet. 
Muss man sich mit Salinitätsmittelwerten oder Einzelanalysen begnugen 
so muss fur das Salinitätsspektrum eine gleitende Skala in Anwendung genom-
men werden, in der die Grenzen der Stufen von den im Gebiet vorkommenden 
Salinitätswechslungen abhängig sind . Die Grenzen der stärker ausgesi.issten 
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Ekenäs-Gebid infra- oligohalin f)-mesoha lin 
Randers Fjord i : oligohalin f)-mesohalin 
Salin i t ä t 0100 2 3 4 5 6 
Zostera marina l 1------· .... >.::::.:.:. 
Potamogeton n a ta n s ~--'--,--1-;---t--...-l 
_l 
P. nitens . . . ... ........ . -+.; 
Sagitt. sagittifo li a 
. .. - r-i 
Elodea canadensis ... -t- __ -1 
Lemn a tr isulca ~---:-'---+---T---1 " ................. ···• 
.... -~ - ---
Nuphar luteum' · . .... - t- _ _ - l 
Ranunc. circinatns . . _f-_ ....• -_-1--+--r----i-----------t···· .. · i 
l 
Callitr. autumnalis 1----+------t--------"'i-·······1 
Fig. 5. Salinitätsgrenzen im Ekenäs-Gebiet (--) und in Randers Fjord (---) (vgl. 
Tah. 9) . 
Stufen wiirden demgemäss theoretisch in Brackwasser ohne Salinitätswechs-
lungen am höchsten liegen, in Wasser mit starken Salinitätswechslungen am 
niedrigsten. Fär die Feststellung dieser Stufengrenzen in Gewässem mit 
verscbiedenartigem Salinitätsrhytmus wäre es von Nutzen das Verbalten 
einiger allgemeiner verbreiteter I ndikatorarten in ihnen zu untersuchen. Bis 
auf weiteres können die Abstufungen der gleitenden Skala nur in obiger 
Weise angedeutet werden. 
liALME (1944, S. 63) hat fär die relativen Schwankungen des Salzgehaltes 
die Bezeichnung >>relative Euryhalinität des Wassers>> eingeftibrt, die er >>als 
Prozent der grössten (entweder positiven oder negativen) S-Abweichung 
vom Jabresmittel des betreffenden Untersucbungspunktes>> ausdriickt. Fiir 
die Beurteilung der Salinitätsgrenzen der Organismen wäre vielmehr eine 
Zusammenstellung der Mittelwerte, der Extremwerte und der, z. B. prozentuel-
len, Häufigkeit der verschiedenen Salinitäten wäbrend der Vegetations-
periode1 von Bedeutung. 
Im Vergleich mit den zablenmässigen Salinitätsangaben sind die Be-
zeichnungen oligohalin, mesabalin u. s. w. von geringer Genauigkeit. Es 
diirfte aber oft möglich sein die Zugehörigkeit eines Gewässers zu einer dieser 
Gruppen festzustellen auch wenn eine näbere Ermittelung der Salinitäts-
1 In llezug auf Arten mit empfincUichen 'Oberwinterungsorganen miissen die ent-
sprechenden \Verte natiirlich fiir das ganze J ahr berechnet werden. 
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schwankungen nicht vorgenommen wird (vgl. OLSEN 1950, S. 335) . Nach-
folgend werden die im Gebiet vorkommenden höheren Wasserpfla=en auf 
diese Salinitätsgruppen verteilt. Hierbei beschränke ich mich ausschliesslich 
auf die Verhältnisse im Untersuchungsgebiet, weil wie erwähnt die zur Ver-
fUgung stehenden Vergleichsangaben aus anderen Gebieten grosseuteils in 
dieser Hinsicht mangelhaft und schwer zu verwerten sind. Die Arten sind 
innerhalb der Gruppen nach der Lage der Salinitätsamplituden im Gebiet 
geordnet, in dieser Hinsicht ebenbfutige Arten jedocb in systematischer 
Folge. 
,8-Mesohaline Arten: Zostera marina, Zannichellia mafor, R~~ppia spiralis, 
R . brachypus, Chara canescens, Ch. baltica, Scirpus parvulus. 
Oligo-,8-mesohaline Arten: Ruppia rostellata, Ranunculus obtusiflorus, 
Tolypella nidifica, Zannichellia pedunculata, Patamageton filifor.mis, Chara 
tomentosa, Nafas marina. 
Infra-,8-mesohaline Arten: Patamageton panormitanus, P. pectinatus, P. 
perfoliatus, Zannichellia repens, Scirpus acicularis, Rammculus circinatus, 
R. reptans, Grassula aquatica, Gallitriche autumnalis, Myriophyllmn spicat·um, 
Lirnosella aquatica, Drepanocladus aduncus coli., Chara aspera, Ch. fragilis, 
C eratophyll~tm demersum. 
Infra- schwach ,8-mesohaline Arten: Hippuris vulgaris (submers), I soetes 
lecustris , Patamageton nitens, Butornus umbellatus, Fontinalis antipyretica, 
N itella flexilis. 
Infra-oligohaline Arten: Alisma Plantago-aquatica, L emna trisulca, 
Elatine Hydropiper, M yriophyllum ver_ticillatttm, M. alterniflorum, Littorella 
uniflora, Gallitriche verna, Elatine triandra, Nitellopsis obtusa, Utricularia 
neglecta, Elodea canadensis, Polygonu-m amphibimn, Nymphaea alba ssp. 
candida, Ranunculus confervoides, s~~bularia aquatica, Utricularia vulgaris, 
U. intermedia, I soetes echinospora, Utricularia minor, Lemna minor, Patamo-
geton pusillus, P. praelongus, Sagittaria sagittifolia, Nuphar lttteum, Rammw-
lus sp. (trichophyllus?), Gallitriche polymorpha, Drepanocladus capillifolius, 
Nitella Nordstedtiana, Sparganium minim~-tm, Patamageton obtusifolius, Rhyn-
chostegium riparioides, Patamageton natans, Hydrocharis Morsus-ranae, J uncus 
bulbosus, Sparganium simplex, Nymphaea alba ssp. melocarpa, Galliergan me-
galophyllum, Drepanocladus Sendtneri, Patamageton alpinus, P. gramineus, 
Nitella W ahlbergiana. 
Infrahaline Arten (Gre=e gegen die vorige Gruppe nicht ganz scharf): 
Sparganium Friesii?, Fissidens J ulianus, Chara Braunii, Fontinalis hypnoides, 
Drepanocladus tundrae, D. procerus, D. trichophyllus, D. exannulatus. 
Eine abweichende Einteilung wurde von KOLBE (1927, S. 112; 1932, 
S. 270) eingefiihrt und u. a. von I VERSEN (1934, S. 19; 1936, S. 62) gebraucht. 
Sie beriicksicbtigt hauptsächlicb salzige Binnengewässer aber auch >>Miin-
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dungsgebiete von Flussen>> und [stärker] salzige Meere. Die numerischen Grenz-
werte dieses Systems sind etwas abweichend, zum Teil weil in den salzigen 
Binnengewässern neben NaCl auch MgC12 in grösserer Menge vorkommt. 
Die Einteilung KOLBEs bezieht sich nur auf die Organismen, nicht auf die 
Gewässer selbst. Von den 4 Hauptgruppen KoLBEs (Polyhalobien, Euhalo-
bien, Mesohalobien, Oligohalobien) interessiert uns hier hauptsächlich die 
letzte. Die obere Grenze der Oligohalobien zieht KOLBE bei etwa 5 °/00 Salinität, 
eine untere Grenze gegen das Susswasser gibt er nicht an. Somit wurde fast 
mein ganzes Untersuchungsgebiet Wuchsbereich der Oligohalobien KOLBEs 
sein. Die Oligohalobien teilt er weiter in halophile, indifferente und halophobe 
Formen ein. Eine Parallelisierung der Einteilung KOLBEs mit der abgeänderten 
Einteilung REDEKEs kann nicht ohne weiteres stattfinden. Die von KOLBE 
(1927, S. 114; 1932, S. 271) veröffentlichten >>Sammelkurven>> zeigen jedocb, 
dass die halopilllen Oligohalobien KOLBEs etwa das schwächer ,8-mesohaline 
Wasser bevorzugen, die indifferenten Oligohalobien bevorzugen das oligohaline 
Gebiet und seine halophoben Oligohalobien zeigen in dem infrahalinen Suss-
wasser ihre grösste Entfaltung. 
Der halophil oligohalobe Typus KOLBES (Maximum bei etwa 12 °/00 , 
Optimum bei 5 °/00 , Minimum bei (1-)2 °/00) ist unter den höheren Wasser-
pflanzen des Gebietes sehr spärlieb vertreten, hierher gehört am ehesten 
Scirp~ts parvulus. Der indifferent oligohalobe Typus (Optimum etwa 2--4 
0 / 00, Max. 7,s 0/ 00 , starke Abnahme gegen O 0/ 00) entspricht in Nordeuropa etwa 
dem Typus der das Urgesteinswasser fliehenden Arten (vgl. S. 103), dem Ver-
balten in Nordeuropa nach wären aber besonders diese Arten als halophil 
anzusprechen. Der halophob oligohalobe Typus ist der KOLBEsehen Kurve 
nach infra-oligohalin. 
Nicht alle in Tab. 8 erwähnte Salinitätsamplituden stellen wahre salini-
tätsbedingte Grenzen dar. 
I. Salinitätsbedingte A ussengre1zzen haben: 
Sparganium minimum 
S . simplex 
Potamogeton obtusifo-
lius (?) 
P. pusillus (?, t) 
P. a l pinus 
P. natans 








Lenma trisulca (t) 
L. minor 





R. sp. (trichophyllus ?) (?) 
Subularia aquatica 





M. a lterniflorum 
Hippuris vulgaris (subrners) 
Utricularia vulgaris 
U . neglecta 
U. i n termedia 
U. minor 
Littorell a uniflora 
I soetes Jaenstris 
I. echinospora 
Fissidens Julianus (?) 
Fontinalis antipyretica 






D . tundrae (?, t) 
D. procerus (?, t) 
D. trichophyllus (t) 




Chara Braunii (?) 
Auf die mit (t) bezeichneten Arten wirken möglicherweise auch topo-
graphische Umstände ein, fiir die mit (?) bezeichneten ist es unsicher ob sie 
eine durch ihre Salinitätstoleranz bedingte Grenze erreicht haben. 









Chara canescens (t) 
Ch. baltica 
Diese Arten sind - wte auch Ruppia rostellata, deren Innengrenze im 
Gebiet topographisch bedingt zu sein scheint - in Nordeuropa fast gänzlich 
auf das brackische Wasser beschränkt. ordische Siisswasserfundorte werden 
nur fur Ranunculus obtusiflorus (2 F in Schweden, s. SAMUELSSON' 1934, 
S. 28) und Zannichellia major (1 F in Dänemark, s. IVERSEN 1936, S. 98) 
angefiihrt. Diese 2 Arten vermitteln den Ubergang zur falgenden Gruppe: 
III. I nnengrenze durch Aussussung des Brackwassers mit den Arten nicht 
zusagendem Urgesteins-Siisswasser bedingt: 
Potamogeton filiforrnis 
P. pectina tus 










Diese Arten kommen m Nordeuropa auch in siissem Wasser vor, zeigen 
aber im Gebiet deutlich wasserchemisch bedingte Grenzen (bzw. Frequenz-
abnahmen) auf. Sie werden auf S. 103 näher behandelt. Utricularia neglecta 
und Nitellopsis obtusa weisen im Gebiet sowohl Aussen- wie Innengrenzen 
auf, die wasserchemisch bedingt zu sein scheinen. 
IV. Ubiquisten, die im Gebiet keine wasserchemisch bedingten Grenzen 
aufzeigen: 
Potamogeton perfoliatus 
Scirpus ackularis (tb) 
Ceratoph. demersnm (t) 
Ranunculus circinatus (III) 
R. reptans (tb) 
Crassula aquatica (tb) 




Ranunc~d1ts circinatus schliesst sich recht nahe der Gruppe III an, kommt 
aber noch im äussersten Teil des Svartån vor. Die Zwergamphiphyten und 
Ceratophyllum sind aus topographischen (t) und biotischen (b) Ursachen ± 
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selten im äusseren Teil des Gebietes, weshalb es schwer zu beurteilen ist ob 
die Frequenzabnahme daneben auch salinit ät sbedingt ist. 
Vertikale Grenzen. Als Submergenz und Emergenz ist die Tatsache seit lan-
gem bekannt, dass der Lebensbereich der Organismen in gewissen Teilen ihres 
Verbreitungsgebietes auf tiefer bzw. höher gelegene Tiefenstufen als normal 
beschrä11kt ist. Eine salinitätsbedingte Submergenz und Emergenz ko1111nt 
besonders in solchen Gebieten vor, wo Wasserschichten verschiedener Salini-
tät ± unvermischt iibereinander gelagert sind. Dieses ist besonders dort der 
Fall, wo Strömungen und Gegenströmungen einwirken. Der Binfluss dieses 
Faktors ist naturlieb in Gebieten mit stärkerem Salinitätsunterscbied dent-
licher sichtbar als in der inneren Ostsee mit iliren unbedeutenden Salinitäts-
schwankungen. Uber die recht vielen diesbeziiglichen Beobachtungen im 
Gebiet zwischen der Nordsee und der Ostsee hat BRATTSTRÖM (1941, S. 260) 
eine Ubersicht zusammengestellt. Aus der eigentlichen Ostsee liegen in dieser 
Hinsicht nur zerstreute Beobachtungen vor, z. B. von WJERN' (1948, S. 253; 
1950, S. 29) iiber Fucus vesiculosus . 
Im Unt ersuchungsgebiet wird das Wasser in der Stufe der höheren Wasser-
vegetation (0-7 m) an den meisten Standorten während der Vegetations-
periade so stark durchmischt, dass nennenswerte vertikale Salinitätsunter-
schiede innerhalb dieser Stufe nicht vorkommen. Nur an der KZ-PW-
Schwelle bei Ekenäs kann eine auf die Verbreitung der Pflanzen offenbar ein-
wirkende vertikale Salinitätsabstufung vorkommen (vgl. WITTING 1914, 
Taf. II; H ALME 1944, S. 28-31 u. 37: Stat . VII). Der auswärts gerichtete 
Oberflächenstrom ruft einen Gegenstrom von salzigerem Tiefenwasser hervor, 
der infolge topographischer Umstände im seichten untersuchten Teil von 
KZ und im äussersten PW in die Stufe der höheren Wasservegetation hinauf-
gezwungen wird um wieder weiter einwärts in PW in grössere Tiefen hinab-
zusinken. Dieser Gegenstrom verhindert offenbar die Besiedlung der Stufe ausser-
halb der Röhrichte mit oligohalinen Arten. 
Während des Winterhalbjahres tritt dagegen unter dem Eise eine ausge-
prägte Schichtung des Wassers ein. Die Mundung des Svartån wird dann tat-
sächlich nach T värminne ( oder dem E isrand) verlegt. Die meisten Arten sin d j a zu 
dieser J ahreszeit fiir äussere Einfliisse recht unempfindlich, was aber ni ch t fiir 
die in unveränderter Gestalt iiberwinternden Arten gilt. Unter diesen rueiden 
Zostera marina und Ruppia spiralis in auffallender Weise die Siisswasserstufe. 
R. spiralis steigt etwas höher hinauf, ist aber dann fast stets an solchen Stel-
len zu finden wo z. B. seichte Schwellen in den Sunden zwischen Inseln den 
salzigeren Bodenstrom1 iiber sich hinaufzwi.ngen und wo sich die Siisswasser-
1 Gegenstrom des auswärts gerichteten Stromes, aucll Wasserstandsschwankungs-
strömungen. 
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schicht deshalb vermutlieb nicht bis zum Boden der Schwelle verdieken 
kann. Nähere Daten können in dieser Frage noch nicht gegeben werden, 
Untersuchungen sind jedoch im Gang. 
Hier muss aber auch erwähnt werden, dass die im Gebiet wahmehmbare 
Submergenz und Emergenz auch durch biotische Umstände (Konkurrenz, vor-
wiegend seitens Fucus und anderer Algen) sowie- in Bezug auf die Pleusto-
phyten - durch den W asserströmungsfaktor be dingt se in kan n. 
Tab. 10. Submergenz beim Einwärtsgehen. Ein Strich bedeutet in a llen Submergenz- und 
Emergenztabellen, dass die Art nicht im betreffenden Abschnitt angetroHen wurde. 
Obere T iefengreuze 
AKa l l l \"i t- l l AS ISe sand KZ PW 
Z ostera marina .............. . ..... .. . . J l l ( 1,0) 1,8 - - - -




(0,3) - - - -
Zannichellia peduuculata ......... o 9 0,25 1,5 1,8 -
Tolypella nidifica ... . . . . .. . .... ..... . . 0, 1 l 0. 1 0, 1 o. 7 1 ,8 
I. Submergenz beim Einwärtsgehen (Tab. 10). Zostera und Ruppia spiralis 
zeigen innerhalb des Untersuchungsgebietes keine ausgeprägte Submergenz, 
im Vergleich mit dem Vorkommen in salzigerem Wasser anderer Gebiete 
tritt aber hier, an der äussersten salinitätsbedingten Grenze, eine recht deut-
liche Submergenz ein. I n Bezug auf Ruppia ist die Submergenz schwer zahlen-
mässig auszudriicken, da die Art in zirkulierendem Wasser recht hoch hinauf-
dringt. Die Hauptstufe der Art liegt aber unterhalb 0,5(-0,7) m. Zannichellia 
pedunc~tlata und T olypella dringen in etwas grösserer Tiefe ansehnlich we i ter 
einwärts als im Oberflächenwasser, was sich nicht völlig durch biotische und 
topographische Umstände erklären lässt. Eine salinitätsbedingte Submergenz 
scheint also bei allen 4 Arten vorzukollllUen. 
Tab. 11. Emergenz beim Einwärtsgehen. 
l 
ntere Tiefengrenze 
AKa l AS l AKi ISb l ISe l KZ l PW 
Potamogeton filiformis . . . . . . . . . . . . 2,9 l 1,4 1,2 0,74 0,6 0,5 -Ranunct.Jus obtusiflorus ........ . J,o l 3, 0 3,0 2,0 2, 0 1 ,2 -
Chara aspera ........ ................ 4,3 l 4,0 3,0 2 , 5 1 , 7 
II. Emergenz beim Einwärtsgehen (Tab. 11). Diese Emergenz kann nicht 
salinitätsbedingt sein. In den äusseren Teilen des Gebietes tragen Kon1..·urrenz-
und Expositionsumstände zur Verschiebung der Tiefengrenzen bei. Alle 3 
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Arten gehören zu denen, die im elektrolytenarmen Urgesteins-Siisswasser 
Finnlands völlig oder grösstenteils (P. filiformis) fehlen . An ihren Innengrenzen 
im Ge biet zeigen sie eine auffallende Vorliebe fur zirkulierendes W ass er, was 
hier die Emergenz bedingen diirfte. Die wasserchemischen Anspriiche der 
Arten werden auf S. 103 behandelt. 
T ab. 1 2 . E mergenz beim Auswärtsgehen. V = Vitsand, T = Trollböle, E = Ekenäs, 
Bj = Björknäs, Ba = Baggby, Å = Åmi.nne. Näheres im Text. 
lAKa l 
Untere Tiefengrenze l AS l ISb l ISe l v l T l E l B j l B a l Å 
Ciadophora aegagropila s - - - - 2 , 0 4,2 6,4 
Sparganium simplex s - - - - - 0,8 1 , 5 2,6 
Potamogeton panormitanus k 0,3 1 ,O O, 11 3, 9 ~ . l 
P . natans s o. -- - - - - - 1 , 75 
P. nitens s - - - - 0,2 0,4 2, 1 
Scirpus ac icula ris k 0 ,3 0,5 O, 1 0 ,5 2, 1 2 , 6 
Nymphaea alba ssp. can-
di d a ske -- - -- - - 1 ,5 1,95 
N uphar luteum s - - - - - 1 ,0 2, 7 
Ceratophyllum demersum kr - - 1, 5 3,3 /, 0 
R anunculus reptans k 0 , 3 0,5 0 , 7 ·t , 2 
l\Iyriophyllum verticill atum s (0, 1) - - - - 1 ,0 2,0 
M. alterniflorum s - - - - - 1, 0 3, l 
Utricula ria vulgaris s - - - - - 1, 0 2 ,0 
U. neglecta sr - - - - - 1 , l 2 , 2 
U . intennedia s -· - - - - 0 , 3 1 ,0 
U. minor s - -- - - - · 0,5 2 , 0 
Littorella uniflora s - - - - 0,6 1,05 1,5 2,3 
I soetes lacustri s s - - - 0 ,5 1,0 2 , 6 l 
III. Emergenz beim Auswärtsgehen (Tab. 12). Keineswegs alle hier erwähnten 
Emergenz-Fälle sind salinitätsbedingt. 4 von den Arten weisen im Gebiet 
keine salinitätsbedingte Grenze auf (Potamogeton panormitanus, Scirpus acicu-
laris, Ceratophyllum demersum, Ranunculus reptans), ihre Emergenz scheint 
teils durch Konkurrenz (k) seitens der Algen, spez. pienstonischen Fucus, 
teils durch ungtinstige Expositionsfaktaren bedingt zu sein. Fiir zwei Pleusto-
phyten (Ceratophyllum, Utricularia neglecta) spielen Stromverhältnisse (r) in 
KZ in Bezug auf die untere Tiefengrenze eine Rolle, fiir Nymphaea in KZ 
wohl Expositions- (e) und Konkurrenzverhältnisse (zu dichte Röhrichte). 
In Bezug auf die 2 letzterwähnten Arten scheint die Emergenz aber gleich-
zeitig salinitätsbedingt (s) zu sein. Die Emergenz aller iibrigen 12 Arten ist 
ebenfalls salinitätsbedingt. Diese Arten erreichen alle ihre äussere Salinitäts-
grenze im Vitsandssund oder in KZ, ihnen stehen im Emergenzgebiet in allen 
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iibrigen Hinsichten anseheinend passende Böden auch in grösserer Tiefe zur 
Verfiigung. Mehrere der Arten kommen an ihrer Aussengrenze nur im Ein-
flussbereich lokaler Siisswasserzufliisse vor. Viele von ihnen zeigen an der 
Aussengrenze eine sonst nicht ebenso deutlich vorhandene Vorliebe fur ge-
schiitzt gelegene Standorte innerhalb ausgedehnter Röhrichte, wo die Was-
serzirkulation sich nur in stark gedämpfter Form geltend macht. 
Eine ähnliche Emergenz fand IVERSEN (1934, S. 20) bei Patamageton per-
jotiatus im Ringk0bing Fjord, wo die Art nicht in der Stufe unterhalb 1 m 
Tiefe wuchs. 
IV. Submergenz beim Auswärtsgehen. Abgesehen von der photisch be-
dingten grösseren vVuchstiefe im klareren Wasser beim Auswärtsgehen in 
PW ist nur die auswärts zunehmende Wuchstiefe von Nitella flexilis (PW 
3,o m, KZ 3,s m) zu erwähnen, die etwas schwer kausal zu erklären ist und die 
dazu im äussersten KZ durch eine konkurrenz- und salinitätsbedingte Emer-
genz ersetzt wird . 
Im Gebiet treten also neben den honzontalen auch vertikale Salinitäts-
grenzen auf, wenn auch seltener. Zwischen salinitätsbedingten und durch 
andere Faktoren bedingten Vertikalgrenzen muss aber stets unterschieden 
werden. 
Obrige chemische Faktoren. 
Aussussung des Brackwassers. HALME (1944, S. 73, 75) hat wie erwähnt 
(S. 32) hervorgehoben, dass das Brackwasser des Untersuchungsgebietes 
nicht in linearem Verhältnis aus Wasser des Meeressaumes und Siisswasser 
vermischt wird, sondem dass während der Vermischung viele Veränderungen 
eintreten1 . Uber die Bedeutung dieser Abweichungen ist es aber noch ver-
friiht Schliisse zu ziehen. 
Bei der Aussi.i.ssung des Brackwassers körmen zwei chemisch-aquatische 
Faktoren auseinandergehalten werden: erstens der abnehmende Anteil des 
marinen Faktors, der Salinität - der Einfluss dieses Faktors (Innengrenzen, 
Aussengrenzen) wurde bereits besprochen - und zweitens der zunehmende 
Anteil des lakustrinen Faktors, des Siisswassers, der hier besprochen werden 
soll . 
Wie erwähnt können die wasserchemisch bedingten Innengrenzen im 
Gebiet in zwei Gruppen eingeteilt werden. Die obligaten Halophyten (Gruppe 
1 Nach HALME (a. a. 0.) hätte REDEKE das Brac1.rwasser als tnur yerdiinntes 1\leer-
wasser• definiert. In der T at sagt REDEKE ( 1933, S. 4 6}, dass Brackwasser in seiner Fas-
sung uur an der Meereskiiste vorko=en kann - in1 Gegensatz zu den \"On ihm aus-
gescblossenen salzhaltigen Binnengewässern. Vber die Frage der qualitath-en und quanti-
tathen Zusammensetzung des ausgesiissten Brackwassers äussert er sich aber (S . 51) in 
gewissermassen ähnlicber " 'eise wie H.UME. 
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II auf S. 98) weisen eine salinitätsbedingte Grenze auf. Die andere Gruppe, 
deren Arten auch in siissem 'Nasser vorkommen können, scheint durch den 
Susswasserkomponenten bedingte Grenzen - oder Frequenzabnahmen - zu 
haben. Hierher gehören: 
Potamogeton filiformis 
P. p ectinatus 
P. panormitanus 
Zannichellia repens 












Die Grenze zwischen dieser Gruppe und den obligaten Halophyten ist 
nicht ganz scharf, so nehmen Zannichellia major und Rammculus obtu.siflorus 
eine vermittelnde Zwischenstellung ein (vgl. S. 98). 
Die folgenden Arten dieser Gruppe erreichen beim Einwärtsgehen schon 






Fiir alle diese Arten sind in iibrigen Hinsichten anseheinend passende 
Standorte innerhalb der Verbreitungsgrenzen jedenfalls in so grosser Zahl 
vorhanden, dass sie den Schluss gestatten, dass diese Grenzen wenigstens 
vorwiegend wasserchemisch bedingt sein miissen. 
Die iibrigen Arten erreichen ihre Innengrenzen erst in dem Flussmiin-
dungsgebiet (Chara Braunii kommt nur dort vor), jedoch oft mit einwärts 
schon vorher deutlich abnehmender Frequenz. Nur Ranunculus circinatus 
dringt etwas in die Svartå-Miindung hinein, im iibrigen aber fehlen alle Arten 
der jetzigen Kenntnis nach in den sich in PW ergiessenden Gewässern- die 
freilieb nicht auf ihre höhere \Vasservegetation näher untersucht wurden. 
Wie bereits HARALD LrxDBERG ( 1911, S. 35-36) in Bezug auf die meisten 
dieser Arten erwähnt hat, sind sie in Finnland gänzlich oder hauptsächlich 
an die Ostseekusten gebunden. 
In siissem Wasser treten die Arten regelmässiger nur in Sedimentgesteins-
geb.ieten auf. Sie sind alle in siissem Wasser ausgeprägt alkaliphil, teilweise 
wurden sie als kalziphil bezeichnet. In den Urgesteinsgebieten (archäischen 
Gebieten) Fennoskandiens sind die meisten von ihnen in siissem Wasser 
äusserst selten, hauptsächlich kommen sie dort in Gebieten mit basischen 
Gesteinen vor. Subfossilfunde zeigen aber, dass einige von ihnen friiber in 
Finnland recht weit verbreitet waren (vgl. z. B. HARALD LINDBERG 1916, 
S. 7; SAMUELSSON' 1934, S. 33; BACKMAN. 1941). Ihre jetzige grosse Seltenheit 
(bzw. ihr Fehlen) in Binnenfinnland kann also nicht durch Verbreitungs-
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schwierigkeiten erklärt werden, sondem scheint durch eine Slandorlsver-
schlechlemng bedingt zu sein und entspricht demgemäss den Standorts-
forderungen der Arten (vgl. SAMUELSSON a.a.O.). 
Du RIETZ (1932, S. 100), der den ökologischen Vikarismus zwischen 
Meeressalz und Kalkgestein in Bezug auf Landpflanzen behandelt hat, ist 
der Ansicht, dass hierbei wahrscheinlich ein Alkalinitätsproblem vorliegt . 
Nach ihm (S. 104.) lassen sich die hygrohalinen Arten auf direkt halophile 
und >>subneutrophile)> Arten - die also n ur ·von der neutralisierenden \Vit-
kung des Meereswassers abhängig wären- verteilen. Euuxo (194.6, S. 177) 
erwähnt die nichthalophilen )>Meeres- und Meeresuferpflanzen» als von )>be-
sonderen biologischen Paktoren (u. a. von pH-, Elektrolyten- und Kon1..'"1H-
renzverhältnissen) der marinen Region begiinstigt)>, ohne aber >>auf die mut-
masslichen Ursachen dieser Erscheinung des näheren einzugehen» (S. 185). 
J edenfalls scheint die alkalische Reaktion wie erwähnt fiir diese Arten 
von grosser Bedeutung zu sein. Da aber das Oberflächenwasser das ganze 
Gebiet hindurch alkalisch (mit zeitweiser Ausnahme des innersten Fluss-
mi.indungsgebietes) und verhältnismässig geringen honzontalen und zeit-
lichen Schwankungen unterworfen ist so ist es kaum denkbar, dass die weiter 
auswärts in PW- KZ verlaufenden Innengrenzen von Polantogelon jiliformis, 
Najas marina und Chara tomentosa durch pH-Veränderungen verursacht 
sein könnten. Wäre dieses der Fall so wäre es auch zu erwarten, dass P . fili-
formis weiter einwärts vordringen wiirde als der nach IVERSEN (1929, S. 298; 
1936, S. 106) extrem alkalipilile P. pectinatus. In si.issem Wasser tritt auch 
P. filijormis in Finnland hedentend öfter als der dort äusserst selterre P. 
pectinatus auf. Sowohl in meinem Untersuchungsgebiet wie in der Kotka-
Gegend (ULVINEN 1937, S. 59, 60) dringt aber P. pectinatus weiter als P. fili-
formis gegen das Si.isswasser vor. Die pH-Verhältnisse diirften also in Bezug 
auf die hier behandelten Arten im Gebiet kaum eine artenverteilende Ein-
wirl.'"lmg ausi.iben (vgl. LoHAMMAR 1938, S. 215). 
Die Innengrenzen dieser 3 Arten sowie die im innersten PW verlaufenden 
Grenzen der anderen Arten dieser Gruppe mussen wohl durch den Elektro-
lytengehalt des ausgesi.issten Wassers bedingt sein. Es ist nicht anzunehmen, 
dass hierbei der Gesamtelektrolytengehalt von ausschlaggebender Bedeutung 
wäre, weil er wenigstens um die weiter auswärts gelegenen 3 Grenzen herum 
nicht nennenswert wechseln di.irfte (vgl. LOHAllrnAR 1938, S. 214). Welche 
Elektrolytenfaktaren hier bestimmend einwirken lässt sich noch nicht beur-
teilen, nicht zum mindesten weil wir nicht wissen wie weit zu diesem Pak-
torenkomplex gehörende Paktoren einander kompensieren körmen (z. B. 
BRENNER 1930, S. 91). Wir körmen nur feststellen, dass die I nnengrenzen 
der Arten dieser Gruppe durch Aussiisstmg des Brackwassers nzit den Arten 
nicht zttsagendem fennoskandischen~ Urgesteinswasser bedingt zu sein scheinen, 
ACTA BOTANICA FENNICA t,g 105 
wobei die pH-Verhältnisse und der Gesamtelektrolytengehalt nicht von 
ausschlaggebender Bedeutung sein diirften. 
Wasserchemisch bedingt muss auch das völlige Fehlen im Untersuchungs-
gebiet von Lobelia Dartmanna (und Fontinalt:s dalecarlica?) sein. Beide Arten 
kommen in unmittelbarer Nähe von PW in den sich in die Wiek ergiessenden 
sussen Gewässern vor, sie wurden aber in der Wiek vergebens gesucht. Die 
Arten werden beide als azidophil bezeichnet (z. B. IvERSEN 1929, S. 298), 
Lobelia auch als kalkscheu (SAMUELSSON 1934, S. 130). In Bezug auf diese 
Arten kann die alkalische Reaktion das Fehlen bediugen, das Material ist 
jedoch zu klein um sichere Schliisse zu erlauben. 
Die iibrigen wasserchemischen Standortsfaktoren diirften im Gebiet 
wie erwähnt (S. 66) kaum von artverteilender Bedeutung sein. 
Eine wasserchemisch bedingte Erscheinung muss noch besprochen 
werden: die an den I nnengrenzen einiger A r ten auftretende V orliebe fur expo-
nierte Standorte . 
Es wurde bereits auf S. 83 erwähnt, dass die bei Brackwasserarten im 
Gebiet vorhandene Bevorzugung stromexponierter Standorte eine Folge-
erscheinung der Salinitätsanspriiche ist. Deutlich tritt diese Tatsache bei 
Zostera marina, Ruppia spiralis, Zannichellia mafor, Ranunculus obtusi/lorus 
und gewissermassen bei Chara baltica auf. Die beiden ersterwähnten Arten 
kommen in Gebieten mit salzigerem Wasser auch in völlig ruhigen Lagen 
und auf Gyttjaböden vor. Im Untersuchungsgebiet sind sie in auffallender 
Weise auf Standorte mit zirkulierendem Wasser und Sandboden konzentriert, 
was besonders stark an der inneren, salinitätsbedingten Grenze merkbar ist. 
Gleichartig verbalten sich im Untersuchungsgebiet auch die 3 iibrigen Arten, 
in Bezug auf sie stehen aber sichere Vergleichsdaten aus anderen Gebieten · 
nicht zu Verfiigung. 
Auch an einigen der durch Aussiissung mit Urgesteinswasser bedingten 
Innengrenzen ist diese Erscheinung sichtbar. So treten Patamageton pectinatus 
und Chara aspera in PW im Seichtwasser nur auf ± wellenexponierten stand-
orten auf während sie weiter auswärts auch in völlig ruhiger Lage wachsen. 
Konkurrenzfragen alleine können diese Erscheinung nicht befriedigend 
erklären. Hier ist auch das Auftreten von Ranunculus circinatus im strömenden 
Wasser des äussersten Teiles von Svartån zu nennen. Die Art ist sonst nicht 
aus Siisswasser auf dem Festlande Finnlands bekannt. 
Die bei diesen Arten deutlich wahrnehmbare Vorliebe fiir zirkulierendes 
Wasser zeigt deutlich an, dass diese Innengrenzen wasserchernisch bedingt 
sind. Während das an ruhigen standorten den Arten fiir ihre Elektrolyten-
aufnahme zu Verfiigung stehende Wasservolumen verhältnismässig klein ist, 
wächst es an exporuerten Standorten infolge der regen Wasserzirkulation 
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beträchtlich und erleichtert also den Pflanzen die Versorgung mit in geringer 
Menge vorhandenen unentbehrlichen Nährstoffen. 
Bei den Landpflanzen finden wir eine Parallelerscheinung z. B. in der 
Vorliebe eutropher Moor-, Brucbwald- und Hainpflanzen fi.ir Quellenstand-
orte und Standorte mit strömendem Grundwasser (vgl. z. B. BREI\TNER 1930, 
S. 91; KOTILAINEN' 194.5, S. 165) . 
\Vir finden, dass die Arten, die an ihren Innengrenzen exponierte Lagen 
)>aufsuchen» einen hohen E lektrolytengehalt des Wassers benötigen (Salz-
gehalt, Kalkgehalt). Dagegen meiden sehr viele der Aussengrenzen aufzei-
genden Si.isswasserarten im Gebiet elektrolytenreicheres und zi rkulierendes 
Wasser, was wohlmeistens durch ihre Halophobie bedingt ist . 
Eine auffallende Ausnabme bildet aber Butornus umbellatus, der an seinen 
äussersten Fundorten als gänzlich untergetaucht an recht stark exponierten 
Standorten vorkommt. Dieses Auftreten erinnert stark an das in Flussen, 
wo die Art ja auch als gänzlich untergetaucht vorkommt. Das bewegliche 
F'· 
Wasser kompensiert an diesen Standorten der eutropben Art wohl die Nah-
rungsarmut des Bodens (vgl. I vERSEN 1929, S. 302) . 
Edaphische Faktoren. 
Wie bereits erwähnt werden hier nur die Faktoren des Bodens als eda-
phisch aufgefasst, nicht die Wasserfaktoren (aquatische Faktoren). 
Die in Tab. 13 gegebene Ubersicht der relativen Frequenz der höheren 
Wasserpflanzen auf den wichtigsten Bodenarten ist recht stark verallgemei-
nert, in Bezug auf nähere Daten wird auf den speziellen Teil verwiesen. Da 
alle Bodenarten nicht gleichmässig i.iber das ganze Gebiet vorkommen, mi.issen 
die Angaben fi.ir Arten mit beschränkter Verbreitung mit denen der Tab. 6 
(S. 58) i.iber den prozentuellen Anteil der Bodenarten in den verschiedenen 
Schärenzonen verglichen werden. 
Bei der Beurteilung der Verteilung nach Bodenart mi.issen wir primär und 
sekundär edaphische Faktoren auseinanderbalten. Sekundär edaphische Fak-
toren sind die durch das Verbalten zu Exposition und Konkurrenz primär 
bedingten. Dem Wellengangsfaktor komrot ja bei der Verteilung der Boden-
arten eine grosse Bedeutung zu. So fehlen z. B. Gyttjaböden fast völlig in der 
Wellenerosion ausgesetzten Stufe. Eine ausgesprochene Vorliebe fi.ir Gyttja-
höden kann deshalb einfach durch den Expositionsfaktor bedingt sein: die · 
Art fordert eine geschiitzte Lage, wo eine solche vorhanden ist besteht der 
Boden gleichzeitig aus Gyttj a. Der Konkurrenzfaktor wirkt dagegen gewis-
sermassen in entgegengesetzter Weise. Auf Gyttjaböden ist die iippigste 
höhere Wasservegetation entwickelt. In Konkurrenzhinsicht schwächere 
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Arten können deshalb diese Böden rueiden und eine biotisch bedingte Kon-
zentration auf mineralisehen Böden aufzeigen. 
Da also die Reaktionen auf die Expositions- und Konkurrenzfaktoren 
einerseits und den Bodenfaktor andererseits gewissermassen paraHel verlaufen 
kann es oft schwer sein zu entscheiden o b n ur ein Faktor bedingend einwirkt, 
oder ob die Reaktion eine Summe der E inwirkungen der verschiedenen Fak-
toren darstellt. Die Verhältnisse wecbseln im Gebiet jedoch rueistens so stark, 
dass es in Bezug auf die meisten A r ten klargelegt w er den Ila n n, dass die V er-
teilwng nach Bodenart in hohem Masse eine sekundäre Folgeerscheinung der 
E instell1"'-ng dem E xpositionsfaktor und dem Konkurrenzfaktor gegeniiber ist 
(vgl. VAARAMA 1938, S. 222; MA1US1'0 1941, S. 210) . In Bezug auf die Flensto-
pbyten trifft dieses selbstverständlich irnmer zu. Bei mehreren Rhizophyten, 
besonders eutrophen Arten, scheint jedoch noch nach Ansschaltung der mut-
masslichen Einwirkungen anderer Faktaren eine Vorliebe fiir Gyttjaböden 
oder/und feinkörnige rninerali sche Böden vorhanden zu sein. 
Physikalische F aktoren. 
Unter den Expositionsfaktaren wurde nur die direkte Einwirkung dieser 
Faktaren auf die Pflanze selbst besprochen, nicht die indirekte, durch die 
Einwi rkung auf ihren standboden bedingte. 
\ Tom Wellengang in Bewegung gehaltener Boden eignet sich nicht -
oder nur sehr schlecht - als \Vuchssubstrat fiir die höheren Wasserpflanzen. 
Deshalb setzt die Beweglichkeit der Sandböden z. B. in AKa eine Grenze 
fur das Vorkonunen von Arten, die an härteren, ± unbeweglichen Böden 
(Stein, Stein-Sand) bei entsprechend starkem Wellenschlag vorkommen kön-
nen . Grössere Luckengebiete mft diese Erscheinung von AKi abgesehen 
jedoch nicht hervor, da zwischen den stark exponierten Abschnitten stets 
andere, weniger exponierte vorkommen. 
Luckengebiete sind dagegen in wellenexponierten Tongebieten sichtbar, 
am deutlichsten am Ostufer von PW zwischen Baggby und Sjösäng. Hier 
sind fast nur Tonböden vorhanden, die in Ufernähe oft des sonst rueistens 
vorhandenen Steinpflasters entbehren. Bei Wellengang wird bier die oberste 
T onschicht zu einer Trubung des Wassers aufgewöhlt und bei ruhigem Wetter 
setzt sich der niedersinkende Tonbelag den Pflanzen als eine erwiirgende 
Oberflächenschicht an. Jach Ansschaltung iibriger einwirkender Faktaren 
ist dieser >>T onerwiirgungsfakton> als Liickengebiete hervorrufend bei den fal-
genden Arten sichtbar (S. 110): 
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Tab. 13. Die relative Frequenz der höheren W asserpflanzen auf Böden verschiedener 
zusagender Boden, + = zusagender Boden (Vorkommen 
Sparganitu n minimum .......... . . 
Sp. simplex ............ .. .... .. ...... . 
Zostera marina. . ...................... (+ ) 
Potamogeton filiformis .. . .. . ..... . 
P. p ectinatus .................... . ... (!) 
P. p an onnitanus ..... . . . . ........... . 
P. obtusifolius .. . ....... . ............ . 
P. pusillus .. .......................... .. 
P. alpinus .. .. .... .. .. ................ .. 
P. n a t ans ............... .. ...... ...... . 
P. gramineus .. ...................... (+ ) 
P. n i t ens .............. .. .... .. .. ..... . 
P. praelongus ........... .. ......... .. 
P. p erfolia tus + 
Rnppia rostellata .................. . . . 
R. brachypus ..................... .. . 
R. spiralis .. .... .. .. .... .... .... ...... .. + 
Zannichellia repens ....... . ... . ... . . . 
Z. p edunculata .. . ....... . . . . .. .. . . . .. . (+) 
Z. maj or 
N ajas marina ........ .... .... .. .... .. 
Alisma Plantago-aquatica ... . .. . . . (+ ) 
Sagittaria sagittifolia ..... . ..... . . . . 
Butomus umbellatus .. .. . . . .. .... . . + 
Elodea canadensis ............ ..... . 
Hydrocl1aris Morsus-ranae ... . .. . . . 
Scirpus p arvulus ............. .. .. . . . 
Sc. acicularis .. . ............... . .... . .. . (+ ) 
Lemna trisulca ... . ........... . .... . .. . 
I,. minor . .. ... ... ................ . ... . 
Juncus bulbosus ....... . ..... . . ... .. . 
Polygonum amphibium .. . .. . ..... . (+ ) 
Nymphaea alba .................... . 
Nuphar luteum 
Ceratophyllum demersum . ... . . . . . (+) 
R anunculus circinatus ...... . ... . . 
R. confervoides .... . ... . .. . .. .. . . . . . 
R. s p . (trichophy l! u s ?) .. ...... .. .. 
R. obtusiflo rus .... . ... . ... .. .... . .... . 
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Art. ! = Hauptfrequenz der Art (bzw. Charakterart des Bodens), (!) stellenweise gut 
i n normaler Gestalt), (-!-) = zufälliges Vorkommen. 
Subularia aquat ica 
erassula aqua tica ..... ... . . .. . .. . .. .. . 
Cull itriche verna ... . ....... . .. ... .. . . 
C. polymorpha ..... .. .. . .. . .......... . 
C. autumnalis ........ .. . . ..... . . . . .. . 
Elatine H ydropiper ... .. ..... . 
E. triandra . . . . 
Myriophyllum v ertkillatum . .... . 
M. spicatum ... .. ... ......... ... . .. . . . . 
M. alterniflorum .... . . ... ...... . .... . 
Hippuris vulgaris (su bmers) ..... . 
L imosella aquatica .. . .. . .. . . .. . ... .. 1 
U tricularia vulga ris . . .... . .. . ... . ... . 
U. a eglecta ........ . ..... . ........... . 
U . intermedia .............. ..... . . . . . 
U . minor .. .... . . . ....... . .. . .. . . . .... . 
Littorella uniflo ra . .... ......... . .. . .. . 
I soHes Jaenstris .................... . 
I. echinospora ............ . ...... ... . . 
F ontinalis antipyretica . ... . ...... . 
F. hypnoides ............ . ........ ... .. . 
- Rhynchostegium riparioides . . ... . 
Ca lliergon m egalophyllum .. . .. . .. . 
Drepanocladus aduucus coli .... .. . 
D. capillifolius . .... . . . ............ . . 
D. Sendtneri . .. ...... .. .. . . ... ... . ... . . 
D. tundrae ... . .. .. . .. . . .. . .. . .. . .. . . . 
D. procerus .... .. . ... . . .. .... . .. . .. . . . 
D . trichophyllus .. .. .. .. ............ . 
N i t ella flexilis ..... . .. . .... . . .. ...... . 
N. Wahlbergiana .. .. . ..... ... . . . . . .. . 
N. Nordstedtian a .... . .. . ... ...... . . . . 
Tolypella nidifica ..... . . . .. . .... . . .. . . 
Nitellopsis obtusa 
Chara Braunii 
Ch . canescens 
Ch. tomentosa ... . ........... . ..... . . . 
Ch . baltica . .. ....................... . 
Ch. aspera .... . . .. . .. ........... .. . . ... . 
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Potamogeton praelongus 








Lirnosella aqu atica 
Littorella uniflora 
Fontinalis antipyretica 
Drepanocl. aduncus coll. 
N itella flexilis 
Chara fragilis 
Ciadophora aegagropila 
Von Elodea und L emna trisulca abgesehen meiden diese Arten sonst 
nicht deutlich Tonböden. Wo solche Böden infolge der Wasserströmungen 
frei von nennenswertem niedersinkenden Tonbelag sind und ihre ubrigen 
Standortsanspruche erfilllt werden sind diese Arten auch oft zu finden. 
Von den Eiserosion ausgesetzten Böden sagen die weniger beweglichen, 
harten Böden (z. B. Ton mit Steinpflaster) den mit vegetativen Uberwinte-
rungsorganen uberwinternden Arten deutlich besser zu als die losen, stark 
beweglichen Böden (vgl. auch LOH.Mll1AR 1938, S. 231). 
C hemische F aktore1t. 
Es durfte nunmehr recht allgemein anerkannt sein, dass )>die mit 'VVurzeln 
ausgestatteten Hydrophyten die Nährsalze hauptsäcblicb aus dem Boden 
beziehem (LoHAMMAR 1938, S. 201, dort ausfUhrliche Literaturubersicbt). 
P EARSALL (1920, S. 182) ist der Ansicbt, dass )>the evidence presented here 
points definitely to edaphic conditions as being the fundamental habitat 
factor in the distribution of submerged vegetation)>. Auch LoHAMMAR (1938, 
S. 204) misst dem Nährsalzvorrat des Bodens als artverteilender Faktor in 
Bezug auf viele Wasserpflanzen eine entscheidende Bedetttung zu, ebenso 
MISRA (1938, S. 438) . 
Unter den aquatischen F al.rtoren wurde oben gezeigt, welche entschei-
dende Bedetttung im Gebiet der Wasserchemie in Bezug auf die Verbreitung 
der meisten Arten beigemessen werden muss. Nur die Arten mit ubiquisiter 
Verbreitung zeigen hier keine wasserchemischen Grenzen auf. Wie erwähnt 
decken sich dazu im Gebiet die Reaktionen auf die Expositionsfaktoren, den 
Konkurrenzfaktor und den chemisch-edaphischen Faktor weitgehend, wodurch 
die Bedetttung dieser Einzelfaktoren oft verwischt wird. Keine völlig sicheren 
Belege einer primär bodenchemisch bedingten V erbreittmg können deshalb bei 
den untersuchten Arten auf Grund des vorliegenden A1ateriales festgestellt werden, 
dagegen zeigen viele Arten ein uppigeres Gedeihen auf den ihnen optimal 
zusagenden Böden. Deutlicher als bei den Hydrophyten tritt der wohl boden-
chemisch bedingte Uppigkeitsunterschied bei Phragmites zu Tage. Während 
die Röhrichte auf Gyttjaboden schwer durchdringliche Dickichte frei von 
jeglicher Beirnischung von Hydrophyten ansbilden können sind die Robr-
bestände auf Ton licht und beherbergen nicht selten Hydrophyten. 
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Das die V egetationsorgane umspulende W ass er scheint hier in den V er-
breitungsgebieten der Arten als Regel die fur ihre Existenz nötigen Nährstojje zu 
enthalten. Die obligaten Pienstopbyten sind naturlieb völlig auf diese Nah-
rungsquelle angewiesen (ausser Utricularia), in recht bohem Grade auch die 
t eilweise pleustonisch lebenden Arten (z . B. Elodea, Ranunculus circinatus), 
insgesamt also die von LoHAMMAR (1938, S. 211) als Hydratrophen bezeichneten 
Arten. Aucb vieleder stärker eingewurzelten Arten besitzen frei in das Wasser 
hinausragende Wurzeln. 
In Bezug auf die stärker eingewurzelten Hydrophyten musste das Grund-
wasser der Rhizosphäre näher untersucht werden, was wohl bisher kaum 
geschah. Viele der Hydrorhizophyten haben sehr oberflächlich gelegene 
Rhizosphären (vgl. MuREN 1934, S. 48), weshalb es angenommen werden 
kann, dass das ibre Wurzeln umgebende Wasser als Regel recht wenig in 
seiner Zusammensetzung vom liberlagernden freien Wasser abweicht. ]eden-
falls durfte dieses auf Sandboden der Fall sein, wo ausnahmsweise im Gebiet 
sogar einige eutrophe Arten gedeihen körmen - falls nur die auf diesem 
Boden meistens unglinstigen Expositionsfaktaren es gestatten. 
Während einige der euryedaphischen Arten auf verschiedenen Böden in 
fast identischer Gestalt auftreten (z. B. Patamageton perjoliatus) zeigen andere 
in ihrem Wuchs deutlich an, dass sie auf nahrungsreicheren Böden von diesen 
einen Nahrungszuschuss bekommen (z . B. Littorella, I soetes lacustris; vgl. 
die Ergebnisse der Kulturen auf verschiedenen Substraten, z. B. P OND 
1905, S. 493; VOUK & BE::-<ZINGER 1929, S. 69). Fur Vergleiche dieser Art 
eignen sich im Gebiet nur solche Rhizophyten, die sich dem Wellengangs-
fak:tor gegenuber indifferent verhalten, da sonst ja die etwa auftretenden 
Unterschiede durch diesen Faktor bedingt sein können. Hierdurch scheiden 
leider die meisten Eutrophen- die ja meistens wellenscheu sind - aus der 
Betrachtung aus, viele von ihnen scheinenaber wie erwähnt auf feinkörnigen, 
nahrungsreichen Böden etwas besser zu gedeiben. V ergleichende U ntersu-
clmngen uber die N ahrungsaufnahme der hö her en W asserpjlanzen an ihren na-
tur lichen standorten mussten slets die gesamte Biologie der Arten beachten. 
Das oben gesagte bezieht sich vorwiegend auf die Verhältnisse im Unter-
suchungsgebiet, also in einem stark ausgesussten Meeresgebiet, das ein elektro-
lytenreiches Wasser hat. In oligotropher betonten Susswassergebieten ist 
· die Bedeutung des Nahrungszuschusses aus dem Boden sicbedich viel grös-
ser. Die Rhizophyten verbalten sich vermutlich in Bezug auf Nabrungs-
aufnahme aus dem Boden recht verschieden, was u. a. durch ihre verschieden-
artige Ansstattung mit Wurzelhaaren angedeutet wird (z. B. PON'D 1905, 
s. 509; MUREN 1934, s. 49) . 
112 H au s Luther: W asserpflanzen im Brackwasser der Ekenäs-Gegend I 
Trophiegruppen. 
Nach HALME (1944, S. 168) ist besonders PW •>einem eutrophen Seetyp 
beizuordnem. Dieses geht auch aus der grossen Zahl der dort, teilweise mit 
recht hoher Frequenz, auftretenden eutrophen höheren Wasserpflanzen 
hervor. Daneben finden wir aber eine Anzahl von typisch oligotrophen Arten 
und ein Vergleich der Verbreitungskarten der häufiger auftretenden Vertre-
ter der beiden Gruppen zeigt, dass in PW eutroph und oligotroph betante 
Gebiete abwechseln. Die eutropben Gebiete sind in wellengeschiitzten, seich-
ten Teilen gelegen, haben Gyttjaböden sowie dichte Röhrichte und zeigen 
ein reichliches Auftreten von u. a. Lemna trisulca, Ceratophyllwm demersum, 
Rammculus circinatus und Myriophyllu.rn verticillatmn. Die oligotrophen 
Gebiete sind an wellenexponierten Strecken (u. a. Halbinseln) mit etwas 
steiler abfallenden Böden gelegen, haben (Stein-)Tonböden und licbte, schmale 
Röbrichte. In diesen Gebieten treten besonders Potamogeton nitens, Myrio-
phyllum alterniflorum, Littorella tmiflora, I soetes lacustris und J . echinospora 
auf. 
Während die Tropruetypen in der Seetypenlebre sich ja auf die gesamte 
Produktionsbiologie der Gewässer beziehen, vgl. z. B. THIENEMA1'ffl (1923, S. 
64; 1925, S. 201), NAUMANN' (1932, S. 103) und B. ÅBERG & RODHE (1942, 
S. 229) - freilieb beschränkt sich STR0:M (1946, S. 79) auf den Kreislauf von 
Ca und P als wichtigste Faktoren, OLsEN (1950, S. 20, 336) nur auf das Puf-
ferungs- (und Leitungs-)Vermögen des Wassers - geht die Einteilung der 
höheren Wasserpflauzen in Tropruegruppen fast stets auf ihr Nährstoff-
bedurfnis zuriick. Wie oben erwäbnt wurde diirfte im Gebiet der Nährstoff-
zugang im \Vasser sowohl an geschiitzten wie exporuerten standorten annäh-
ernd gleich und den meisten dieser Arten gentigend sein, die Aufteilung in 
eutroph und oligotroph betante Vegetationsabschnitte kann also kaum ruer-
durch bedingt sein, sondem ist auch durch das Verbalten der Arten zu den 
Expositions- und Koukurrenzfaktoren bedingt. Die erwähuten eutrophen Arten 
schenen Wellenschlag, ziehen dagegen vegetationsreiche Röhrichtlichtungen 
vor, die erwäbnten ± oligotrophen Arten ertragen- oderfordem- Wasser-
zirkulation, scheuen aber dichtere Vegetation. Die Standortsanforderungen 
oligotropher bzw. eutropher Arten decken sich also nicht nur in Bezug auf Nah-
rungszugang mit den Eigenschaften der entsprechenden Seetypen, sondern auch 
in B ezug auf Bodenrelief und Exposition. 
Im iibrigen soll hier nicht näber auf die Einteilungen der höheren Wasser-
pflauzen in Tropruegruppen eingegangen werden. Eine Haupteinteilung in 
Eurytrophen und Stenotrophen scheint recht notwendig zu sein (vgl. HÅRD 
1924, S. 35; TlruNMARK 1931, S. 190; SAMUELSSON 1934, S. 52), da nur hier-
durch die Gruppen der Stenotrophen (Oligotrophen, Eutrophen) verhältuis-
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mässig einheitlich werden können. Da die Einteilung sich nicht auf numerische 
Grenzdaten stiitzt wechselt die Skala nach dem Untersuchungsgebiet des For-
schers beträchtlich. Die Troprueskala soll jedenfalls nicht mit der pH-Skala 
vermischt werden, wodurch LINKOLA (1933, S. 6) u. a. Patamageton filijormis 
als eutroph angibt. Wie SAMUELSSON (1934, S. 177) hervorhebt ist diese Art 
- wie einige andere das Urgesteinswasser scheuende - ,>alkalipbil, aber 
sonst kaum eutroph,> . 
Biotische Faktoren. 
Die Konkurrenz. 
Der Konkurrenzbegriff wurde in pflanzengeographischem Zusammen-
hang verschiedenartig aufgefasst (vgl. z. B. die Zusammenfassungen in Lu-
MIALA 1945, S. 10 und HULKKONE:-< 1946, S. 2). Hier wirdunter ,>Konkurrenz,> 
der am Standort durch andere Pjlanzenarten ausgeiibte Einjluss verstanden, also 
das ,>gegenseitige Verhaltew> der Arten im Sinne HULKKONENs (1946, S. 2, 
69) . LuMIALA (1945, S. 12) ist der Ansicht, dass ,>die gewonnenen Amplitu-
denwerte [ anderer Standortsfaktoren J schcn an sich den Binfluss der ,>Konkur-
renz,> enthalten; die Stärke ihrer Wirkung auf die ökologische Amplitude 
werden wir also kaum durch in der a tur angestellte Beobachtungen beurteilen 
könnem. Dieses trifft in weit höherem Masse fiir die Landpflanzen als fiir 
die höheren Wasserpflanzen zu, die ja oft iiberhaupt nicht zu geschlossenen 
Pflanzengesellschaften zusammentreten und bei welchen deshalb der Bin-
fluss des Konkurrenzfaktors leichter auch in der Natur untersucht werden 
kai:m. Näher kann die Frage einer Abstufung der ,>Konkurrenzstärke,> der 
Arten (,>biotische Stärke,> nach HULKKO:t-.TEN' 1946, S. 59, 72) nur in solchen 
Gebieten untersucht werden, wo die iibrigen Standortsfaktoren möglichst 
gleich sind. Das Untersuchungsgebiet HULKKONENs (1946, S. 4, 69) erfiillt diese 
Forderung. Die in einem derartigen Gebiet erzielten Brgebnisse können aber 
nicht ohne weiteres auf ökalogisch andersartige Gebiete iibertragen werden, 
weil die Konkurr~nzkraft der Art ja nicht nur ein Ausdruck ihrer Soziabilität 
und ,>Vitalitäb> (sowie ihrer Verbreitungs- und Vermehrungsbiologie) ist, son-
dem auch ihr Verbalten zu den jeweils am Standort waltenden Umweltfak-
toren wiederspiegelt. Wechseln die Standortsverhältnisse so stark wie im 
Gebiet der vorliegenden Untersuchung so sind mannigfaltige Kombinationen 
der anderen Standortsfaktoren vorhanden, weshalb eine einheitliche Be-
handlung der Bedeutung des Konkurrenzfaktors nicht stattfinden kann. Wir 
mussen uns darnit begniigen im speziellen Teil den jeweiligen Binfluss der 
Konkurrenz zu beachten und hier nur die Bedeutung einiger Telliragen zu 
erörtern. 
Im allgemeinen steht die biotische Stärke der höheren Wasserpflanzen-
s 
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unter glinstigen sonstigen Umweltbedingungen - in Zusammenhang mit 
der höchsten von ihnen eneichten Vegetationsschicht und ihrer Soziabilität. 
Am stärksten sind die Helophyten - und unter ihnen die gesellig wachsenden 
Schilfgewächse- dann folgen Schwimmblattgewächse (Nymphaeiden, Akro-
pleustophyten), Elodeiden und Mesopleustophyten, Benthopleustophyten 
un( schliesslich die Isoetiden (vgl. HULKKOJ\TEN 1946, S. 59, 72). Die von den 
höher hinaufragenden Schichten auf die niedrigeren ausgei.ibte Wirkung 
di.irfte vorwiegend photischer Natur sein. 
Dazu vvirkt aber die Uberwinterungs- (und Verbreitungs-)Biologie der 
Art auf ihre biotische Stärke ein. Biotisch stark sind die Rhizomi.iberwinte-
rer, die Reservenahrung am besten speichern können, sowie die in ± unver-
ände.rter Gestalt i.iberwintemden Arten, schwächer dagegen die meisten mit 
losen Wasserturionen i.iberwinternden und am schwächsten schliesslich die 
Annuellen (Hydrotherophyten). 
Keine einzige der im Gebiet auftretenden (horizontalen) Verbreitungsgrenzen 
der hö her en W asserpflanzen ist nur biotisch bed i ngt. Dagegen scheinen in einigen 
Fällen, wo mehrere Umstände zusammen die Grenze bedingen di.irften, auch 
Konkurrenzumstände (Rohrokkupation) einzuwirken. Recht viele der verti-
kalen Grenzen sind konkurrenzbedingt (vgl. S. 73). 
Falls eine biotisch starke Art ausgedehnte Bestände ansbildet kann sie die 
auf die i.ibrigen Wasserpflanzen einwirkenden Paktoren stark umgestalten. 
In der äusseren Hälfte des Gebietes ist Fucus vesiculos'us in dieser Hinsicht 
von ausschlaggebender Bedeutung. Als Raptopbyt i.ibt der Blasentang nur 
auf Stein(-Sand)-Böden auf die Rhizophytenvegetation einen Einfluss, der 
ausser photisch an wellenexponierten Abschnitten auch mechanisch ist, aus . 
Die meisten Rhizophyten meiden an diesen Böden die Hauptwuchsstufe von 
Fucus. Weniger empfindlich sind in dieser Hinsicht nur Ranunculus obtusi-
florus und Fotamageton pectinatus. Dagegen i.ibt der Biasentaug als bentho-
pleustonischer Okkupant ausgedehnter Flächen der sedimentären Stufe 
einen grossen Binfluss auf die Rhizophytenvegetation dieser Stufe aus. Recht 
wenige Arten können auf den fortwährend neurekrutierten, teilweise an ihrer 
Oberfläche weitersprossenden aber stets in den unteren Teilen faulenden, 
losen Fucus-Matten leben. Solche Arten sind Fotamageton perfoliatus, Ranuncu-
lus circinatus, Gallitriche autumnalis, Myriophyllum spicat,wm und Chara fra-
gilis . Einige von ihnen gedeihen auf diesem Substrat sogar vorzi.iglich, hier 
wurden die stattliebsten Ind. von Chara fragilis angetroffen. Alle Rhizophyten 
meiden aber dicke, beim Heraufholen stark nach H 2S riechende lose Fucus-
Matten. Die i.ibrigen, losen Fz-ecus primär schenenden Arten sind hierdurch 
auf Standorte mit zirkulierendem Wasser sekundär begrenzt (vgl. S. 82). 
Viel weniger hinderlieb sind die niedrigen benthopleustonischen Matten 
von Fucus vesiculosus mf. nana und die von Stictyosiphon tortilis. Sie können 
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aber auch aus verbreitungsbiologischen Griinden einigen Arten lästig werden 
(Ruppia spiralis, Chara canescens). Die benthopleustonischen Rotalgen-
matten (vorwiegend Phyllophora Brodiaei) fangen als Regel erst unterhalb 
des Wohnbereiches der Rhizophyten an und sind deshalb im vorliegenden 
Zusammenhang ohne Bedeutung. 
In der inneren Hällie des Gebietes (KZ-PW) bildet Cladophora aegag-
ropila stellenweise benthopleustonische Matten, die die Ansiedlung beson-
ders zarterer Rhizophyten verhindern können. Von grösserer Bedeutung fUr 
die Rhizophytenvegetation diirften sie aber nicht - ebensowenig wie die 
besonders in KZ auftretenden V aucheria-Matten - sein. 
Die Schilfgewächse sind in den äussersten Zonen (MZ, AS, AK) physio-
gnomisch von geringer Bedeutung, oft sind sie hier erst in Einwanderung be-
griffen. In IS sind sie schon von grösserer Bedeutung, ihre Bestände sind 
aber- von den dichten Beständen der Gyttja-Flada's abgesehen- meistens 
so licht und schmal, dass sie noch den Arten der offenen Uferstrecken Wuchs-
platz gewähren. Auch hier scheint ein Gleichgewichtszustand nicht liberall 
erreicht zu se in. 
In KZ und PW sind die Phragmites-Bestände fUr die Hydrophyten Stand-
ortsfaktoren ersten Ranges, in KZ nehmen Röhrichte 76,a % der untersuchten 
Uferabschnitte ein, in PW sogar 93,a %! Weniger bedeutend sind die Bestände 
von Scirpus lacustris und T ypha angusti folia, die der tibrigen Schilfgewächse 
wirken in gleichartiger Weise ein. Die Röhrichte scheinen hier im Grossen 
und Ganzen schon ihre in Binklang mit den jetzigen Verhältnissen stehende 
grösste Ausdehnung erreicht zu haben. Veränderungen diirften hauptsächlich 
in Bezug auf die Ausdehnung der Lichtungen auftreten, hiertiber liegen aber 
bisher keine Dauerbeobachtungen vor. Uber die durch die Beweidung be-
dingte Auslichtung der ufernahen Röhrichtstufe und ihre Bedeutung wird 
au,f S. 120 verwiesen. Die Einwirk1mg der Röhrichte auf das Auftreten der 
Hydrophyten kann entweder förderud oder nachteilig sein, recht selten ver-
halten sich die Arten ± indifferent zum Röhrichtfaktor (z . B. in lichteren 
Rohrbeständen: Scirpus acicularis, Polygonum amphibium, Nuphar luteum, 
Rammculus reptans). 
Fördernd wirken die Röhrichte vor allem auf das Auftreten der st~k wel-
lenscheuen und der nur einen schwachen Wellengang vertragenden Arten 
(S. 81) der inneren Hällie des Gebietes, sowie auf die tiberhaupt zirkulie-
rendes Wasser meidenden Arten (S. 83) ein. Die Röhrichte bieten in der von 
ihnen hier eingenommenen Tiefenstufe (bis 1,7- 2,2 m) - vorwiegend durch 
ihre wellendämpfende und eine lebhaftere Wasserzirkulation verhindernde 
Wirkung - diesen Arten Wuchsmöglichkeit an Standorten dar, wo sie ohne 
Röhrichte nicht zurechtkommen könnten. Diejenigen von diesen Arten, die 
nicht in grösserer Tiefe (ausserhalb der Röhrichte) vorkommen, sind hier fast 
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gänzlich auf die Liebtungen der Röbrichte beschränkt. In dem Auftreten der 
tiefer binabdringenden Arten ist oft eine Anhäufung der F unmittelbar ausser-
balb des Röhricbtrandes zu notieren, die offenbar in Zusammenbang mit der 
hier stattfindenden Driftansammlung stebt. Die bei mebreren Arten zwischen 
der Frequenz im Uferwasser (innerbalb der Röhrichte) und in den weiter aus-
wärts gelegenen Röhrichtlichtungen vorbandenen Unterscbiede sind auf 
das Verbalten der Arten zur Wassertiefe, Einfrierung, Wasserverderbnis tm 
stagnierenden Wasser unter dem Eise u. s. w. zuriickzufiihren. 
N achteilig wir k en die Röbricbte in mebreren Beziebungeu ein: 
1. Die ± homogenen Röbricbte - besonders die dichten Bestände auf 
Gyttjaboden - schliessen viele Hydrophyten völlig aus. In den pbotiscb 
etwas gtinstigeren lichteren Abschnitten der homogenen Röhricbte treten 
nach die falgenden Arten regelmässiger a14 (die mit ! bezeicbneten haben m 
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Eine scbarfe Grenze zwischen diesen Arten und den mebr zufällig in geschlos-
senen Röhricbten auftretenden besteht aber nicbt. Die meisten der hier er-
wähnten Arten sind photisch auffallend geniigsam, ihr Auftreten oder Fehlen 
in den Röbrichten ist auch oft recht deutlich pbotisch bedingt. In Bezug auf 
lichtere, den Wellengang nicbt völlig dämpfende Röhrichte mussen wir aucb 
mit der von den starren Rohrhalmen ausgeiibten mechanischen Wirkung 
rechnen, die auf schlaffe Wassersprosse (bzw. -blätter) und grössere Scbwimm-
blätter (Nymphaea, Nuphar) nachteilig einwirkt. In Bezug auf die zwei letzter-
wähnten Arten ist auch mit einer Rhizomkonl'UITenz zu rechnen . 
2. Die zirkulierendes Wasser vorziehenden Arten (vgl. S. 83, 105) meiden 
dichtere, die Wasserzirkulation verhindernde Röhrichtgebiete. Da die Zirku-
lation aber in den lichten, einigermassen homogenen Röhrichten der expo-
nierten Tonböden recht unbehindert stattfinden kann, so treten dort einige 
zirkulierendes Wasser vorziehende Arten auf (Patamaget01' nitens, Myriaphyl-
l1tm alterniflarwm) . Die Röhrichte verursachen eine beträchtliche Frequenz-
abnahme bei denjenigen zirkulierendes Wasser vorziehenden Arten, die eine 
ACTA BOTANICA FENNICA 49 117 
in KZ-PW verlaufende wasserchemisch bedingte Innengrenze haben. In der 
Regel sind jedoch gentigend viele der Art anseheinend zusagende Standorte 
innerhalb ihrer Verbreitungsgrenze vorhanden, um den Schluss zu erlauben, 
dass wasserchemische Umstände die Grenze bedingen und die Rohrokkupa-
tion nur zu einer Frequenzabnahme gefiihrt hat. In Eezug auf Ranunculus 
obtusi/lorus scheint aber die Innengrenze gleichzeitig biotisch (durch Röh-
richtokkupation) und wasserchemisch (salinitäts-)bedingt zu sein, ohne dass 
festgestelit werden kann, ob dieser oder jener Faktor bier iiberwiegt. 
3. Im äusseren Teil des Gebietes sind die Röhrichte - auch wenn sie 
licht sind - fiir die Rhizophyten dadurch undienlich, dass sie Fucus-Drift 
auffangen, wodurch oft eine wenig stationäre mesopleustonische Fucus-
Scbicbt vorkommt, die in Zusammenhang mit sterbendem und fanlendem 
benthopleustonischem Fucus steht (vgl. Taf. II : 2) . 
Die Kultur. 
Eei der Eeurteilung der Eedeutung -der menschlichen Kultur als auf die 
höheren Wasserpflanzen einwirkender standortsfaktor können wir uns der 
Haupteinteilung LIN'KOLAS (1916, S. 238) bedienen, die hemerophile, hemer-
adiaphore und hemerophobe Arten unterscheidet. Die erste Gruppe, die H emero-
philen, teilt LIN'KOLA weiter in Anthropochoren ( = eingefiihrte Arten) und 
A popbyten ( = in der Gegend urspriingliche Hemerophilen) ein. Wie J ALAS 
(1950, S. 253) hervorhebt, ist der Ausdruck Anthropochor ein rein ausbrei-
tungsbiologischer Eegriff, der nichts iiber das spätere Verbalten der Art zu 
den Standortsfaktoren des Wuchsortes aussagt. Der Eegriff Apophyt wurde 
wieder von verscbiedenen Verfassern in verscbiedener Eedeutung gebraucht 
(vgl. }ALAS 1950, S. 254), wobei oft ein hedentender Teil der Apopbyten 
LINKOLAs ausgeschlossen wurde. Im vorliegenden Zusammenhange ist es 
nicht nötig auf diese Einteilungen näher einzugehen. Da es bier darauf an-
kommt, das jetzige Verbalten der Arten zur Kultur festzustellen, können 
wir uns mit dem Eegriff hemerophil (im Sinne LIN'KOLAs) begniigen und ihn 
so abstufen, wie LINKOLA (1916, S. 256) seinen Apophytenbegriff abgestuft 
hat (stark, mässig, schwach hemerophil). 
Obligat hemeropbile Arten gibt es nicht unter den höheren Wasserpflanzen 
des Gebietes. Als Neophyten sind 3 Arten zu erwähnen: Elodea canadensis, 
Glyceria maxima, Acorus Calamus. Es ist wenig wahrscheinlich, dass diese 
Arten vom Menschen direkt in das Untersuchungsgebiet eingefiihrt wurden. 
Vermutlieb haben sie sich von näher oder ferner gelegenen Einpflanznngs-
orten in ähnlicher Weise wie die iibrigen höheren Wasserpflanzen bierher ver-
breitet. Alle iibrigen Arten scheinen unabhängig vom Menschen in das Gebiet 
eingewandert zu sein. 
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Die Kultureinflusse können in drei Gruppen eingeteilt werden: I. Ver-
unreinigung durch Abwässer, II. Einfluss der Landwirtschaft (Viehweiden, 
Rohrmahd, Grabenmundungen), III. Einfluss des Verkehres. 
In der äusseren Hälfte des Gebietes ubt die Kultur nur einen völlig be-
deutungslosen Einfluss auf die höhere Wasservegetation aus. Das in der 
Nähe der zerstreut gelegenen Fischer- und Bauersiedlungen fast stets rege 
zirkulierende Wasser verwischt rasch die Spuren der meistens nur gelegent-
lieb eintretenden schwachen Verunreinigung. Ab und zu ist aber an Ufern 
wo die hemerophilen (nitrophilen) Enteromorpha-Arten eine schwache Ver-
unreinigung andenten (vgl. HÄYREN' 1931a, S. 496) eine etwas grössere Abun-
danz und Uppigkeit von Rantmculus obtusiflorus zu verzeichnen. Ganz lokal 
kann dazu z. B. Fotamageton patwrmitanus ausserhalb einer diingenden Gra-
benmiindung etwas uppiger als in der Umgebung wachsen. Auch der Verkehr 
ubt hier einen äusserst geringen Einfluss aus. Nur im innersten Fahrwasser 
bei AS Tvärminneön halten die von den Schiffsschrauben hervorgerufenen 
Wasserwirbel den Boden in 3-5 m Tiefe frei von benthopleustonischem 
Fucus, wodurch sich ein Zosteretum hier ansbilden konnte. 
In der inneren Hälfte des Gebietes sind dagegen Kultureinfliisse deutlich 
mer k bar. 
I. Eine Verunreinigung durch Abwässer findet hauptsächlich um die 
Stadt Ekenäs herum (in KZ und PW) statt. ach HÄvREN (1944, S. 61) war 
das Wasser im Hafen von Ekenäs im Spätsommer 1932 stark mesosaprob bis 
oligosaprob, an der Miindung der Kloake in PW Prästviken polysaprob. Die 
Verhältnisse schienen während meiner Untersuchung ähnlich gewesen zu 
sein. Von höheren Wasserpflanzen fiihrt HÄYREN aus dem von mir unter-
suchten Abschnitt des Stadtgebietes ausser Fhragmites nur Fotamageton 
perfoliatus und Myriophyllum spicatttm an. Ich habe in diesem Abschnitt 












Aus den Spezialbeschreibungen HÄvRENs (1944, . 56-59) geht hervor, 
dass er in diesem Abschnitt offenbar nicht näher nach höheren Wasserpflan-
zen gesucht hat - nur Algenfundorte werden beschrieben. Die Zusammen-
stellungen HÄvRENs (1944, S. 23; 1945, S. 134) iiber die Wasserflora in einigen 
Städten an der Nordkuste des Finnischen Meerbusens ist deshalb in Bezug 
auf die höheren Wasserpflanzen, wenigstens was Ekenäs betrifft, äusserst 
mangelhaft. 
In der Nähe kleinerer, offenbar oligosaprober Kloaken in PW Österby 
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(Ö) bzw. der an ihrer Miindung polysaproben Kloake in PW Prästviken (P) 
wurden dazu in der Röhrichtstufe die folgenden Arten gefunden: 
Zannichellia repens Ö 
Lemna trisulca ÖP 
L. minor P 
Ceratophyllum demersum P Isoetes lacustris Ö 
Subularia aquatica Ö 
Utricularia vulgaris P Chara aspera Ö 
Das hier vorliegende Material ist viel zu klein um sichere Schliisse iiber 
die Verteilung der Arten auf die Saprobiengmppen zu gestatten; zu einigen 
Bernerkungen gibt es jedoch Anlass. HÄYREN' (1921, S. 14; 1944, S. 14) hat 
die Saprobieneinteilung von KoLKWITZ & MARssoN (1908, S. 510) nach den 
in schwächer brackischem Wasser waltenden Verhältnissen abgeändert. Er 
fiihrt (1944, S. 15) Ceratophyllum demersu-m zu den oligosaproben Arten. Die 
Art kommt aber als iippig wuchernd und das Wasser völlig erfilllend noch 
zusammen mit Sphaerotilus-Flocken in Röhrichtlichtungen ausserhalb der 
Kloake in PW Prästviken vor. Ich sah Ceratophyllum auch 1932-39 im Hafen 
von Sörnäs in Helsingfors in von HÄYREN' (1921, S. 19; 1933, S. 9) als schwach 
mesosaprob bezeichnetem Brackwasser in Menge wachsen (HÄYREN' fiihrt 
nicht diesen Fundort an). Ceratophyllum demersu-m kann also, wie schon 
~OLKWITZ & MARssoN' (1908, S. 515) hervorheben, in schwach mesosaprobem 
Wasser gut gedeihen. Alles hier iiber Ceratophyllum gesagte- mit Ausnahme 
der Augabe aus Helsingfors - gilt auch fiir L emna minor, die ebenfalls von 
KOLKWITZ & MARSSON' (a. a. 0.) als schwach mesosaprob bezeichnet wurde. 
Najas marina wird von HÄYRE)l' (1944, S. 15) als Katharob (Vemnreinigung 
scheuend) bezeichnet. Die Art wurde aber von mir sowohl im Nordhafen 
(3 F) wie im Siidhafen (1 F) von Ekenäs in nach HÄVREN (1944, S. 61) 
schwach mesosaprobem Wasser angetroHen und schien dort gut zu ge-
deihen. 
Die von ± unverdiinntem Abwasser bei Ekenäs beeinflussten Abschnitte 
sind von geringer Ausdehnung und dazu grosseuteils im Bereich der Wasser-
strömungen iiber die KZ-PW-Schwelle gelegen. Einige Arten zeigen eine 
auffallende Konzentration der F auf die Ekenäs umgebenden Gewässer -
besonders auf die ebenen Böden ausserhalb der Röhrichte . Solche Arten sind 
Patamageton panormitanus, P. pusillus, Najas marina, Lemna trisulca, Cerato-
phyllum demersum, Nitella flexilis, Chara fragilis. Die erwähnt en Phaneroga-
men sind alle recht eutroph. Es ist wahrscheinlich, dass die Abwässer von 
Ekenäs auf die Wassergebiete in der Umgebung der Stadt (KZ, äusserster 
PW) diingend einwirken (vgl. HAU.IE 1944, S. 83, 137). oh die hohe Frequenz 
der erwähnten Arten hierdurch bedingt ist, oder ob ihnen die an der Grenze 
zwischen oligohalinem und P-mesohalinem Brackwasser gelegenen Gewässer 
unserer Kiiste auch ohne Abwasserdiingung besonders gut zusagen, lässt 
sich noch nicht beurteilen. Kein solches Gebiet ohne Abwasserzuschuss wurde 
120 Hans Luther: Wasserpflanzen im Brackwasser der Ekenäs-Gegend I 
in dieser Hinsicht untersucht, was aber eine Grundvoraussetzung fiir das 
Klarlegen dieser Frage wäre. 
HALME (1944, S. 141) hebt hervor, dass der Svartån durch recht dicht 
besiedelte Gebiete fliesst und deshalb leicht saprobisiert ist. Dasselbe gilt, 
wenn auch in geringerem Grade, fiir Fiskars å. Die etwaige Binwirkung der 
(geringen) Verunreinigung dieser Wasserläufe auf die Vegetation von PW 
kann noch nicht beurteilt werden. 
Die iibrigen in der inneren Hälfte des Gebietes einwirkenden Kulturfakta-
ren beschränken sich alle auf die Rährichtstufe. Sehen wir von der unsicheren 
dungenden Wirkung der Abwässer ab so sind also die in KZ-PW unterhalb 
der Rährichtstufe gelegenen Bestände der häheren Wasserpflanzen vällig 
hemeradiaphorer Natur. 
II. Die Beweidung iibt unter den Kulturfal.'toren den quantitativ grässten 
Binfluss auf die ufernahe Rährichtstufe in KZ-PW aus. Phragmites ist fiir 
Beweidung sehr empfindlich. An permanent beweideten Ufern wird das Rohr 
deshalb von der ufernahen Stufe O,o-O,s(-1,o) m verdrängt, an unregelmäs-
siger beweideten Abschnitten wird der innere Teil des Rährichts ± stark 
ausgelichtet. Von den insgesamt 487 untersuchten rährichtversehenen Ufer-
abschnitten in PW hatten 270 unmittelbar in Wiesenufer iibergehende Räh-
richte. von ihnen waren 107 beweidet, 163 unbeweidet. An den iibrigen 
217 F liessen die Rährichte die innerste Seichtwasserstufe O,o-O,s(-1,o) m 
frei . 122 dieser Abschnitte waren beweidet, 95 unbeweidet. An den letzter-
wähnten 95 unbeweideten Abschnitten- wie an einigen der 122 beweideten 
- trug die Biserosion offenbar wirksam zur Ansbildung .des freien Strand-
wassers bei. 
Während Phragmites also in seinem Verhalten zur Beweidung recht stark 
hemerophob ist sind die iibrigen Schilfgewächse in dieser Hinsicht alle als 
hemerophil anzusehen, weil sie durch den Ansfall der Konkurrenz seitens des 
Rohres ± deutlich begiinstigt werden. Zwar werden auch die meisten iibrigen 
Schilfgewächse abgeweidet (mit Ausnahme des vom Vieh vällig verschmähten 
Acorus Calamus), infolge ihrer grässeren Zuwachsgeschwindigkeit kännen sie 
sich aber dessen ungeachtet an beweideten Ufern hier und da einigermassen 
bewähren (Glyceria maxima bildet sogar die grässten Reinbestände dort aus, 
wo sie regelmässig abgeweidet wird), während sie, von Scirpus lacustris ab-
gesehen, seltener in unbeweideten Rährichten Stand halten kännen. Schwach 
hemerophil in ihrem Verhalten zur Beweidung sind den Verhältnissen in PvV 
nach Typha angustifolia, T. latifolia, Sparganium ramoswm, Scirpu,s maritimus 
(?) , Sc. lacustris, Sc. Tabernaemontani und Equisetu:m limosmn, stark hemero-
phil Glyceria maxima und Aconts Galamus - die erstere Art vom Vieh be-
gierig abgeweidet, die letztere wie erwähnt vällig verschmäht. Fiir die Hydro-
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phyten spielen diese iibrigen Schilfgewächse auf den Weideufern als stand-
ortsfaktor meistens eine recht geringe Rolle, da die Bestände entweder sehr 
licht sind oder in unrnittelbarem Anschluss an die Mittelwasserstandslinie 
auftreten, wobei sie meistens von geringem Umfang sind. - ]AATINEN' (1950, 
S. 276) kam in Bezug auf das Verhalten der Schilfgewächse zur Beweidung 
an den Ufern åländischer Seen zum entgegengesetzten Ergebnis. Nach ihm 
wäre Phragmites communis am widerstandsfähigsten wogegen die Scirpus-
und Typha-Arten stark leiden sollten. 
Bei der Beurteilung des Einflusses der Beweidung auf die Verbreitung der 
Hydrophyten kann man nicht einfach die Frequenzziffern der Vorkommnisse 
an beweideten und unbeweideten Ufern einander gegeniiberstellen. Der auf 
den Gyttjaböden in ruhiger Lage in dieser Hinsicht vorhandene grosse Unter-
schied verklingt nämlich fast völlig auf den stärker exponiert gelegenen 
Tonböden. Dazu finden die eutrophen Ufer der Gyttjawieke in recht hohem 
Grade als Weiden Verwendung, während die nur einen recht diirftigc;n Gras-
wuchs tragenden steinigen Ufer der Tonabschnitte öfter unbeweidet sind. 
Noch muss es beachtet werden, dass mehrere Arten nicht gut im seichten 
\Vasser gedeihen, z. B. weil sie Austrocknung oder Frost - oder beide -
nicht ertragen. 
Die falgenden Arten können zwar im inneren Teil des Gebietes in der 
Seichtwasserstufe vorkommen, treten aber dort höchstens zufällig im Bereich 
der Beweidnng auf, weshalb ihr Verhalten zur Beweidung nicht hier unter-















Die untenstehenden Ziffern der F auf beweideten und unbeweideten Röh-
richtabschnitten beziehen sich wo nicht anders angegeben wird auf PW, wo 
die in dieser Hinsicht einigermassen gleichartige Verteilung der Ufer einen 
Vergleich leichter als in KZ gestattet. Die Gruppierung der Arten nimmt 
hier nur Rucksicht auf das Verhalten zum Beweidungsfaktor. 
1. H emerophob sin d: 
Phragmites communis ..... . .................... . 
Polygonum amphibium (natans) ........... . 
(terrestre) ... ... . . . 
Littorella uniflora 
Isoetes lacustris .... ........................... .. 
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Die Zahlen fiir Phragmites geben das totale llier beachtete Untersu-
chungsmaterial an. Polygonum amphibium komrot zwar als vereinzelte (Drift-) 
Sprosse an Weideufem vor, kann aber, wenigstens teilweise infolge seiner 
Empfindlichkeit fiir Zertrampelung, bier keine nennenswerten Bestände 
ausbilden. Dazu zeigt die Art ja eine Vorliebe fiir zirkulierendes Wasser. 
Galliergan megalophyllum scheint auch gegen Zertreten des Bodens empfind-
lich zu sein. Littorella und I so i! tes lacustris rueiden die eiserodierte Stufe und 
steigen in den Röhrichten, wo die Eisschäden viel geringer zu sein scheinen, 
höher als in offerrem Wasser hinauf wodurch die Ansliebtung der Röhrichte 
diese Arten in grössere Tiefe hinabdrängt. 
2. Hemeradiaphor sind: 
Potamogeton pectinatus .... . .. ...... ..... .. . .. . 
P. n a tans ...................... . .... ... ... . ... .. .. . 
P. nitens ............ .. .... . ............ . . .. ...... . 
Lemna trisulca ...... ............... . ............. . 
Myriophyllum alternifloruru ....... .. .. . .. . .. . 
Isoetes echinospora .... ....... . .... ........... .. . 
















Von Fotamageton natans (frostempfindlich) und Lunna trisulca (Pleus-
tophyt, Vorkommen in dieser Stufe oft ± zufällig) abgesehen zeigen diese 
Arten (Chara fragilis zwar nur als bulbillentragend) in PW eine deutliche Vor-
liebe fiir exponierter gelegene Standorte wo die Unterschiede in Bezug auf 
den Beweidungsfaktor gering sind. 
3. Schwach hemerophil sind: 
Potamogeto11 filiformis (KZ) (?) . .......... . 
P. perlollatus ....... . ................... . . .. .. . . . 
Najas m arina (KZ-PW) . ................... . 
Alisma Plantago-aquatica . . . ................. . 
Butomus urnbellatus ............ . ........... . . . 
E lodea canadensis ................. . ........... . 
Hydrocharis Morsus-ranae .......... ....... . .. . 
Scirpus acicularis ........... ... ...... . ........... . 
( rymphaea alba) .. . . . . . ........... ... . .. . .. . .. . . . 
Nuphar luteum ...... . .. .... ..................... . . 
Ranunculus circinatus ... ... .. . .. . .. . ..... .. .... . 
R. reptans ......... ...... . ......................... . 
Callitriche polymorpha ................. .... .. . 
Myrioph yllum spicatum .. . ..... . .. . .... . .... .. . 
U tricularia vulgaris .... .. . ...................... . 
U. neglecta (KZ-PW) ... ........... .. ... .... . 
U. in termedia .............................. .. ... . 
U. minor ...................... .... ..... .......... . 
Drepanocladus aduncus coli .......... .. ...... . 
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Diese Arten zeigen neben einer oft deutlich höheren Frequenz auf bewei-
deten Abschnitten auch durch iippigeren Wuchs eine schwach hemerophile 
Neigung, sie kommen aber auch regelmässig an unbeweideten Abschnitten 
vor. Besonders Utricufaria vulgaris, U. intermedia und U. minor zeigen ein 
iippigeres Gedeihen in durch das Vieh gediingtem Wasser. Nymphaea alba 
ist hemerophilnur in stärker ausgelichteten Röhrichten, dagegen fast hemero-
phob im freien, seichten Uferwasser (Austrocknung, Eisschäden). 
4. Mässig Itemeraphil sind: 
Sagittaria sagittifolia ....... . ..... ... .... .. . . . . . 
Subularia aquatica ............................ .. 
Elatine Hydrapiper (KZ-PW) .......... .. 
Myriopllyllum verticillatum ................. . 
Drepanocladns capilliiolius .... . ............ . 
D. Sendtneri . ................... .. ....... . ........ . 
Nitella Wahlbergjana ......................... .. 



















Die in Bezug auf den Beweidungsfal.'i:or mässig hemerophilen Arten zeigen 
neben der deutlich höheren Frequenz meistens auch eine grössere Reichlichkeit 
auf den beweideten Böden. Sie sind in relativer Hinsicht auf unbeweideten 
Böden noch nicht selten. Die meisten Arten sind wenigstens auf diesen biotisch 
schwach (Ausnahme: Myriophyllum verticillatum). 
5. Stark he·merophil sind: 
Sparganiun, simplex (emers) 
Potamogeton panormitanus (KZ--PW) .. . 
P. nitens (als amphibisch) . ....... . ........... . 
Zannichellia repens ........ . .. .. .... . ... . ....... . 
Ranunculus confervoides 
erassula aquatica . .. ' .. ' .. ' .. ''' ''.''.''''''''' .. ' 
Calli tri ch e ve rna .................. . .. .. ......... . 
Elatine triandra (KZ--PW) ................. . 
Lirnosella aquatica ..... .. .... .. ............... .. 
(Drepanocladus tundrae) .................... . 
(D. procerus) . .......................... . . . ...... .. . 
Nitella Nordstedtian a ....... . ......... . ..... .. . . 
























Die stark hemerophilen Arten (bzw. Stadien) sind im Gebiet in der Seicht-
wasserstufe in sehr weitem Ausmasse auf beweidete UferabscJmitte beschränkt. 
In Bezug auf die Drepanocladt-t,S-Arten muss hervorgehoben werden, dass 
geoamphibiontische Vorkommnisse nicht beachtet wurden. Unterhalb der 
Stufe der Beweidung treten diese 2 Arten völlig hemeradiaphor auf. Im 
iibrigen besteht diese Gntppe fast gänzlich aus biotisch schwachen oder sehr 
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schwachen Arten. Die Anhäufung der Zwergamphiphyten in dieser und der 
vorigen Gruppe zeigt deutlich die grosse Abhängigkeit dieser Arten von den be-
weideten, konkurrenzfreien Standorten an (vgl. H ULKKONEN 1929, S. 210; 
MARISTO 1935, S. 29; VAARAMA 1938, S. 238) . 
Als standortsfaktor ist die Beweidung fiir die Arten, mit Ausnahme der 
Gruppen 4-5, im Gebiet recht belanglos. Hier wurde ja nur die Stufe O,o-
O,o(-1,o) m von PW beachtet, die meisten Arten der Gruppen 1-3 kommen 
als völlig hemeradiaphor in anderen Tiefenstufen - teilweise dazu auch in 
den äusseren Teilen des Gebietes -vor. Weil das Gebiet sich aber recht gut 
fiir eine Untersuchung der Frage eignet wurde sie hier etwas näher erörtert, 
da die E rgebnisse in solchen Gebieten von Wert sein können, wo diese Frage 
beachtet werden miisste aber schwerer zu untersuchen ist. 
Rohrmahd während der Vegetationsperiade wurde in etwa 10 % der Rohr-
bestände in KZ-PW verzeichnet. Sie wirkt in recht unbedeutendem Grade 
auf die Hydrophytenveget ation ein, da diese ja als Regel die zur Mahd geeig-
neten homogenen Röhrichte meidet. Einige in ihren photischen Anspriichen 
± bescheidene Arten schienen jedoch durch regelrnässigere Rohrmahd etwas 
gefördert zu werden (Scirpus acicularis, Lemna trisulca, Myriophyll~tm verti-
cillatum, Limosella aquatica) . In der äusseren Hällie des Gebietes findet eine 
intensivere Ausnutzung des Rohres statt, dort verhindern aber wie erwähnt 
die vom Rohr aufgefangenen mesopleustonischen Fucus-Matten völlig das 
Gedeihen höherer W asserpflanzen in den homogenen Röhrichten. 
Die Grabenmiindungen beherbergen mehrere Kleingewässer oder schwach 
fliessendes Wasser bevorzugende Arten. Uppigere Bestände bildeten dort die 
folgenden Arten aus: 
Sparganium minimum 
Patamageton pusillus 
P. al pinus 
Alisma P lantago-aquatica 
Sagitt aria sagittifo lia 
E lodea canadensis Utricularia vulgaris 
H ydrocharis Morsus-ranae U . neglecta ( 1 F) 
Lemna minor 
J uncus bulbosas Drepanocladus proceras 
Myriophy llum verticillatum 
Mit Ausnahme von Utricularia neglecta kamen diese Phanerogamen auch 
weiter aufwärts in den Gräben vor (Drepanocladu.s procerus wurde in dieser 
Hinsicht nicht untersucht). 
III. Auch gegen Ruderbootverkehr ist Phragmites sehr empfindlich (vgl. 
LINKOLA 1916, S. 197; V AHERI 1932; 11'1AR.rSTO 1935, S. 30; V AARAMA 1938, 
S. 237). Neue Bootplätze am inneren Röhrichtrande rufen anfangs trichter-
artige Lichtungen hervor, die sich zu die Röhrichte durchquerenden Kanälen 
erweitern (vgl. Schema bei VAHERI 1932, S. 33). In PW waren an 35 F Boot-
ufer bzw. Röhrichte durchquerende Boatstrassen vorhanden. In ihnen wurden 
die folgenden höheren Wasserpflanzen angetroffen (die Zahl der F ist bei-
gefiigt): 
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Sparganium simplex . ... . ... ... .... . . . 
(Potamogeton p ectinatus) .... .. ..... . 
P . obtusifolius ....... . . . .. ... .. . . ....... . 
P. pusillus . . . ..... . .. . .. . . .. ... ... . .. ... . . . 
P. a lpinus ...... ... . ... .. . .. .............. . 
(P. natans) .. ....... . . . ....... .. . . . . . . ..... . 
P. p erfolia tus ..... .. .. . .... ..... . .... .. . 
Zannich ell ia rep ens ... . . ....... ........ . 
A lisma Plantago-aqu atica .. . ..... . . . . 
Sagitta ria sagittifolia ........ .. . . .. . . . . 
Butornus mnbell atus .. . ... . ..... . .... . 
Elodea canadensis . .... ... .... .... .... . 
(Hydrocharis Morsus-ranae) ..... . .. . 
(Lemn a trisulca) ...... . . ............... . 
L . minor . . . . .. .. . .. . .. ... . .. ...... .. ... . . 
J uncus bulbosus ... . .. ... ... .. . .... .. .. . 
N ymphaea alba . .... . .... . ........ .... . 
Nu p har luten m ... .. . . ... ... .... . .. . . . . 
Cerat ophy llum demersum ..... : . .... . 
(Ranunculus circinatus) . ... .. .. . . .. . . . 
Subularia aquatica . ... ... .. . .. . ..... . . . 
Crassula aquatica .............. . .. . . . .. . . 
Callitriche verna ..................... . . . 
Elatine H ydrapip er ... . ................ . 
E . triandra ................ .......... .. . . 
Myriophyllum yerticilla tum . . . . . . .. . 




























Lirnosella aquatica .................... . 
U tricularia vulgaris ....... ...... ...... . . 
U. n eglecta .. .... .... ... ... .. .... ... ... . . 
U . minor ............................. .. . . 
Littorella uniflora .. . .. .. ....... . . . .. .. 
I soHes Jaenstris 
(I. echinospora) 
Fontinalis antipyretica ............ .. . 
F. h ypnoides ............. ......... . . . .. . . . 
Calliergon megalophyllum ... .. .. . . .. . 
Drepanocladus aduncus coli ......... . 
D. capillifolius . . .. .. . . .... . ............. . 
D. Sendtneri . .. ...... .. .. . .. .. . . . . ....... . 
D. procerus ... . .... . .. . .... ... .......... . 
D. trichophyllus .. ... .. . ..... .. . 
Nitella flexilis .... .. . . . . . . ...... . 
N. \Vahlbergiana ................. .. . . .. . 
N. 1ordstedtian a . .. . . ..... . . ... ..... ... . 
(Kitellopsis obtusa) .. . ..... . ... . ... . ... . 
Ch ara Braun.ii .... .. .. . .. . .. . ......... .. . 
Ch. tomentosa ... . . ....... . . .... . ... . . . . . 
Ch. aspera . ..... ... . .. . .. . ....... ..... . . .. . 























I n Bezug auf die oben erwähnten Zahlen gilt das fUr den Beweidungs-
faktor gesagte. Auch die Ruderbootstrassen sind in verschiedenartigen Röh-
richtgebieten gelegen. Die eingeklammerten Arten verbalten sich in PW recht 
indifferent zum Bootverkehr. In PW bestätigt sich die Feststellung MARisTos 
(1941, S. 269), dass der gestaltende Binfluss des Bootverkehrs am Hihibarsten 
in eutrophen Bereichen ist. In den Boatstrassen der oligotroph betonten, 
exporuerten Abschnitte mit Tonböden sind nur äusserst geringe Verände-
rungen in der Vegetation sichtbar. I soetes lacustris und Littorella nehmen au 
Meuge etwas zu und Myriophyllum alterni/lorum kauu etwas tiefer als soust 
hiuabsteigen. In eutroph betonten Gyttjagebieten sind die Boatstrassen von 
einer dichten Vegetation erfiillt, die manchmal sogar iippiger als in kultur-
unberi.ihrten Liebtungen ist- möglicherweise weil das Wasser der Boatstras-
sen besser durchliiftet wird. N e ben den derbblättrigeren Nymphaeiden werden 
hier besonders die Pleustophyten begiinstigt, die von dem Bootverkehr 
kaum Schaden leiden. Dagegen werden unter den E lodeiden die zarteren 
Arten nur wenig begiinstigt. Die Zwergamphiphyten kommen fast nur an 
Bootufern ohne Landungsbrocken vor, wo die Boote ans Ufer gezogen werden, 
was die Ausbildung einer hochwiichsigeren Vegetation verhindert . 
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Fur keine einzige Art sind die Bootkanäle als verbreitungsbedingender 
Faktor von ausschlaggebender Bedeutung. Die biotisch schwachen Arten 
werden aber in ihrem Auftreten durch diesen Faktor begiinstigt . 
Wo stärker benutzte Ruderstrassen dem äusseren Röhrichtrande entlang 
fi.ihren ist auch ein Zuriickweichen des Röhrichts bemerkbar, das jedoch fiir 
die Hydrophytenvegetation von geringer Bedeutung ist. Hier leidet Nuphar 
htteum ersichtlich unter dem Bootverkehr, der die ausserhalb der Röhrichte 
zarten Schwimmblätter abreisst. 
Permanente Sammetstellen fur Holzflösse kamen an einigen F im innersten 
PW vor. Von diesen Flächen verschwinden die Schilfgewächse vallständig 
(vgl. MARIS'l'O 1941, S. 270). Die Holzflösse gewähren Schutz gegen Wellen-
gang, besehatten aber den Standort recht stark weshalb an diesen F nur 
wenige Arten auftreten: Fotamageton obtusifolius, P. graminetts, Ranunculus 
confe·rvoides, Utricularia vulgaris, Nitella flexilis, N . Wahlbergiana, also fast · 
durchwegs biotisch schwache Arten. 
Fassen wir die Beobachtungen uber den Einfluss der Kultttr auf die Ver-
breitung der höheren W asserpflanzen des Gebietes zusammen, so finden wir, 
dass die allermeisten Arten recht wenig oder iiberhaupt nicht beeinflusst werden. 
In der äusseren Hälfte des Gebietes kann von keinem nennenswerten Kultur-
einfluss auf die höhere Wasservegetation gesprochen werden. Im inneren Teil 
des Gebietes wirken in der Stufe ausserhalb des Röhrichtrandes - von einer 
bisher nicht bewiesenen, jedoch möglichen diingenden Binwirkung der Ab-
wässer der Stadt Ekenäs abgesehen - keine Kultureinfliisse auf die höhere 
Wasservegetation ein. In der Röhrichtstufe wirken hier (KZ--PW) Abwässer, 
Beweidung, Rohrmahd, Gräben, Ruderbootverkebr und Holzflösserei mit 
je nach der Lage des Standortes und Intensität der Kulturbeeinflussung 
wecbselnder Intensität ein. Dieser Binfluss ist fast gänzlich auf die Stufe 
O,o-O,o(-1,o) m konzentriert. 
Die meisten Arten treten an der Mehrzahl ihrer F an kulturunbeeinflussten 
standorten auf und sind deshalb als gänzlich oder iiberwiegend hemer-
adiaphor zu bezeichnen. Als in ihrem Gesamtvorkommen mehr oder weniger 
hemerophil sind im Gebiet vorwiegend die unten angefiihrten Arten zu be-
zeichnen (Limosella und Chara aspera werden der Tabelle als Beispiele solcher 
Arten beigefiigt, die sich in verschiedenen Teilen des Gebietes in dieser Hin-
sicht verschieden verhalten; beide treten weiter auswärts völlig hemera-
diaphor auf), dazu aber noch einige der in Bezug auf Beweidung schwach 
hemeropbilen Arten (Alisma Plantago-aquatica, Gallitriche polymorpha): 
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Kultur- Unberiihrte 
beeinflusste F F 
R anunculus confervoides 
Subularia aquatica ......... . . ...... . . ...... . . .. . . . 
erassula aquatica .. . ...... . . ..... . ... . ... . ... . . . . . 
Callitriche verna .. ...... ............. .. ........ . ... . 
Elatine H ydrapiper .. .... . ..... ...... .. .. . . .. . .. . 
E . triandra ... ........ .. . ........ . ... . . . ............ . 
Myriophyllum yerticillatum ........... . ........ . 
Litnosella aquatica (KZ-PW) ..... . ....... . . 









N. Nordstedtiana .. . ..... . ..... . . . . ..... . ......... 15 
Char a Braunii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 









Von Chara Braunii abgeseben wurden diese Arten alle auch auf einigen 
nicht von der Kultur beeinflussten Standorten angetroffen, oft war ab"er 
dann das Vorkommen spärlichund die Art zeigte ihr schlechtes Gedeihen ± 
deutlich an, während sie an den kulturbeeinflussten standorten gut gedieh. 
Die obigen hemerophilen Arten sind fast durchwegs an kulturunberi.ihrten 
Standorten biotisch schwach (Ausnahme: M y'riophyllum verticillatum). Der 
K ultureinfluss äussert sich deshalb vorwiegend in einer A usschaltung der K on-
kurrenz (vgl. LINKOLA 1916, S. 295) , in einigen Fällen auch als Di.ingung des 
Wassers (Abwässer, Weideufer, Grabenmiindungen) . 
Die V erbreitungsbiologie. 
Zu den biotischen Faktaren gehören wie bereits erwähnt wurde (S. 61) 
nicht nur die von anderen lebenden Organismen hervorgerufenen Einwir-
kungen sondem auch das Vermögen der Pflanze selbst sich auf dem Stand-
ort zu behaupten, also ihre Verbreitungsbiologie in weiterem Sinne (ein-
schliesslich der Uberwinterungsbiologie) . Die Verbreitungsbiologie ist aber 
im vorliegenden Zusammenhang nicht nur als biotischer Faktor von Bedeu-
tung, sondem vor allem weil sie anzeigt, o b die Pflanze die Möglichkeit gehabt 
hat die verschiedenen Teile des Gebietes zu besiedeln. 
Die Ansbildung von Diasporen. 
FRUKTIFIKATIVE VERMEHRUNG. Da die allermeisten F nur einmalig be-
sucht wurden, konnten eingehende Dauerbeobachtungen iiber Fertilität und 
Verbreitung der Friichte (bzw. Sporen) nicht augestelit werden. In Bezug 
auf die meisten Arten liefert das Material jedoch eine gentigende Stiitze fiir 
die Beurteilung der Bedeutung der frul.'i:ifikativen Vermehrung fi.ir die Ver-
breitung der Art. 
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Bliite und Bestäubung. Die allermeisten vVasserphanerogamen bltihten im 
Gebiet, bzw. bildeten dort Geschlechtsorgane aus. Bei den folgenden Arten 








Nitellopsis obtusa (d'. 
nicht ~ gesehen) 
Bei Lemna minor wurden an einem Felsentiimpelfundort vor dem Auf-
bltihen riickgebildete Bliitenanlagen beobachtet (LuTHER 194.8b, S. 167). Bei 
den submersen Wassermoosen wurden weder Geschlechtsorgane noch Spo-
rogone angetroffen, bei Galliergan megalophyllum aber Antheridien an einem 
geoamphibiontischen Standort. Bei Nitellopsis obtusa wurden nur Antheridien 
angetroffen, bei den iibrigen Characeen sowohl Antheridien wie Oogonien 
(bei Ghara canescens nur parthenogenetische Oogonien). 
Uber das Bestäubungsmedium (unter Wasser, auf dem Wasser, in der Luft) 
wurden nicht genanere Beobachtungen angestellt, weshalb die folgende Zu-
sammenstellung keine Anspriiche auf Vollständigkeit macht. Diese Fragen 
bediirfen teilweise noch einer eingehenden Revision, strittige Literaturangaben 
sind nicht selten. 













Ranunculus confervoides ( 3) 
Subularia aquatica (3) 
erassula aquatica {3) 
Callitriche ve rna ( 3) 
C. auturnnalis 
Elatine H ydrapiper {3) 
E. triandra {3) 
Limosella aquatica {3) 
Die Characeen 
Diese Arten scheinen also in Bezug auf die Bestäubung ± unabhängig 
von der Wassertiefe zu sein. Bei R anunculus confervoides tritt die submerse 
Bestäubung kleistogam in einem Gaströpfchen ein, dasselbe wurde fiir Pata-
mageton filiformis bebauptet (WESENBERG-LUND 1908, S. 581). Kleistogam 
diirfte die Unterwasserbestäubung jedenfalls auch bei Subularia aquatica 
sein, vermutlieb auch bei den meisten iibrigen erwähnten Zwergamphiphyten 
(ausser Gallitriche verna?). 
2. A uj der W asseroberfläche (epihydroisch, SKOTTSBERG 1913, S. 11) 
findet die Bestäubung bei Patamageton pectinatus und Rttppia spiralis statt 
(möglicherweise auch zum Teil bei P. filiformis). 
3. Bei den i.ibrigen als bltihend gefundenen Arten (vgl. jedoch Gruppe 
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4) scheint die Bestäubung- bei einigen Arten wenigstens hauptsächlich-
in der Luft st attzufinden: 
Spargallium 
Pot amogeton pa!1ormita11us 
P. n at ans 
P. p erfoliatus 







Nymph aea alba 
Nuphar luteum 
R anunculus circinatus 
R. obtusiflorus 
R. reptans 
CaJl itriche polymorpha 
Myriophyllum 
U tricularia 
Das Fruchtbildungsvermögen dieser Arten ist also abhängig von ihrer 
Fähigkeit die Bliiten iiber das Wasser zu erheben. Bei den wenigstens t eil-
weise als gänzlich submers lebenden Arten wird diese Tiefe vor der maximalen 
Wuchstiefe der Art erreicht. Unter den im Gebiet iiberhaupt nicht als bliihend 
angetroHenen Arten gehört Littorella lacustris zu dieser Bestäubungsgruppe. 
Da die Art aber sehr frostempfindlich ist kann sie nicht hier amphibisch vor-
kommen, was eine Voraussetzung fiir ihr Bliihen wäre. Die Bestäubung ist 
bei einigen dieser Arten (z. B. P atamageton perfoliatus). wie auch bei den 
Arten der Gruppe 2 offenbar von dem Wellengang während der Bliitezeit 
abhängig, an stärker expoillerten Standorten werden wenige Friichte aus-
gebildet, an ruhig gelegenen recht viele. 
4. In Bezug auf die folgenden Pflanzen wurden von mir keine Beobach-
tungen iiber das Bestäubungsmedium angestellt: Patamageton pusillus, P. 
alpinus, P . gramineus , P. nitens, P. praelongus. 
Fruchtbildung. 1. Ansser bei den im Gebiet iiberhaupt nicht als bliihend 
angetroHenen Pflanzen wurde bei Z ostera marina, Patamageton nitens, Myrio-
phyllum alterni/lorum und Utricularia neglecta - die alle im Gebiet bliihten 
- keine Fruchtbildung gefunden . Zostera erreicht hier ihre äusserste Ver-
breitungsgrenze gegen das siisse Wasser, was die Sterilität vielleicht bedingt. 
Patamageton nitens ist wohl eine sterile Arthybride (P. gramineus X perfolia-
tus) . Was die Sterilität der zwei iibrigen Arten bedingt ist nicht klar. Utricu-
laria neglecta scheint iiberhaupt äusserst selten Friichte auszubilden. Die fol-
genden Pflanzen scheinen also im Ge biet gänzlich auf eine V erbreitung durch 
vegetative Diasporen angewiesen zu sein: 
Zostera marina 
Potamogeton nitens 
E lodea canadensis 
L . minor Die W'"assermoose 
Myriophyllum a lterniflorum 
Utricularia neglecta N itellopsis obtusa 
Hydrocharis Morsus-ranae U. minor 
Lemna trisulca Littorella uniflora 
2. Eine spärliche Fruchtbildung (bzw. Sporenbildung) , die fiir die Ver-
breitung der Arten von geringer Bedeutung zu sein scheint, wurde bei den 
folgenden Arten notiert: 
9 
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Potamogeton panormitanus Butomus umbellatus 
P. obtusifolius Polygonmn amphibium 





Utricula ria intermedia 
Kitella flexilis 
Das Urteil basiert sich bier, wie iiberhaupt m der Behandlung der Ver-
breitungsbiologie, auf die im Gebiet selbst gernachten Feststellungen. Eine 
Fernverbreitung der obigen Arten durch aus anderen Gebieten starumende 
Fruchte ist zwar in der Theorie möglich, durfte aber m der Ta t auch von 
geringer Bedeutung sein. 
3. Eine reichliche Frucht- bzw. Sporenprodt{ktion trat bei den unten-
stehenden Arten auf. Bei den mit ! bezeichneten Arten waren alle oder fast 





P . alpinns 
P. natans 
P. praelongus 
P. perfolia tus 
Ruppia rostellata ! 
R. brachypus ! 
Zannichellia r ep ens ! 
Z. p edunculata ! 
Z. major 
Najas marina! 
Alisma Plant ago-aquatica 
Sagittaria sagittifolia 
Nymphaea a lba 
Nupha r luteum 
R anunculus confer voides ! 
R. obtusiflorus 
R . reptans 
Subularia aquatica ! 
erassula aquatica ! 
Callitrich e verna ! 
C. polymorpha ! 
C. autumnalis ! 
Elatine H ydropiper ! 
E. triandra ! 
Lirnosell a aquatica ! 
IsoHes lacus tris ! 
I. echinospora ! 
Nitella Wahlbergiana! 
N. Nordstedtiana ! 
Tolypella nidifica ! 
Char a Braunii ! 




Ch . fragilis 
4. Die Fruchtbildung der folgenden Arten wurde im Gebiet nicht näher 
untersucht: 
Scirpus parvulus (2?) 
Sc. acicularis (2?) 
Juncus bulbosus 
Ceratoph yllum demersum 
Utricularia vuJgaris 
Die beiden Scirpus-Arten bliihen nur in emersem Zustande, Sc. acicularis 
öfter als Sc. parvulus. Die in hydroamphibiontischen Beständen möglicher-
weise eintretende Fruchtbildung diirfte jedenfalls fiir die Verbreitung der 
Arten von geringer Bedeutung sein. Di~ Bluten-F der drei ubrigen Arten 
konnten nicht mehr nach der Bliitezeit aufgesucht werden. 
Die meisten der im Gebiet reichlich fruchtenden Arten wurden dort mit 
Friichten (bzw. Sporen) in der Drift angetroffen. Ausnahmen waren vor allem 
die hemerophilen, biotisch schwachen, vorwiegend innerhalb ausgedehnter 
Röhrichte lebenden Zwergamphiphyten Subularia aquatica, Grassula aquatica, 
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Gallitriche verna, C. polymorpha, Elatine triandra, Limosella aquatica, Nitella 
TVahlbergiana, N. Nordstedtiana und Chara Braunii-sowie der nur als Geo-
biont fruchtende Ranunculus reptans, weiter die als fertil sich den erwähnten 
Zwergamphiphyten anschliessenden Sparganium minimum und Sp. simplex. 
Schliesslich wurde Nat"as marina nicht in der Drift gefunden - die Art ist 
ja auf völlig wellengeschiitzte, im Seichtwasser auch stromgeschiitzte, Stand-
orte beschränkt. Die Arten mit im Gebiet spärlicher Fruchtbildung waren 
iiberhaupt nicht in der von mir beobachteten Drift als fruchtend vertreten. 
Schwimmvermögen der Friichte bzw. Samen. \Vährend das Schwimmver-
mögen der fruktifikativen Verbreitungsorgane vieler Landpflanzen recht 
eingehend untersucht wurde (vgl. EKLu::·m 1927, sowie die dort angegebene 
ältere Literatur) sind in dieser Hinsicht weniger Daten iiber die Wasser-
pflanzen vorhanden (z. B. in GUPPY 1892.; RAV)< 1894; FAUTH 1903; 0HLEN-
DORF 1907) . Nähere Untersuchungen wurden iiber diese Frage nicht im Gebiet 
angestellt. 
Die Friichte (bzw. Samen) einiger Arten schwiromen längere oder kiirzere 
Zeit. Dieses gilt vorwiegend ,·on Arten mit optimalem Auftreten in der Amphi-
biontenstufe (z . B. Alisma, Sagittaria) aber auch von einigen Arten des tieferen 
\Vassers (Potamogeton natans, P. perfoliatus), deren Friichte jedoch nach 
einiger Zeit sinken. Dass die Friichte dieser Arten effektiv auch in tiefer 
gelegene Stufen verbreitet werden zeigen u . a. WESE)<BERG-LUNDs (1917, 
S. 62) Beobachtungen aus der Profundalzone. Dagegen sinken die Friichte 
von vielen der bier behandelten submersen Arten als losgelöst zu Boden. Die 
am Wuchsplatz sich loslösenden Friichte solcher Arten können demgemäss das 
Fortieben der Art an dieser Stelle sichern. Zur Fernverbreitung er halten diese 
Arten recht gute Möglichkeiten durch die an losgerissenen, schwimmenden 
Sprossen haftenden Friichte, die manchmal erst während der Drift ausreifen. 
Bei diesen Arten treten also neben den losgelösten Friichten auch ganze 
/ruchttragende Sprosse als Diasporen (SERKANDER 1927, S. 6) auf. Falls solche 
Flotteur-Sprosse längere Zeit in ·der Drift umhertreiben, können ihre beim 
Loslösen niedersinkenden Friichte {bzw. Samen) iiber ein grösseres Gebiet 
ausgestreut werden. Solche Flotteur-Diasporen wurden im Gebiet z. B. bei 
Potanwgeton pectinatus, Ru,ppia rostellata, Zannichellia repens, Z. pedunculata, 
Z. major, Ranunculus obtusi/lorus und Elatine H ydrapiper beobachtet (s. 
auch S. 135). -Samen die ± konstant leichter als das Wasser sind eignen 
sich natiirlich nicht fiir die Besiedlung euhydrobiontischer Abschnitte. 
Bei der Beurteilung des hydraehoren Verbreitungsvermögens der Friichte 
und Samen geniigt es also nicht einfach das Schwimmvermögen der Friichte 
bzw. Samen selbst festzustellen, das Schwimmvermögen der in der Natur 
auftretenden grässeren fruktifikativen Diasporen der H ydrophyten (fruchtende 
Sprosse, ganze Ind. ) muss auch festgestellt werden. Hierbei zeigt es sich, 
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das sehr viele der Arten mit schweren Fri.ichten bzw. Samen solche Flotteur-
Diasporen haben, die eine hydrochore Verbreitung der fruktifikativen Ver-
mehrungsorgane sichern. 
Geokarpie. Die Fri.ichte (Samen) der meisten höheren Wasserpflanzen 
geraten als reif in das Wasser. Bei Subularia aquatica (1'HuNMARK 1931, S. 93) 
und R·uppia brachypus (an den exponierten Sandböden in AlG) tritt jedoch 
eine schwache Geokarpie auf, die Fruchtstiele biegen sich abwärts und die 
Wellen tragen zur Binbettung der Fri.ichte bei. Im Standboden noch als fest-
sitzend eingebettete Friichte kann man auch bei Zannichellia pedunwlata 
und (an den Sandböden in AlG) Z. major antreffen. Rttppia brachypus und 
Zannichellia major di.irften in ihrem Auftreten auf den stark exponierten, 
sonst ± vegetationsarmen Sandböden in AlG durch diesen Umstand be-
gunstigt sein. 
K eimpflanzen. Da die Feldarbeiten vorwiegend im Spätsommer und 
Herbst ausgefi.ihrt wurden liegen recht wenige Beobachtungen iiber Keim-
pflanzen vor. Solche wurden im Gebiet bei Sparganium tninimum, Ruppia 
rostellata, R. brachypus, Zannichellia repens, Alisma Plantago-aquatica, Sagit-
taria sagittifolia, Nymphaea alba, Nttphar luteum, Ranwnculus obtusi/lorus 
sowie bei den annuellen Arten angetroffen. Sporenkeimlinge wurden auch 
bei Chara baltica und Ch. fragilis gefunden. 
• VEGETA'l'IVE DrASPOREN. 1. Spezielle vegetative Diaspore/L Nur wenige 
unter den behandelten Arten bilden spezielle, fUr hydrochore Verbreitung 
angepasste vegetative Diasporen aus. Als solche sind vor allem die bei wenig-
stens einer Butomus umbellatus-Sippe auftretenden Brutknospen im Bli.iten-
stande zu erwähnen. Sie sind den an den Butomus-Rhizomen ctuftretenden 
Brutknospen recht ähnlich und diirften neben diesen und losgerissenen Rhizom-
teilen im Gebiet die hauptsächlichen Diasporen der Art sein. 
Einige Arten besitzen die Fähigkeit in den oberen Teilen der aufrechten, 
fertilen Sprosse wagerechte oder abwärtsgerichtete seitliche Sprossketten aus-
zubilden, die auch Wurzeln ansbilden können (w) und bei einigen Arten an 
ihrer Spitze Turionen ansbilden (t) . Ditse im Herbst ausgebildeten Seiten-
sprosse sind recht spröde und geraten leicht in die Drift. 1rlit den aufrecbten 
Wassersprossen werden sie sonst im H erbst - oder spätestens im Fri.ihling 
- losgelöst. Sie traten in typischer Gestalt im Gebiet bei Patamageton filifor-
mis (wt), P. pectinatus (wt), P. nitens (wt), P. perfoliatus (wt) auf, aber auch 
an aufrechten (also zwecks Bliite angelegten) Sprossen von Zostera marina 
und Ruppia spiralis, bier erinnerte der Aufbau dieser Sprosse stark an den 
der Rhizome. Gewissern1assen diesen Sprossen ähnlich sind die Sprossspitzen 
von Myriophyllttm spicatt4m und M. alterniflorum, von denen \Vurzeln aus-
wachsen wobei gleichzeitig die Blätter der unteren Teile die er Sprosse ab-
fallen und die Sprosse spröde werden. 
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Diasporen von diesem Typus waren in der Herbstdrift teilweise recht 
gewöhnlich. Nur bei Zostera traten solche Sprosse selten auf. Die Sprosse 
sind bei kälterer Temperatur vom spez. Gewicht des Wassers ocler etwas 
schwerer. Besonders an elen seicht abfallenelen Böden in AKa traten solche 
Lateralsprossketten-Diasporen im Spätherbst recht regelmässig auf. 
Die am iiberwinternden basalen Teil der Sprossachse von Ranunculus 
obtusijlorus angelegten seitlichen, beblätterten Uberwinterungssprosse sind 
auch spröde und werden leicht abgerissen, wobei sie als Diasporen Dienst 
leisten können. 
2. W asserturionen. Die mit im Wasser gelegenen Turionen iiberwintern-
den Arten besitzen dem Ansehein nach in ihren Turionen recht gute vegeta-
tive Diasporen. Im Gebiet treten \Vasserturionen bei den falgenden Arten auf 
(dazu wie erwähnt bei den oben mit (t) bezeichneten, Lateralsprossketten-











Bei einigen dieser Arten (wenigstens Patamageton obtusifolius und Hydro-
charis, oft auch Myriophyllum verticillatum) sind die Turionen schwerer als 
das Wasser und können dann nur als an Flotteur-Sprossen haftend in der 
Drift vorkommen. Da aber fast alle diese Arten (Ausnahme: Patamageton 
Panorm·itanus) im Gebiet fast gänzlich auf vollgeschiitzte Standorte innerhalb 
der Röhrichte beschränkt sind können Diasporen von diesen Standorten aus 
nicht hydrochor in grösserer Menge in die Drift geraten, wohl aber aus elen 
dort mundenden \Vasserläufen. 
3. U nveränderte W assersprosse oder ganze I ndividuen. Während es bei 
den höheren Landpflanzen nur selten vorkommt, dass losgerissene Assimila-
tionssprosse längere Zeit weitervegetieren können (z. B. sukkulente Boden-
läufer) - woran die stark erschwerte Wasserversorgung Schuld ist - spielen 
bei den höheren Wasserpflanzen im Gegenteil ± unveränderte vegetative 
Sprosse (oder Individuen) als Diasporen eine sehr bedeutende Rolle - bei 
ihnen fallen ja die Wasserversorgungsschwierigkeiten völlig aus. Um als 
Diasporen Dienst leisten zu können mussen diese Sprosse annähernd das spez. 
Gewicht des W assers haben oder-falls sie leichter als dieses sind-an solche 
Standorte gelangen, wo sie nicht von dem Wellengang an das Ufer ausge-
worfen werden. 
Zu dieser Gruppe gehören erstens die im Gebiet gänzlich oder zu beden-
tendem Teile pleustophytisch lebenden Arten: 
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(Elodea canadensis) Ceratophyllum demersum U. minor (2) 
Hydroch. Morsus-ranae (2} (RanuncuJus circinatus) 
Leruna trisulca Utricularia vulgaris (2) Die !osen \Vassermoose 
L. minor U. neglecta (2} 
Da bei diesen Arten im Gebiet eine fruktifikative Verbreitung gänzlich 
oder grösstenteils fehlt sind sie ± völlig auf die Verbreitung durch vegetative 
Diasporen angewiesen. Die Meso- und Benthopleustophyten haben hierbei 
etwa das spez. Gewicht des Wassers . Die Akropleustophyten Hydrocharis und 
Lemna minor sind an völlig wellengeschiitzte Standorte gebunden (was aber 
auch fiir die untergetauchten Arten grösstenteils zutrifft). 
Bei einer bedeutenden Zahl von Hydrorhizophyten spielen durch mecha-
nische Einwirkungen (Wellen, Strom, Tiere, Kulturtätigkeit) losgerissene Sprosse 
als Diasporen eine Rolle. Im Gebiet wurde dieses bei den fotgenden Arten 
beobachtet (bei den mit ! bezeichneten scheint die dortige Neubesiedlung 
fast ausschliesslich in dieser Weise zustandezukommen): 
Zostera marina ! 
Potamogeton nitens (!) 
P. praelongus 
P . perfoliatus 
Ruppia spiralis 
Zannichellia major 
Scirpus parvulus !a C. polymorpha 
Sc. acicularis !a Myriophyllum verticillatum 
Polygonum amphibium la l\L spicatum 
Ranunculus obtusifloms (a) 1\I. aJterniflomm 
R. reptans !a Littorella uniflora t 
Callitriche verna 
Die Sprosse aller dieser Arten (mit Ausnahme des schwimmblättrigen 
Polygonum amphibium) steigen im Sommerhalbjahr als losgerissen an die 
Oberfläche hinauf, wobei sie vom in den Interzellularräumen vorhandenen 
Gas getragen werden. Meistens werden zu dieser Zeit die schwimmenden 
Sprosse recht bald an Land getrieben, wobei nur einige zu amphibischem 
Leben angepasste Arten (a) sichunter gunstigen Umständen einwurzeln kön-
nen. Dagegen gehen die Sprosse der Mehrzahl der Arten hierbei zu Grunde. 
Man findet aber nicht selten, besonders unterhalb des Bereiches des Wel-
lenganges, allochthone, an der Bodenvegetation lose angehal.'i:e Individuen 
einiger der oben erwähnten Arten. Besonders wurde dieses im Gebiet bei 
Zostera marina, Ruppia spira/is und Scirpus acicularis beobachtet. Diese 
Sprosse sollen natiirlich wo es nur möglich ist von den autochthonen, wurzeln-
den Sprossen auseinandergehalten werden (vgl. LuTHER 1950a, S. 25). Eine 
genauere Untersuchung der Wurzeln zeigt rueistens deutlich an, ob sich das 
Individuum am Fundort nur lose angehakt hatte (ältere Wurzeln ± iibel 
mitgenommen, jiingere - falls vorhanden - ohne Erdpartikel) oder dort 
eingewurzelt gewachsen war (Erdpartikel zwischen den \Vurzelhaaren). Bei 
Ruppia spiralis sind dazu die Rhizome der pleustonisch angehakten Ind. 
knickig hin und her gebogen, weil sie, nachdem sie von \Vasserströmungen 
ACTA BOTA ICA FENNICA 49 135 
umgewälzt wurden, stets wieder in wagerechter Lage auszuwachsen ver-
suchen. 
Die Bedeutung der losen Sprosse der submers lebenden Gefässpflanzen 
(sowohl Rhizophyten wie Pleustophyten) als Diasporen ist in bohem Grade 
von ihrem spezifiscben Gewicht abhängig, das wie erwähnt durch die in den 
Interzellularen der Diaspore vorhandene Gasrnenge geregelt wird. Die mit 
dem Wechsel dieses Gasgehaltes und der Ansiedlung solcher treibender Dia-
sporen verkniipften Umstände sind noch kaum untersucht. Der Gasgehalt 
und das spez. Gewicht stehen offenbar in Zusammenhang mit der Assimila-
tionsintensität der Pflanze. Im Herbst, wenn die Assimilation infolge des ver-
minderten Lichtzuganges abnimmt, nirnmt auch die Gasmenge ab. Das spez. 
Gewicht nirnmt infolgedessen zu und die losen Sprosse sinken im Wasser 
hinab. Dasselbe scheint auch im Sommer bei solchen Sprossen der Fall zu 
sein, die längere Zeit umhergetrieben sind. 
Wie erwähnt sind die im obigen Verzeichnis mit ! bezeichneten Arten 
im Gebiet fast ausschliesslich auf eine Neubesiedlung durch solcbe Diasporen 
angewiesen. Von diesen Arten sind Zostera marina, Ruppia spiralis und 
Littorella uniflora im Gebiet fast gänzlich auf Standorte mit ± zirkulieren-
dem Wasc;er beschränkt, stellenweise kommen sie sogar an recht stark 
wellenexponierten standorten vor. Sogar an solcben exponierten standorten 
bewähren sich also losgerissene Sprosse als Diasporen. Sicherlieb kommt 
solchen Sprossen auch bei der eubesiedlung vieler anderer Hydrophyten 
eine weit grössere Bedeutung zu, als von vorneherein angenommen werden 
könnte. 
4. Mit den oben genannten Arten diirfen nicht die fotgenden vereinigt 
werden, deren losgerissene Sprosse zwar in der Drift gefunden werden (teil-
weise sogar oft), jedoch nur als Flotteure der Fruchte oder Samen der Ver-
breitung niitzlich zu sein scheinen: 
Ruppia rostellata 
R. brachypus 
Zannichellia repens (3?) 
Z. pedunculata 
Ranunculusconiervoides (?) E. triandra 
Subularia aquatica Lirnosella aquatica 
Callitriche autumnalis 
Elatine Hydropiper I soetes Jaenstris 
Zu dieser Gruppe sind auch die losgerissenen Cha.raceensprosse zu rechnen 
(vor allem die von Tolypella nidifica, Chara baltica, Ch. aspera). Da sie aber 
kein Gas enthalten und entweder annähernd das spez. Gewicht des Wassers 
haben oder noch schwerer sind können sie nicht als Flotteure, sondem eher 
als Träger der an ihnen haftenden Sporen oder Bulbillen bezeichnet werden. 
5. Besonders infolge der Eiserosion aber auch infolge mechanischer 
Einwirkungen während des Sommerbalbjahres können Rhizornstiicke und 
Uberwinterungskriollen der Rbizome von z. B. Potamogeton-Arten, Sagittaria 
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sagitt·ijolia, Butomus und Nuphar in die Drift geraten. Sie enthalten als Regel 
so viel Gas, dass sie sich nicht in einer der Art passenden Tiefenstufe ansiedeln 
können. Sie werden entweder auf dem Strande ausgeworfen oder in Driftan-
häufungen eingeschwemmt, wo sie zur Ansbildung der ephemären Vegetation 
beitragen können. Wo aber grössere Bodenstileke am Eise anfrieren und 
mit ihm verfrachtet werden, können im Boden eingebettete Rhizomteile die 
Pflanze verbreiten. In dieser Weise sind vermutlich die isoliert in tieferem 
\Vasser' gelegenen Bestände von Butomus umbellatus und Polygonu-m amphi-
bium entstanden, ebenso in grösserer Tiefe isoliert auftretende Billten von 
Phragmites communis. 
Die Verbreitungsagenzien. 
In dem ursprunglichen Arbeitsplan waren auch genanere Untersuchungen 
iiber die Verbreitungsagenzien vorgesehen. Infolge der Zeitverhältnisse 
mussten aber diese Pläne aufgegeben werden, weshalb ich mich hier auf 
gelegentlich gemachte Beobachtungen beschränken muss. 
DIE HYDROCHORE VERBREITUN'G. Wo das \Vasser als Verbreitungsagenz 
der Gefässpflanzen in der Literatur behandelt wurde, ist die Darstellung, 
soweit ich gefunden habe, stets der Oberflächendrift gewidmet (z. B. SER-
~Al'IDER 1901; ULVINEN' 1937, S. 94). Handelt es sich um die Verbreitung der 
Landpflanzen (hierbei oft speziell der Uferpflanzen) so ist dieses ganz natiir-
lich, da ja nur gut schwimmende Diasporen eine Aussicht haben auf den 
Strand hinauf geworfen zu werden. Bei den Wasserpflanzen, besonders den 
euhydrobiontischen Pflanzen, besitzen aber permanent so ausgeriistete 
Diasporen im Gegenteil die geringsten Möglichkeiten zur Besiedlung von 
Standorten, die den Pflanzen als Lebensort passen. Den Euhydrophyten sind 
dagegen Diasporen, die entweder das spez. Gewicht des Wassers besitzen (bzw . 
er halten) oder schwerer als das Wasser siud als Verbreittmgsorgane nii.tzlich. 
Im letzteren F alle sitzen die Diasporen (Friichte, Samen, Turionen) oft schwim-
menden Flotteuren an, die dann als urnhertreibend Diasporen tiber eine 
grössere Fläche ausstreuen können. Bei der Untersuchung der hydraehoren 
Verbreitungsmöglichkeiten der Hydrophyten mussten wir also neben der 
verhältnismässig leicht fassbaren Oberflächendrift auch die von tiefer gele-
genen Wasserschichten vermittelte Drift beachten. Eine direkte Untersuchung 
dieser Tiefendrift ist viel schwerer, weil sie ja nicht von der Oberfläche aus 
sichtbar ist und mit speziellen Geräten untersucht werden muss. 
Indirekt können wir aber das Vorhandensein dieser Tiefendrift - bzw. 
Bodendrift - dadurch feststellen, dass wir am äusseren Rande ausgedehnterer 
Röhrichte einen submersen Bodendriftwall auffinden, der - ebenso wie die 
am Strande ausgeworfenen Driftwälle - sich ge~;ssermassen zur Analyse 
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des von der Bodendrift mitgeftibrten Driftmateriales eignet. Dieses ist be-
sonders dort der Fall, wo trichterartige Einschnitte im äusseren Röhricht-
rande als Diasporenfallen dienen und die Bodendrift aufsammeln. Uber das 
Vorhandensein eines solchen Bodendriftwalles babe ich in der Literatur keine 
Angaben gesehen. 
Meine Beobachtungen iiber diesen Röhrichtrand-Driftwall beschränken 
sich bisher fast nur auf das Resultat der Harkenfänge, weshalb bier nur 
einige orientierende Angaben veröffentlicht werden können. Ausserhalb des 
Röhrichtrandes findet man in der inneren Hälfte des Gebietes- wo die Böden 
nicht steiler absinken - licht ausgestreute Rohrhalmreste auf dem Boden. 
Am äussereu Röhrichtrande häufen sich diese Reste oft zu einem manchmal 
bis 10 cm dicken Wall. In diesem Wall und in seiuer unmittelbaren Nähe 
treten einige submerse Arten mit bedeutend höherer Frequenz und Abundanz 
auf. Im vorliegenden Zusammenhange interessieren uns besonders die falgen-
den Arten, die alle Diasporen besitzen, die das spez. Gewicht des Wassers 
haben oder schwerer sind: 










Die Ausbreitungsverhältnisse dieser Arten zeigen deutlich an, dass sie mit 
der tieferen Drift verbreitet und am äusseren Röhrichtrande angehäuft 
werden. Hierbei sind die spärlichen Vorkommnisse - die wenigstens zum 
Teil Neubesiedlungen andenten - von grösserer Beweiskraft als die bei 
einigen Arten ab und zu hier vorkommenden Massenbestände (z. B. Cerato-
phyllum). 
In der äusseren Hälfte des Gebietes ist die tiefere Drift schwerer festzu-
stellen weil dort diese Drift auffangende Röhrichte fehlen und die stärkere 
Wellentätigkeit diese Drift am Strande auswirft, wie z. B. in AKa wo die 
zur Bodendrift gehörenden Characeen recht regelmässig in den Driftwällen 
des Strandes vertreten sind (vgl. auch LuTHER 1948c, S. 274). 
Aus dem Abschnitt iiber die Ausbildung von Diasporen geht hervor, dass 
fast alle untersuchten Arten Diasporen ausbilden, die einer hydraehoren Ver-
breitungsweise recht gut angepasst sind. Hier sollen die Möglichkeiten der 
Diasporen die verschiedenen Teile des Gebietes zu erreichen gepriift werden. 
Infolge der Topographie des Gebietes kommen nur 2 Hauptrichtungen in 
Frage: 1. auswärts = siidwärts und 2. einwärts = nordwärts. Dazu soll aber 
die Verbreitungsmöglichkeit quer durch den Röhrichtsaum (uferwärts oder 
auswärts vom Ufer) kurz erwähnt werden. 
1. A uswärts gerichtele V erbreitungsmöglichkeit . Wie in der Schilderung 
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der Hydrologie erwähnt wurde zieht im Gebiet ein Oberflächenstrom von 
etwas ausgesiisstem Wasser auswärts . Dieser Oberflächenstrom tritt beson-
ders im Winter unter dem Eise deutlich zu Tage. Er gewährt den Susswasser-
pjlanzen des Gebietes die Möglichkeit mit ihren Diasporen auch die äusseren 
Teile des Schärenhofs zu erreichen. Belege einer solchen Diasporenverbreitung 
habe ich jedoch nur zufällig angetroffen (Streufunde von: Lemna trisulca in 
ISb, Butomus umbellatus in AKa, Ceratophyllum demers1tm in AS), wobei 
aber zu bemerken ist, dass diese Teile des Gebietes nicht während der glinstig-
sten Diasporenverbreitungszeit besucht wurden. Mit Verbreitungsschwierig-
keiten in dieser Richtung ist in Bezug auf die Oberflächendrift nicht zu rechnen, 
möglicherweise aber in Bezug auf die tiefere Drift von PW, die ja auf dem 
Wege auswärts wenigstens zeitweise an der seichten Schwelle bei Ekenäs vom 
hinaufgepressten, salzigeren, einwärtsziehenden Gegenstrom aufgestaut wer-
den kann. Keine der hier verlaufenden Aussengrenzen diirfte aber einzig 
durch diesen Umstand bedingt sein. 
Die auswärts ziehende Drift diirfte in PW in Bezug auf die Pflanzen der 
Stufe oberhalb 1,s-2,o m Tiefe in recht hohem Grade aus den Siisswasser-
zufliissen rekrutiert sein, weil die ausgedehnten Röhrichte ja eine auswärts 
gerichtete Drift von den Ufern von PW aus erschweren. Als Beispiel der aus-
wärts ziehenden Oberflächendrift mag die folgende, 1 km ausserhalb der 
Svartå-Mi.indung bei Gumnäs am 10. 8. 1945 gemachte Aufzeichnung dienen 
(Windstille, Geschwindigkeit des auswärts gerichteten Stromes 7 m/min., 
beobachtete Strecke 2 m breit, Beobachtungszeit 10 min.): 
Patamageton panormitanus, 1 kleines Ind. 
P. natans, 1 \Vnssersprossspitze ohne Sch"'immblätter 
P. praelongus, 1 ganzer \Vasserspross mit Rhizomstuck 
P. pe.rfoliattts, 1 vVassersprossspitze 
Sag-ittaria sagittifolia, 1 Laubspross mit 5 Luftblättern 
Scirpus silvaticus, 2 Fruchtstände 
Sc. acicularis, etwa 50 ster. »lnd. t 
Ceratophyllttm demersum, 1 Spross 
Ranuncul1's confervoides, 1 v.rassersprossspitze mit Friichten 
R. reptans, zahlreiche Sprosse 
Sedum acre 1 Spross 
Elatine Hydropiper, 15 »lnd.&, grösstenteils mit Friichten 
Utricularia vulgaris, 1 Sprossspitze, 4 cm lang. 
2. Einwärts gerichtele Verbreitungsmöglichkeit. Dem Ansehein nach 
könnte der oben erwähnte auswärts ziehende Oberflächenstrom eine einwärts 
gerichtete Drift verhindern. Bei steigendem Wasserstande, besonders bei 
SW-Sturm, wird aber der Oberflächenstrom umgekehrt. Dass er dann auch 
Diasporen aus den äusseren Teilen weit einwärts verfrachten kann geht aus 
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einigen von nur gernachten Driftbeobachtungen hervor. Zostera marina 
erreicht als erste Art beim Einwärtsgehen im Gebiet als wurzelnd ihre Innen-
grenze im mittieren Teil von AS . In der Drift wurde die Art aber noch im 
Vitsandssund zwischen ISe und KZ angetroffen. Den besten Beweis fiir 
diese Verbreitungsmöglichkeit liefem aber zahlreiche Funde von losen Fucus-
Buscbeln, die während eines harten SW-Sturmes 21. 8. 1946 an vielen Hinder-
nissen vorbei den inneren Teil von PW erreichten, obwohl F1~cus vesiculosus 
als Raptopbyt schon im Vitsandssund seine Innengrenze erreicht. Die hier 
erwähnten Beispiele zeigen, dass die einwärts ziehende Drift die Pflanzen des 
M eeressaumes in geniigendem Grade einwärts verbreiten llann. 
3. V erbreitungsmöglichkeit quer dur ch die Röhrichte. Die Binwirkung der 
dichten und teilweise sehr ausgedehnten Röhrichte der inneren Hälfte des 
Gebietes auf die hydrochore Diasporenverbreitung ist verschiedenartig je 
nach der Richtung der Drift und dem spez. Gewicht der Diasporen. 
An der Oberfläche schwimmende Diasporen können im Frtihling, nach 
dem Abbruch der vorjährigen und vor dem Aufwachsen der neuen Robr-
halme recht unbehindert sowohl uferwärts wie auswärts vom Ufer verfrachtet 
werden. Dagegen ist die Bodendrift auch zu dieser Zeit kaum in grösserem 
Ausmasse quer durch die Röhrichte möglich, weil die vorjährigen Rohrhalme 
grösstenteils in der Nähe der Oberfläche abbrechen und die zu dieser Zeit 
vorbandene submerse )>Btirstenmatte)> der vorjäbrigen Rohrstummel die 
Drift verhindern. Hierdurch wird einerseits eine uferwärts geschehende 
Besiedlung der Meso- und Benthopleustophyten erschwert (nicht aber die 
Besiedlung der in lichteren Röhrichten gedeihenden. Littorella uniflora), 
andererseits aber auch ein Auswärtstreiben schon in Ufernähe vorhandener 
Bestände dieser Flenstopbyten verhindert. 
Im Sommer und Herbst erschweren die Röhrichte - besonders wo sie 
dicht sind - die quer zur Uferlinie verlaufende Drift. Hierbei sind die Mög-
lichkeiten einer uferwärts geschehenden Drift von der Röhrichtdichte und 
der Exposition des Standortes abhängig. Dass auch verhältnismässig dichte 
und breite Röhrichte, falls sie in etwas exponierter Lage gelegen sind, nicht 
eine solche uferwärts gerichtete Drift verhindem körmen sah ich in PW 
Årninne. Die Flussmtindungsdrift enthielt am 16. 9. 1945 Mohrrubenblätter 
in grosser Menge, die vom waltenden NW-Wind in die 50-60 m breiten 
Röhrichte des Åminneufers hineingetrieben wurden. Am 16. 9. kamen im 
Uferwasser innerhalb der Röhrichte keine Mohrrtibenblätter vor, wohl aber 
am 17. 9. Dass die Bodendrift dagegen viel schwerer den Röhrichtgiirtel 
uferwärts durchqueren kann wurde schon erwäbnt. Auch die vom Ufer aus-
wärts gerichtele Drift kann kaum einen breiteren Röhrichtgurtel durchqueren 
weil die Ufer bei in dieser Hinsich t geeigneten Windrichtungen auf der Lee-
se i te gelegen sind, so dass kein die Drift tragender Wellengang entstehen kann. 
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Wir sehen also, dass die an das Uferwasser und den inneren Teil der Röh-
richtstufe gebundenen Arten von den in der inneren Hälfte des Gebietes 
gelegenen Standorten aus schwerlich durch die Röhrichtstufe hindurch (vom 
Fri.ililing abgeseben) hydrocbor neue Standorte besiedeln können. Eine solche 
Neubesiedlung diirfte als Regel durch Diasporen aus der Flussmiindungs-
drift bzw. der aus den äusseren Teilen des Gebietes kommenden Drift ge-
scbehen. Von den wenigen röhrichtlosen Uferabschnitten in KZ-PW geraten 
aber Diasporen der dort vorkommenden Arten natiirlich leicht in die Drift. 
DIE ZOOCHORE VERBREITUNG. Die hier verwandte Metbode die Verbrei-
tungsbedingenden Standortsfaktoren Faktor fiir Faktor zu untersuchen geht 
von der Voraussetzung aus, dass sämtliche Arten die Möglichkeit gehabt 
haben alle Teile des jeweils behandelten Gebietes zu besiedeln. In einem zu-
sammenhängenden Gewässersystem können die Möglichkeiten einer hydra-
choren Besiedlung in den jeweils vorbandenen Richtungen festgestelit werden. 
Dagegen entzieht sich wenigstens bis auf weiteres die zoocbore (wohl vor-
wiegend ornitbochore) Verbreitung in grossem Ausmasse einer in der atur 
geschehenden Untersuchung ihrer tatsächlichen Bedeutung fiir die Ans-
bildung der Verbreitungsareale der höberen \Vasserpflanzen. Hierdurch ver-
lieren viele der regional ausgefuhrten ökologischen Untersuchungen von Ge-
wässern, die nicht in offener Verbindung mit einander stehen, bedeutend an 
Wert. Ein in einer solchen Untersuchung nachgewiesenes Vorkommen einer 
Pflanze kann als positiver Befund ausgewertet werden. Das Fehlen einer 
Pflanze sagt aber erst dann aus, dass die Verbättnisse ihr nicht passen, wenn 
es festgestelit werden kann, dass ihre Diasporen zum Gewässer wirklich ver-
breitet werden. 
Zwischen Seen ohne geeignete offene Wasserverbindung mit einander 
diirften wenigstens die aliermeisten höheren Wasserpflanzen (Hydrophyten) 
sich, infolge der Beschaffenbeit ihrer Diasporen, wohl nur durch Vermitt-
lung der Wasservögel verbreiten können. P. PALMGREN (1936, S. 35) hat 
gezeigt, dass auf Åland in Seen von verschiedenem Typus (Topographie, 
Trophie, Vegetation) recht verschiedenartige Vagelbestände vorkommen. 
Er unterscheidet Nyroca-, Podiceps- und Colymbtts-Seen. Die Vogelfauna der 
Nyroca- und Colymbus-Seen ist dort weitgehend verschiedenartig. Die meisten 
der fiir die eutrophen, vegetationsreichen yraca-Seen charakteristischen 
\Vasservögel wurden kein einziges Mal von P. PAL:YGREX in den vorwiegend 
oligo-dystrophen Colymbus-Seen angetroffen, die fiir diese een typischen 
Arten wiederum nicht in den Nyroca-Seen; iiber längere Zeit sich erstreckende 
Dauerbeobachtungen wurden jedoch nicht von ihm angestelit. Ähnliche, 
aber weniger schroffe Unterschiede wurden in Finnland von O. KALELA 
(1938, S. 274) und SovER! (194.0, S. 4.8) verzeichnet (vgl. auch v. HAARTMAN 
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1945, S. 22). Die Ergebnisse dieser Untersuchungen zeigen, dass man nicht 
ohm weiteres mit einer völlig gleichmässig verteilten Möglichkeit der W asser-
Pflanzen sich ornitlwchor von einem Gewässer nach umgebenden, trophisch 
verschiedenartigen Gewässern zu verbreiten rechnen darf. Neben Beobachtungen 
iiber eine tatsäcbliche epizoische oder endozoische Diasporenverbreitung 
mussten ·au ch solche ii ber die Besuchsfrequenz der in Gewässern bestimmter 
Art heirn1schen Vägel in Gewässern anderer Art gernacht werden. P . PALM-
GREN (1936, S. 46) hebt hervor, dass in der Biotopwahl der Vägel »rein 
instinktmässige psychologische Faktaren mitspielen kännem. Demnach haben 
die fiir ein bestimmtes Biotop abgestimmten Vägel in den Gewässern von 
diesem Typ eine viel grässere Besuchsfrequenz als in physiognomisch ab-
weichenden Gewässern. Die Mäglicbkeit einer oruithochoren Verbreitung 
der Hydrophyten zu Gewässern vom selben Typus ist also grässer als die 
der Verbreitung zu andersartigen Gewässern. Es gibt jedoch auch einige 
verhältnismässig eurytope Wasservägel (z. B. Anas platyrhyncha). Naturlieb 
ist es aber mäglich, dass die Besuchsfrequenz auch in den fremden Gewässern 
gross genug ist um eine Ansiedlung der Hydrophyten zu ermäglichen. Hier-
uber wissen wir noch nichts. Bei der Beurteilung der Besuchsfrequenz der 
vVasservägel in Gewässern verschiedener Art fiir die Verbreitung der Wasser-
pflanzen muss man sich natiirlich auf die Zeit beschränken, in welcher die 
Pflanze fiir eine ornithochore Verbreitung geeignete Diasporen ausgebildet 
hat. Fur die meisten Pflanzen ist dieses im Spätsommer und Herbst sowie 
im Priihling der Fall, also zu einer Zeit in der die Beweglichkeit der Vägel 
grässer ist als zur Brutezeit. 
Aus der Darstellung der hydraehoren Verbreitungsmäglichkeiten im 
Gebiet geht hervor, dass bei allen Arten Mäglichkeiten einer hydraehoren 
Diasporenverbreitung vorhanden sind, obschon sie bei einigen Arten geringer 
sind, als es bei den meisten der Fall ist. Keine einzige Art ist also dort vällig 
auf zoochore Verbreitung der Diasporen angewiesen. Da aber doch in einigen 
Fällen eine zoochore (ornithochore) Verbreitung offenbar eine Rolle spielt soll 
diese Verbreitung hier kurz erwähnt werden, obschon iiber sie keine exakten 
Daten aus dem Gebiet vorliegen. 
Zoochar kännen im Gebiet Diasporen der Wasserpflanzen rn1t Wasser-
vägeln (epizoisch und endozoisch) und mit weidendem Vieh (wohl nur epizoisch) 
- sowie amphibischen Säugetieren - verbreitet werden. Direkte Beobach-
tungen iiber zoochore Diasporenverbreitung babe ich im Gebiet nur in einem 
Falle gemacht: schwimmende Friichte von Sparganium ramosum klebten 
den Beinen weidender Kiihe an und waren nach einer halben Stunde noch 
nicht abgefallen. 
Auffallenderweise ist ii ber die eventuelleRolleder Fische bei der Diasporen-
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verbreitung der Hydrophyten fast nichts bekannt (vgl. jedoch A. LuTHER 
1901, s. 79). 
Die im Gebiet wahrnehmbaren indirekten Anzeichen einer zooehoren 
Diasporenverbreitung können in vier Gruppen eingeteilt werden. 
1. Die stärker ausgesiissten Felsentiimpel im äusseren Schärensaume 
(MZ-AS) und die isolierten Lagunen (AK, AS). Die s lisses ode r fast s lisses 
Wasser enthaltenden Felsentiimpel sind grösstenteils so hoch gelegen, dass 
eine hydrochor durch die Meeresdrift rekrutierte Verbreitung nach ihnen 
ausfällt. Dazu diirften die in ihnen vorhandenen Sii wasserarten in der Mee-
resdrift dieser Gegend weniger gewöhnlich sein. Sie gehören aber zum Teil 
zu den deutlich ornithochor verbreiteten Arten. Dasselbe gilt fiir die Lagunen. 
Sicherlich ornithochor nach diesen isolierten standorten verbreitet sind 
Patamageton natans, Lemna minor, Utricularia neglecta, Chara fragilis. Mit 
den Vögeln können aber von den Tiimpeln aus Diasporen dieser Arten in das 
Meer verfrachtet werden (z. B. Lemna minor). 
2. Isolierte Vorkommnisse- vorwiegend innerhalb grosser Röhrichte-
die eine hydrochore Verbreitung stark erschweren: Polamageton pusillus, 
Hydrocharis Morsus-ranae, Lunna ·minor. 
3. Vereinzelte Vorkommnisse, die in der Tähe von durch Landengen 
von ihnen abgetrennten grässeren Vorkommnissen gelegen sind, wobei eine 
zoochore Besiedlung iiber diese Landenge wahrscheinlicher erscheint als eine 
hydrochore aus grösserer Entfernung. Hierbei kann die Verbreitung sowohl 
durch Wasservögel wie durch weidendes Vieh stattfinden. Das letztere ist bei 
PW Baggby der Fall, wo Juncus bulbosus (und Utricularia vulgaris) in dieser 
Weise auftreten. Andere klare Beispiele solcher Verb!"eitung sind im Gebiet 
nicht sichtbar. 
4. Die Vegetation der Nistplätze der Wasservögel. In den ausgedehnten 
Röhrichten des innersten PW (zwischen Gumnäs und Skuru) wurden an 18 F 
etwa 2--10 m2 umfassende Lichtungen mit O,t-O,o m Wassertiefe gefunden, 
die Nistplätze von Wasservögeln waren. Die umgebenden Röhrichte waren 
als Regel so dicht, dass eine hydrochore Diasporenverbreitung durch sie zu 
den Liebtungen recht ausgeschlossen schien. Die Vegetation dieser Liebtungen 
wich stark von der andersartiger Lichtungen ab. Völlig submerse Wasser-
pflanzen waren in ihnen äusserst selten vorhanden, meistens kamen sie dann 
auch in der Nahumgebung vor: U tricularia vulgaris an 2 F (an 1 F auch in der 
Nahumgebung), Myriophyllum verticillat~tm 1 F (auch in der ahumgebung). 
Dasselbe gilt auch fiir Hydrocharis Morws-ranae: 5 F (4 F) . In Bezug auf 
dieseArten sagen die Funde nichts iiber die Verbreitungsweise der Arten aus, 
ebenso kaum in Bezug auf die hier vorwiegend geobiontisch auf den schwim-
menden Nistplätzen auftretenden Utricularia intermedia: 9 F (an 6 auch in 
der Nahumgeb.) und U. minor 6 F (3). Dagegen schienen Scirpus acicularis: 
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12 F, davon 9 fertil (an keinem F in de~ nächsten Umgebung), Sparganium 
minimum, Ranunculus replans und Lemna minor: je 4 F (O) sowie Alisma 
Plantago-aquatica und Hippuris vulgaris: je 3 F (O) Zeugen einer ornithochoren 
Diasporenverbreitung zu sein. Die Vegetation dieser Nistplatzlichtungen 
erhielt aber ihr Gepräge durch die beträchtliche Menge der dort vorkommen-
den geobiontischen Uferpflanzen, die sonst in den inneren Teilen der Röh-
richte weitgehend fehlten. Auf den insgesamt 18 Untersuchungsflächen wur-
den die folgenden Gefässpflanzen an solchen isotierten Vogelnistplätzen ange-
troHen (eingeklammert die Zahl der F wo die Art auch sonst auf der Unter-
suchungsfläche vorkam): Lycopus europaeus 18 F (2), Scirpus mamillatus 14 
(0), Agrostis stoloni/era j 1 (1), Cicuta virosa 11 (1), Cardamine pratensis 10 (1), 
Potentilla palustris 10 (2), Galium palustre 10 (3), Lytkrum Salicaria 9 (2), 
Myasotis palustris 8 (0), Rumex aquaticus 8 (1), Carex diandra 7 (1), Scutellaria 
galericulata 6 (0), Sparganium ramoswn 5 (1), Filipendula Ulmaria 4 (0), 
Lysimachia vulgaris 4 (0), L. thyrsiflora 3 (0), Carex rostrata 3 (0), Scirpus 
lacustris 2 (0), Polygonum Hydrapiper 2 (0), Peucedanum palustre 2 (O) sowie 
an je 1 (O) F: Carex fusca, C. aquatilis , Acorus Calamus, Polygonum minus, 
Caltha palustris , Barbarea vulgaris, Stachys palustris, Pedicularis palustris, 
Bidens tripartitus. Sichertich wurden in den meisten Fällen diese Pflanzen 
ornithochor zu den Nistplatztichtungen verbreitet und sind somit Zeugen der 
and~rerorts schwer nachweisbaren Verbreitung durch Vögel. Dagegen traten 
an den Nistplätzen an je 1 (O) F Dryopteris spinulosa, Epilobium palustre und 
Cirsium lanceolatum auf, bei denen eine anemochore Verbreitung nicht ausser 
Verdacht steht. 
Nicht nur als direkte Träger der Diasporen dienen dieTiereder Verbreitung 
der Wasserpfla=en. Wie bereits erwähnt wurde reissen sowohl die Wasser-
vögel wie das weidende Vieh (und Fische) Sprosse los, die dann hydrochor 
verbreitet werden . 
Die V erbreitung dur ch den menschlichen V erkehr spielt sichertich in Bezug 
auf die Wasserpflanzen im Gebiet eine geringe Rolle. Die isolierten F von 
Glyceria maxima und Acorus Galamus in KZ Ekenäs gegeniiber (beide Arten 
hören sonst in der Mitte von PW auf) können aus Diasporen entstanden sein, 
die mit Holzflössen von PW Skuru Malmholmen aus verschleppt wurden. 
Der Sammelplatz fiir Holzflösse bei Malmholmen grenzt an Bestände dieser 
beiden Arten. Ranuncultts circinatus kommt in Tvärminne auffallenderweise 
nur in solchen Wieken vor, die bis in die jiingste Zeit rege Verkehrsverbin-
dungen mit Ekenäs hatten, wo R. circinatus im Hafen vorkommt. Ich habe 
mehrmals Sprosse von Wasserpfla=en eingekeilt zwischen Bugeisen und 
Bug von Motorboaten gefunden, u. a . einmal R. circinatus. Auch wickeln 
sich oft Sprosse der Wasserpflanzen tun die Schraubenachsen der Motor-
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boote. Schliesslich liegt in einigen Fällen eine Verschleppung mit Unter-
suchungsmaterial der Biologen nicht völlig ausser Verdacht: bei Potamogeton 
obtusifolius im Heimathafen von BoRGSTRÖM (1930) in PW Baggby und bei 
Chara fragilis (und vielleicht R anunculus circinatus) bei der Zoologischen 
Station in Tvärminne. Freilich liegen in keinem der hier erwähnten Fälle 
direkte Belege einer solchen Verbreitung vor. 
Die Uberwinterungsbiologie. 
Die tatsächlichen Uberwinterungsverhältnisse der höheren Wasserpflanzen 
diirften jedenfalls in Nordeuropa noch recht ungentigend bekannt sein. Unter-
suchungen im Felde sind im Winterhalbjahr sehr miihsam durchzufiihren, be-
sonders zur Zeit der Eisbedeckung. Selbst habe ich nur die äusseren Teile des 
Gebietes zwei Mal im Spätherbst besucht. Da sehr viele der Literaturangaben 
auf die in siidlicheren Gegenden waltenden Verhältnisse mit u. a. beträcht-
lich kiirzerer Eisbedeckungszeit gegriindet sind, dUrlen sie nicht als typisch 
fiir Nordeuropa angesehen werden. Ich verzichte deshalb bis auf weiteres 
auf eine vollständigere Schilderung der Uberwinterungsbiologie und erwähne 
hier nur einige Beziehungen zwischen anderen Standortsfaktoren und der 
Uberwinterung. 
Bei der Behandlung der Uberwinterung ist es zweckmässig die vereiste 
Stufe gesondert von der unter ihr liegenden Stufe des \Vassers zu behandeln. 
In der letzteren Stufe fallen die Katastrophen-Einwirkungen des Eises aus, 
hier wirken aber andere ungiinstige Umstände ein. 
1. Die A ussussung des W assers. Wie mehrmals erwähnt wurde fliesst 
zur Zeit der Eisbedeckung das Siisswasser der Flussmundungen im innersten 
PW fast unvermischt unter dem Eise bis zum Meeressaume (oder dem Eis-
rande) hinaus. Hierdurch werden die als griin beblättert iiberwinternden 
Salz- und Brackwasserarten - die dieses fast siisse Wasser nicht vertragen 
- von der Stufe unmittelbar unterhalb des Eises verdrängt. ur wo das 
Wasser auch im Winter zirJ....'Uliert - vorwiegend auf Schwellen, die den 
salzigeren Gegenstrom emporzwingen - können diese Arten höher aufsteigen. 
Das hier gesagte gilt vor allem Zostera marina, Rttppia spiralis und Zanni-
chellia maior, möglicherweise gewissermassen auch Rammculus obtusiflorus. 
2. Als Winterhalbiahrs-Pleustophyten können die mit Wasserturionen 
iiberwinternden Rhizophyten bezeichnet werden. Ausschliesslich mit Turionen 
iiberwintern im Gebiet Potamogeton obtusifolius und Myriophyll$tm verticilla-
t·um, vermutlich auch Potamogeton pusillus, während P . panormitanus auch 
mit Rhizomen iiberwintern kann. Die 3 ersterwähnten Arten rueiden infolge 
ihrer Uberwinterungsweise als ansässig völlig Standorte, wo nennenswerte 
Wasserströmungen im Winterhalbjahr vorkommen. Von solchen standorten 
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werden die Turionen ja dann fortgefiihrt. Fotamageton panormitanus kann 
sich dagegen infolge seiner teilweise iiberwinternden Rhizome und der im 
Boden angelegten Turionen auch an solchen Standorten behaupten. Zu den 
Winter-Pleustophyten kann auch Chara fragilis gehören, die in AS bei der 
Zoologischen Station lose auf den Fucus-Matten iiberwintert . In der Nähe 
dieser Gruppe steht infolge seiner Ubervvinterungsweise auch Myriophyllum 
spicatum. Die Art iiberwintert ja mit Wassersprossen (teils besondere Winter-
sprosse, teils ± unveränderte Laubsprosse) am eingewurzelten Individuum des 
vorigen Sommers. Die iiberwinternden Sprosse sind aber bei niedriger vVasser-
temperatur sehr spröde, und werden an wellen- und stromexponierten Stellen 
leicht abgeknickt, weshalb M. spicatum sich beinahe wie die Winterhalb-
jahrs-Pleustophyten verbalten kann. 
3. W asserverderbnis. In Abschnitten mit stagnierendem Wasser und 
Gyttjaboden - z. B. in Röhrichtlichtungen - diirfte infolge der Tätigkeit 
der Mikroorganismen im Winter unter dem Eise Sauerstoffschwund und 
Wasserverderbnis (u. a. H 2S-Entwicklung) eintreten. Die mit unempfind-
lichen Rhizomen - die dazu Luft in ansehnlicher Menge speichern - iiber-
winternden Arten sind gegen diese Wasserverderbnis recht resistent, dagegen 
nicht die mit griinen Wassersprossen iiberwinternden Arten. Unter den 
letzteren scheint eine gewisse Abstufung vorhanden zu sein. Am besten scheinen 
im äusseren Teil des Gebietes Characeen die Wasserverderbnis zu ertragen, im 
inneren Teil Lemna trisulca und Drepanocladus-Arten (am besten D. Sendtneri), 
während z. B. Ceratophyllum demersum und Ranunculus circinatus solche 
Stellen zu meiden scheinen (vgl. S. 153). Sichere Daten iiber die Wasserver-
derbnis und ihre Bedeutung diirften bisher nicht vorliegen (vgl. z. B . A. 
L THER 1923, S. 9; H .i\YHEN" 1925, s. 177; LoHAMMAR 1938, S. 234). 
4. Während das unterhalb der vereisten Stufe gelegene Wasser nie zu-
friert, und also die vielleicht geringsten jährlichen Temperaturvariationen 
unter den Pflanzenstandorten Nordeuropas aufweist, ist in der vereisten 
Stufe mit Kälteschäden bei solchen Arten zu rechnen, die frostempfindlich 
sind. Nähere Beobachtungen wurden in dieser Hinsicht nicht im Gebiet 
gemacht, die dort waltenden Verhältnisse bestätigen aber in Bezug auf die 
falgenden frostempfindlichen Arten die Ergebnisse LoHAMMARs (1938, S. 
222-224): Fotamageton obtusifolius, P. natans, Elodea canadensis, Cerato-
phyllum demersum, Ranunculus circinatus, Littorella uniflora, I soetes lacustris . 
Alle diese Arten fehlen also im Gebiet in der vereisten Stufe oder kommen 
dort nur ephemär oder an aus besonderen Grunden nicht zufrierenden Stand-
orten vor. 
5. In der vereisten Stufe spielt die Eiserosion eine sehr grosse Rolle 
(vgl. z. B. THUmrARK 1931, S. 74). Sie verdrängt grösstenteils die Elodeiden 
und ymphaeiden aus dieser Stufe und gewährt biotisch schwächeren, els-
10 
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erosionsresistenten Zwergamphiphyten Wuchsraum, Nähere Beobachtungen 
tiber die tatsächliche Wirh."ttng der Eiserosion wurden von mir nicht ange-
stellt. Uber die Bedeutung des Eises als Loslöser und Verfrachter von Dia-
sporen siehe S. 136. 
Zusammenspiel der Standortsfaktoren. 
Im Vorhergehenden wurde nach Möglichkeit versucht die Standorts-
faktoren des Gebietes in ihren Einwirkungen auf das Vorkommen der P:Uanzen 
isoliert zu studieren. Ans der Darstellung geht aber hervor, dass fast stets 
recht innige Verkniipfungen mit anderen Faktoren vorliegen. In der Tat 
scheinen in der Natur keine in ihren Wirkungen scharf getrenute Standorts-
faktoren auf die Pflanzen einzuwirken. Der Standort ist nicht nur die Summe 
der auf einer Lokalität einwirkenden Faktoren. Schon die Definition von 
FLAHAULT & SCHRÖTER (1910, s. 24): ))Unter standort versteht man die 
Gesamtheit der an einer geographisch bestimmten Lokalität wirkenden Fak-
toren, soweit sie die Pflanzenwelt beeinflussen» sagt deutlich aus, dass die 
Faktaren als Gesamtheit einwirken. Fällt z. B. ein Faktor aus der Betrachtung 
ans, so kann sich die Gesamtreaktion der Pflanze verändern, was in einer 
veränderten Ellistellung anderen Faktoren gegenliber sichtbar werden kann. 
Die Möglichkeit verschiedener Kombinationen der Einzelfaktoren ist natiir-
lich allzu gross um je vollständig analysiert werden zu können. Da aber in 
der Einwirkung vieler Faktoren regionale Ziige sichtbar sind, so ist das Ge-
samtmosaik der Faktorelikombinationen doch nicht so wirr wie es beim 
ersten Blick scheint. Wir mussen uns aber stets vergegenwärtigen, dass wir 
nicht in solchen regional ± einheitlichen Gebieten erzielten Ergebnissen eine 
zu grosse Tragweite heimessen dtirfen. Es ist keineswegs klar, dass in anderen 
Verhältnissen die selben Faktorelikombinationen in unveränderter Gestalt 
wiederkehren. 
An dieser Stelle könute ein kurzer zusammenfassender Uberblick der im 
Gebiet bei den Arten nachgewiesenen Verkntipfungen von Standortsfak-
toren am Platze scheinen. Die unter den Einzelfahoren gegebene Schilderung 
ist jedoch schon stark zusammengedrängt. Eine weitere Verallgemeinerung, 
die nicht mehr die Abweichungen in geniigendem Grade beriicksichtigen 
kann, wiirde leicht die Beweiskraft des Materiales zu stark beanspruchen. 
Vieles kann ja auf Grund von Untersuchungen der vorliegenden Art nicht 
endgilltig bewiesen werden, sondem muss mit anderen Methoden nachge-
prtift werden. 
Die meisten Arbeiten, die den Standortsanspriichen der Hydrophyten 
(besonders im Stisswasser) nachgeben, greifen einen standortsfaktor oder Fak-
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torenkomplex zur Untersuchung heraus und schalten grösstenteils oder gänz-
lich die iibrigen Paktorenkomplexe aus. Wie erwähnt wurde (S. 59), sagen 
hierbei positive Befunde aus, dass die Verhältnisse am Standort der Pflanze 
zusagen, während die negativen Befunde nicht verwertet werden diirfen, 
falls nicht bewiesen werden kann, dass eine tatsächliche Diasporenverbreitung 
ztun Standort stattfindet, dass also eine wirkliche Besiedlungsmöglic1.keit 
besteht, die Pflanze aber dessen ungeachtet nicht am Standort wächst. Solche 
positive Befunde sagen keineswegs aus, dass gerade der untersuchte Faktor 
das Vorkommen der Pflanze bedingt. Hierfiir kann ein ganz anderer Faktor 
- ohne Verkniipfung mit dem untersuchten- verantwortlich sein, natiirlich 
aber auch ein mit ihm verkniipfter. Im letzteren Falle kann es sogar möglich 
sein, dass von 2 verkniipften Paktoren der eine in einem Gebiet, der andere 
in einem anderen begrenzend einwirkt, wobei bei einseitiger Beachtung nur 
des einen Faktors leicht Fehlschliisse entstehen. 
So ist es z. B. im Gebiet nicht möglich auf Grund des vorliegenden Ma-
teriales sicher zu entscheiden, ob dort bodenchernisch bedingte Verbreitungs-
areale vorkommen, weil das Vorkommen verschiedenartiger Böden recht 
streng an die Variation der Wellenexposition der Standorte gebunden ist. 
Hierbei ist zu bemerken, dass der Elektrolytengehalt dieses schwächer bracki-
schen \Vassers im Vergleich mit dem fennoskandischen Urgesteinswasser sehr 
hoch ist, dass also auch eutrophe Pflanzen schon ans dem Wasser die ihnen 
nötigen Elektrolyten aufnehmen können. Dagegen kann in dem siissen 
Urgesteinswasser möglicherweise eine deutlichere Abhängigkeit der Eutrophen 
von der Bodenart vorkommen, weil das Wasser ihnen dort wenigstens stellen-
weise nicht Salze in geniigender Menge zu Gebote stellt. In beiden Gebieten 
treten aber Bodenart und Wellenexposition als verkniipfte Paktoren auf. In 
meinem Gebiet scheint der jetzigen Kenntnis nach der Expositionsfaktor eher 
die Verbreitung der Wasserpflanzen zu bedingen, im Urgesteinswasser 
möglicherweise die Bodenart. Dagegen ist im Beispiel der Wechsel der wasser-
chernischen Paktoren von den hier erwähnten lokalen Variationen von Exposi-
tion und Bodenart recht unabhängig. 
Ans praktischen Griinden diirfte es oft notwendig sein bei einer näheren 
Untersuchung der Binwirkung z. B. der wasserchernischen Paktoren den 
iibrigen Faktoren weniger Beachtung zu schenken. Stets miisste aber hierbei 
doch eine solche Schilderung der untersuchten Gewässer gegeben werden, 
dass allgemeine Daten iiber die wichtigsten iibrigen Paktoren aussagen, 
inwiefern diese fiir ein Auftreten der Arten iiberhaupt gunstig sind. 
Auch wenn wir unter gleichzeitiger Beachtung der iibrigen einwirkenden 
Standortsfaktoren zu dem Schlusse ko=en, dass ein Faktor in einem Gebiet 
bei einem bestimmten numerischen W ert begrenzend einwirkt, ist es keineswegs 
klar, dass in einem anderen Gebiet die Grenze bei dem selben numerischen 
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Grenzwert erreicht wird. Nur dort, wo dieser Grenzwert einem absoluten 
Pessimum-Grenzwert der Art gleich ist miisste dieses geschehen (z. B. Tem-
peraturgrenzwerte) . Im iibrigen scheint es als wären die Reaktionen auf die 
Standortsfaktoren oft auch dann von einander gewissermassen abhängig, 
wenn eine nähere Verkniipfung der Standortsfaktoren nicht nachweisbar ist. 
Wo die meisten Paktoren im optimalen Bereich gelegen sind, und die Pflanze 
cleshalb eine verhältnismässig gute ,>Allgemeinkonditiom> hat ist es ihr offen-
bar leichter der Pessimum-Grenze nahestehende Werte in Bezug auf einzelne 
Paktoren zu ertragen. Daten iiber diesbeziigliche Fragen sind aber durch 
Untersuchungen der vorliegenden Art kaum zu erhalten. 
>>Fiir die Verteilung der Pflanzen in der Natur spielt sicher die Widerstands-
fähigkeit gegen s c h ä d l i c h e Binwirkungen der verschiedensten Art eine 
grosse, manchmal entscheidende Rolle. Sogar die Frage, inwiefern Binwir-
kungen solcher Art durch andere ausgeglichen werden können, inwieweit 
also auch hier mit einer >>Ersetzbarkeit von Faktoren> zu rechnen ist, entzieht 
sich vorläufig jedem allgemeinen Urtei1> (RoMELL 1926, S. 773). 
Die historischen Faktoren, die Landhebung und der Zufall. 
Wie auf S. 60 erwähnt wurde möchte ich die historischen Paktoren nicht 
zu den Standortsfaktoren zählen. Da der Standortsbegriff hier >>das zur Zeit 
der Untersuchung Wahrnehmbare>> urufasst so wird hierdurch ja die von den 
entsprechenden historischen Paktoren abhängige aktuelle Lage erfasst. Eine 
genauere Untersuchung der historischen Paktoren fordert andere Arbeits-
methoden als die hier angewandten. Hier sollen ausser den wenigen Daten 
iiber Possilfunde nur einige mit dem Verlandungsprozess, der Einwanderung 
und dem Zufall in Zusammenhang stehende Fragen erörtert werden. 
DER VERLAN'DUNGSPROZESS. Im Gebiet wird die Verlandung der Gewässer 
durch zwei zusammenwirkende Paktoren bedingt: die säkulare Landhebung 
und die Akkumulation. 
Die Bedeutung der säkularen Landhebung fur die Ausbildung der Land-
vegetation der Schärengebiete wurde besonders von PALMGRE~ (z. B. 1912, 
S. 121; 1925, S. 66) und seinen Schiilern (z. B. ]AATrN·E~ 1950, S. 263) hervor-
gehoben. Die Bedeutung der Landhebung fiir die eugeobiontische Vegetation 
äussert sich vorwiegend als ein fortwährender Zu chuss aus dem Meere von 
neuem, besiedlungsbaren Boden, dagegen tritt neben diesem positiven Faktor 
in Bezug auf die Ufer- und Wasservegetation ein negativer Faktor hinzu. 
Während hier am unteren Rande der verschiedenen \ egetationsstufen (Geo-
amphibiontenstufe, Hydroamphibiontenstufe, der bewachsene Teil der 
Euhydrobiontenstufe) stets neuer Boden hinzukommt geht am oberen Rande 
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der Stufen stets bei der Veränderung der Verhältnisse (und der Konkurrenz 
seitens der Vegetation der falgenden Stufe) Areal verloren. Die amphibion-
tische und hydrobiontische Vegetation ist als o in einer ständig en auswärts ge-
richteten Wanderung begriffen (vgl. PAL:MGRE" 1925, S. 85). 
Schon in der Geoampbibiontenstufe spielt die akkumulative Tätigkeit 
des \iVassers eine Rolle: Driftwälle und durch Wellenakkumulation und Bis-
selliebung verursachte Veräuderungen sind zu verzeichnen. In der Hydrobion-
tenstufe ist die Akkumulation in ruhigen Lagen von viel grösserer Bedeutung. 
Die Tätigkeit dieses Faktors ist hier meistens mit der Tätigkeit der säkularen 
Landliebung so innig verbunden, dass ein Auseinanderhalten der Wirkungen 
der Binzelfaktoren schwer durchfiihrbar ist. Der Verlandungsprozess wurde 
in der Bkenäs-Gegend - unter besonderer Beachtung der akkumulativen 
Komponenten - von HÄVREN (1902, 1910b) untersucht. Binige hierher ge-
hörende Fragen wurden bereits erwähnt, z. B. die Bedeutung der bentho-
pleustonischen Algenmatten, die sedimentation von feinen mineralisehen 
Partikeln (besonders in Tongebieten) und das Vorhandensein eines Unter-
wasser-Driftwalles am äusseren Röhrichtrande in der inneren Hälfte des 
Gebietes. Im Ubrigen wir d auf die recht ausfiihrliche Darstellung HÄ YRENs 
hingewiesen. 
Die Binwirkung des V erlandungsfaktors tritt nicht liberall gleichmässig zu 
Tage. \iVir mussen uns dessen enrinnern, dass die Wasservegetation iiberhaupt 
oft Katastrophen ausgesetzt ist. Vorwiegend hierdurch ist die Unterwasser-
vegetation oft offen und weniger beständig als die Landvegetation. In grös-
serer Tiefe ist die Binwirkung des Verlandungsfaktors weniger deutlich -
oder jedeufalls weniger leicht nachzuweisen - abgesehen von den Akkumu-
lationsgebieten von losem Fucus . Die Binwirkung der Vedandung w-irkt in 
grösserer Tiefe langsam und gleichmässig ein, wobei die Hydrophyten ver-
hältnismässig gute Möglichkeiten haben mit ihren Standorten zu wandern. 
Anders stehen die Dinge jedoch näher der Oberfläche, in der von Biserosion 
und \iV asserstandsschwankungen beeinflussten Stufe sowie an den fiir eine 
Kolonisation durch Schilfgewächse geeigneten Standorten. Hier kann das 
langsame Veränderungstempo dadurch in ein bedeutend schnelleres vertauscht 
werden, dass eine fiir einen bestimmten standortsfaktor kritische Grenz-
schwelle liberschritten wird. Dieses kann auf verschiedene Umstände zuriick-
gefiihrt werden. Meine Beispiele einer solchen schnellen Veränderung der 
Lebensbedingungen stammen vorwiegend aus dem äusseren Teil des Gebietes, 
da Angaben iiber diesbeziiglicbe Fragen natiirlich Beobachtungen während 
einer längeren Zeitspanne voraussetzen. 
1. Die Einwanderung von Phragmites im äusseren Teil des Gebietes.Wäh-
rend Phragmites in der inneren Hälfte des Gebietes die allermeisten Ufer-
abschnitte umsäumt ist das Rohr in AS bedeutend spärlicher vertreten. Von 
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den recl1t wenigen tief einschneidenden, völlig ruhigen Wieken abgesehen, wo 
Phragmites die Seichtwasserstufe teilweise okkupieren kann, finden wir das 
Rohr recht selten in der Hydroamphibiontenstufe und kaum liberhaupt in 
tief e ren Lagen. 
Die Verhältnisse in der Hydrobiontenstufe sind in AS meistens flir Phrag-
mites wenig gtinstig. Eis und Wellen fegen oft den oberen Teil dieser Stufe 
von starreren Pflanzen rein und vegetative Diasporen geraten in die Fucus-
Drift mit der sie am Ufer ausgeworfen werden. Allmählich verändern sich 
aber an gewissen Stellen die Verhältnisse infolge der Einwirl.'llng der Ver-
landung. Die Wassertiefe nimmt ab, mit ihr auch die Stärke der Erosion. 
Die telle erreicht so ein flir das Gedeihen von Phragm ites glinstiges Stadium. 
Es kann immerhin noch recht lange dauern, bevor sich das Rohr dort ansiedelt. 
Zwar sind vegetative Diasporen in der Drift der äusseren Teile des Gebietes 
keineswegs selten, es dlirfte ihnen aber nur selten gelingen sich an hydro-
amphibiontischen Standorten primär einzuwurzeln. Sie werden wie erwähnt 
fast stets am Ufer ausgeworfen und eine Besiedlung der Hydroamphibionten-
stufe scheint in AS als Regel nur dort vorsichgehen zu können, wo das Rohr 
sich erst in der Geoamphibiontenstufe einwurzelt und dann durch Rhizom-
wanderung die Hydroamphibiontenstufe erreicht. Eine solche Expansion 
kann sich dann in einigen Jahren liber unerwartet grosse Flächen ausdehnen. 
Diesen Vorgang habe ich z. B. bei Vikaskär der Zoologischen Station 
gegenliber beobachten können. Vor 1940 wuchs Phragmites hier nur geo-
amphibiontisch, während der letzten 10 Jahre hat das Röhricht sich im sehr 
seichten Wasser fortwährend ausgebreitet. 
Ein anderes Beispiel bietet Klabbviken bei der Zoologischen Station. 
Diese Wiek- eigentlich ein Sund- war vor etwa 40 Jahren freivon Röh-
richten, wie aus einer Aufnahn1e von HÄVREN (1931a, S. 498; 1948, S. 249) 
hervorgeht. Jetzt geht das lichte Röhricht im linken Teil des Bildes von 
HÄYREN bis zur Insel Klabben (vgl. Taf. II: 2) obwohl der Zuwuchs durch 
Schneiden des Rohres hier verlangsamt YV-ird. 
Von den Verhältnissen in AKi soll hier abgesehen werden, da die Ufer-
linie dort infolge der wandernden Sandbänke veränderlich ist und die auf 
ihnen verhältnismässig rasch entstehenden Rohrbestände recht ephemär 
w1d grösstenteils ausserhalb des Bereiches der Wasservegetation gelegen sind. 
Phragmites und die iibrigen Schilfgewächse sind also in AS noch in Ein-
wanderung begriffen. Ihre Bestände erreichen dort - von Scirpus marilitnus 
abgesehen, oft nur eine mittlere Dichte. Da die Bestände aber Fuws-Drift 
auffangen, die sowohl als schwimmend wie am Boden liegend in ihnen vor-
kommt, so werden die Hydrorhizophyten von diesen Stellen als Regel rasch 
völlig verdrängt . 
2. Az4hören der Wasserströmungen. Wo seichte Sunde zwischen Inseln 
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oder grässeren Landmassen gelegen sind tritt in ihnen bei Wasserstands-
schwankungen oft ein recht starker Strom ein, der der Akkumulation ent-
gegenwirkt. Diese seichten Sunde haben oft tiefe Gyttjaböden, die ohne 
Wasserströmungen rasch den Sauerstoff des \Vassers verbranchen und u . a. 
H 2S abgeben wiirden. Infolge der \Vasserströmung tritt aber an diesen Stellen 
meistens eine uppige Hydrophytenvegetation auf. FrUheroder später erreicht 
die Vedandung dieser Sunde ein stadium, WO das Wasser nicht mehr regel-
mässig sich durchzwängen kann, wobei fast stets eine rasche Veränderung der 
Vegetation einsetzt, was mit einigen Beispielen beleuchtet werden soll . 
Bysundet in Tvärminne (ISb). Die schmale Rinne S vom Strassendamm 
nach Tvärminneön war noch 1939 offen, obwohl nur 4-5 m breit, und mit 
einer uppigen Vegetation bewachsen (vgl. Taf. III: 1). Die Ufer wurden be-
weidet, was Phragmites stark niederdriickte. Infolge der Kriegsverhältnisse 
wurde die Beweidung eingestellt und Phragmites nahm iiberhand. Die Rinne 
wuchs völlig zu und die ansehrrlichen Anhäufungen von Rohrförna vervon-
ständigten die akkumulative Tätigkeit der Hydrophytenvegetation und ver-
hinderten eine Wasserzirkulation durch den unteren Teil des Strassendammes. 
Die Vegetation wurde 10. 9. 1936 und 19. 8. 1947 untersucht. Die Ergebnisse 
gehen aus Tab. 14 hervor (Probe 4.1: 1 unmittelbar S vom Strassendamm, 
41: 3 an der Stelle der einzigen noch 1947 vorhandenen röhrichtfreien, beider-
seits durch Röhrichte eingeschlossenen Lichtung) . 
Tab. 14. Bysundet in Tvärmiune. Vegetationsbeispiele 1936 und 191, 7. Näheres im Text. 
t, l : 1 !1 1 : 3 
1936 1947 1936 1947 
Phragmites communis . . ....... . .. . .. . ...... .. cp p cp 
Scirpus maritirnus .......................... . st cp st pc 
Sc. Tabernaemontani ....................... . st cp s p 
Potamogeton filiformis .................... . st p c st p c 
P . pectinatus p c st pc st cp 
P. panormitanns ..... .. . ... . . . ............... . st pc p cc cp-cp p 
Ruppia rostellata ...... .. ................... .. st pc st cp 
R. brachypns ......... . .. . ..... . ............. . p cc st cp 
Zannichellia repens .. . ....................... . p c st cp 
Najas marina ............................... .. cp p 
Scirpus parvulus ......... ....... .. .......... .. cp p cp 
Ranunculus obtusiflorus ... ... ........... .. .. p c 
Myriophyllum spicatum .................... . s p s t cp st pc p c 
Lirnosella aquatica ........ . ... ......... ..... . st cp st cp st pc 
Drepanocladus aduncus coli. ............ .. . , 
Char a aspera ....................... · .. · · ........ 1 
cp p s p 
p c 
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Die Tabelle zeigt, wie die meisten Hydrophyten mit der Uberhandnahme 
von Phragmites verschwinden. In 41 : 1 konnten nur Patamageton pectinatus 
und Myriophyllum spicatum- grösstenteils in kiimmerlicher Gestalt- weiter-
vegetieren, wogegen Drepanocladus aduncus an beiden F neueingekommen 
war (die geobiontische Moosflora wurde nicht beriicksichtigt). In 41 : 3 haben 
die das strömende vVasser meidenden, hochwiichsigeren Arten (Potamogeton 
panormitanus, R~tppia, Najas marina) 1947 liberhand genommen, während 
Scirpus parvulus völlig verdrängt war, ebenso Patamageton filiformis und 
Chara aspera. Mit der Expansion von Phragmites wird auch diese Liebtungs-
vegetation bald verschwinden . 
Namnsholmssundet in Tvärminne (ISb). Die Wasserzirkulation im iiber 
700 m langen, kaum iiber 100 m breiten Sund, dessen Tiefe nur 0,2-0,5 m 
beträgt, wurde durch einige an der schmälsten Stelle iiber den Sund während 
der Kriegszeit als Steg gefällte Bäume stark erschwert. Die Vegetation hat 
sich auf grossen Flächen des Bodens deutlich verändert, was wohl grässten-
teils eine Folge der gehemmten \Vasserzirkulation in Verbindung mit der 
deutlichen Gasentwicklung der oft iiber 2 m dicken Gyttjaschicht ist. Die 
Vegetation wurde im Sept. 1936 untersucht, zum Vergleich stellenweise auch 
im Aug. 1950. In den Jahren 194.6-4.9 wurden jährlicb orientierende Exkur-
sionen gemacht, während welcher die \ 'eränderung immer stärker hervortrat. 
Während 1936 die Vegetation hauptsächlich ans Phanerogamen sowie Chara 
aspera bestand nahmen 1946 die 10 J ahre friiber nur vereinzeit vorkommen-
den kleinen Chara tomentosa-Gruppen schon Flächen von 2-4 m2 ein, ihre 
Grösse nahm in den folgenden Jahren fortwährend zu, so dass 1950 eine ein-
beitliche, reine Chara tomentosa-Wiese sich iiber grosse Flächen des Sundes 
erstreckte. Die Vegetationslisten der annähernd selben Fläche sahen 1936 
und 1950 folgendermassen aus: 
1 936 
Potamogeton filiformis .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. . cp 
P. pectinatus .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .... .. . sp 
Ruppia rostellata .. .. .. .. .. .. .. .. .. ... ... .. .. .. .. . st pc 
R. brachypus .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. . pcc 
Zannichellia pedunculata . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . s p 
Z. repens . .. .. . .. . .. . .. . .. . .. . .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. st cp 
Najas marina .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ... st cp 
Cullitriche autumnalis .... ...... ................ . 
Char a tomentosa .. .. .. .. .. ... .. ... ... .. ..... ... .. pc 









Sowohl in Bysundet wie in Namnsholmssundet trugen also Kulturein-
wirkungen zu den Veränderungen bei. Sie sind aber keineswegs alleine fiir 
die Veränderungen verantwortlich, sondem haben nur die natiirliche Ent-
wicklung etwas beschleunigt. 
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Sundsbackasundet in Snappertuna (KZ). Dieser schmale Sund (vgl. HÄv-
REN' 1902, S. 138; 1924, S. 93; 1936a, S. 233), der den innersten Grossinsel-
komplex Degerö vom Festlande trennt, hat eine schmale Wasseninne zwischen 
ausgedehnten Beständen der Schilfgewächse. Bis 1939 trat hier bei Wasser-
standsschwankungen eine deutliche Wasserströmung auf, die auch im Winter 
das Wasser erneuerte. Während der Kriegsjahre wurden aber, offenbar durch 
E iseinwirkungen, Rhizombillten von Phragmites an die seichteste und 
schmälste Stelle (nahe Julianaholmen) im Sund verfrachtet, so dass hier die 
Wasserzirkulation stark erschwert wurde. Hierdurch durfte die im Sund 
stattgefundene Veränderung der \:Vasservegetation bedingt sein, auf die Doz. 
V. W ARTlOVAARA als erster aufmerksam wurde, als er vergebens nach Nitell-
opsis obtusa an solchen Stellen suchte, wo die Art frUher in grossen Mengen 
auftrat. 1948 fiihrte ich hier eine Jeuinventierung der Hydrophyten des 
Abschnittes zwischen der Landstrassenbrucke von Sundsbacka und Juliana-
holmen aus, die im Vergleich mit einer entsprechenden Inventierung 1936 die 
falgenden Unterschiede ergab: 
Gänzlich verschwunden: Ceratophyllum demersum 
Ranunculus circinatus 













Utricula ria vulgaris 
Starke Mengenzunahme: ajas marina 
Myriophyllum verticillatum 
Hippuris vulgaris 
-eue Arten: Potamogeton panormitanus 
Callitriche verna 
Die gegen Wasserverderbnis unter dem Eise (vgl. S. 145) anseheinend emp-
findlichsten Arten Ceratophyllum demerstun und Ranunculus circinatus waren 
also völlig verscbwunden. 
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Die hier erwähnten Beispiele zeigen, dass besonders die an das Seicht-
. wasser ± völlig wellengeschutzter Standorte gebuudenen Arten derartigen 
verhältnismässig schnell eintretenden Veränderungen ausgesetzt werden kön-
nen. Die ihnen zusagenden Standorte sind im äusseren Teil des Gebietes oft 
weit von einander gelegen, und dureh Tiefwasserabschnitte isoliert, die z. B. 
von der einer hydraehoren Drift schleeht angepassten Najas marina ansehei-
nend schwer uberbriickt werden können. 
In Bezug auf diese Pflanzengruppe wäre es am ehesten denkbar, dass die 
fortwährende Verclrängung von den Wuehsplätzen durch die Landhebung 
nicht durch eineeffektive Neubesiedlung entfernter gelegener, neugebi1deter, 
passender Standorte kompensiert werden könnte und dass in Bezug auf cliese 
Arten also eine Gefahr des Aussterbens bestehen könnte. Gerade hierher 
gehören aber die Arten, die von HARALD LINDBERG (1914) aus Brach."Wasser-
ablagerungen der Litorinazeit im Gebiet gefunden >vurden: R~tppia rostellata , 
R. brachypus, Zannichellia pedunculata, Z. repens, Najas marina. Bei den 
mosaikartig wechselnden V erhältnissen im Gebiet tmd der als Regel reichl?:chen 
Diasporenprod~tläion der Hydrophyten dt".irfte nicht darnit ztt rechnu~ sein, dass 
Arten infolge der dur ch die Landhebung bedingten V erdrängung von ihren Stand-
orten aus der Flora ausgemerzt worden wären. 
DER ZUFALL. Die Bedeutung des Zufalls in der terrestrisehen floristischen 
Pflanzengeographie der Sehärengebiete wurde besonders von PALMGREN 
(u. a. 1925, S. 127; 1929, S. 593) hervorgehoben. Bei der Beurteilung der Be-
deutung des Zufalles mussen wir uns vergegenwärtigen, dass die Hydrophyten 
andersartigen Verhältnissen ausgesetzt sind als die Landpflanzen. Wir mus-
sen wenn wir auf die Einwirh.1l!lg des Zufalles eingehen soweit möglieh gleich-
zeitig die Verbreitungsbiologie und die Standortsanspruehe der Arten klar-
legen, ebenso die Dichte und Stabilität der Vegetation. 
Da die Hydrophyten in weit höherem Grade ihr Lebensmedium - das 
Wasser-im Dienst ihrer Verbreitung ausnutzen können als es bei den Land-
pflanzen der F all ist (fast nur die mit anemoehoren Diasporen ausgerusteten 
Landpflanzen kommen als Vergleieh in Betraeht) diirfte sehon in Bezug auf 
die Besäungsfrequenz ein beträehtlieher Unterschied bestehen. Die Diasporen-
verbreitung ist also bei den mit hydraehoren Diasporen ausgeriisteten Hydro-
phyten sehr viel effektiver als bei den Landpflanzen im allgemeinen. Falls 
wir ein einheitliches, nicht allzu grosses Gebiet mit offener Verbindung zwi-
schen den verschiedenen Wasserbecken- wie das hier behandelte- unter-
suchen, können wir, wie aus der Darstellung der Verbreitungsbiologie hervor-
geht, darnit reehnen, dass die meisten Arten als Regel die Möglichkeit haben 
die fiir sie als Lebensbezirke in Frage kommenden Abschnitte reeht gleieh-
mässig mit Diasporen zu besäen. Fugen wir noch die Einwirh.1l!lg der sehwerer 
kontraillerbaren zooehoren Verbreitung hinzu, o finden wir, dass mehrere 
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Arten sogar aus recht beträchtlicher Entfernung auf kleine isolierte Stand-
orte gee igneter Natur ~>ins Ziel schiessem können. Das beste Beispiel in dieser 
Hinsicht liefert wohl Utricularia neglecta mit ihrem giirtelartig intrataeniaten 
Vorkommen im Meereswasser und dem Vorkommen in den isolierten Pelsen-
tiimpeln (MZ-AS) mit gleichartiger Salinität. Der Zujall scheint also in Bezug 
auf die Ausbi/dung der Gesamtarea/e der Arten im Gebiet von recht geringer 
Bedeutung zt-t sein. 
Die grossen Ziige der Standortsanspriiche der Arten wurden bereits be-
handelt. Während einige Paktoren in ihrer Binwirkung klar sind, konnten 
andere mit der hier angewandten Untersuchungsrnethode nicht so genau 
erfasst werden, dass aus den Ergebnissen sichere Schliisse iiber die tatsäch-
lichen Amplituden der Arten gezogen werden könnten. So ist die Reaktion 
gegen die Expositions- und Uberwinterungsfaktorenkomplexe noch in ihren 
Einzelheiten recht unklar. Auch diese Binwirkungen mussten aber klarge-
legt werden, bevor wir beurteilen können welche Bedeutung dem Zufall bei 
der Erklärung der Li.ickengebiete zukommt, die besonders an exponierteren 
Standorten vorkommen (z. B. bei Patamageton panormitam.ts, Zannichellia 
repens, den Zwergamphiphyten) . Besonders in Bezug auf die zwei erwähnten 
Paktorenkomplexe kommen alle .. bergänge vor zwischen fiir die Pflanzen 1) 
gut geeigneten Standorten, 2) solchen Standorten, wo sie zeitweilig vorkom-
men können, aber friiber oder später Ratastrophen ausgesetzt sind, die sie 
wieder vertreiben und 3) völlig ungeeigneten Standorten. Besonders an Stand-
orten vom zweiten Typus tritt der Zufall bei der eubesiedlung oder Wieder-
besiedlung der Standorte als mitbestimmend auf. Wenn z. B. Hydrophyten 
im äusseren Teil des Gebietes von auf ihren standorten angehäuften bentho-
pleustonischen Fucus-Massen liberlagert werden, so muss bier wieder sowohl 
geeigneter Wuchsboden wie eine Zufiihrung von Diasporen und Abwesenheit 
einer ähnlichen Fucus-Drift vorliegen darnit eine Neubesiedlung zustande-
kommen kann. ~>Das Zufällige liegt also hier bloss in der Art bzw. dem Z eit-
punkt des Zusammenspiels der Kombinationen der wirksamen Fa!ltoren, nicht 
in dem Wirflen der Faktaren an sich~> (PALMGREN 1925, S. 129). Zufälle dieser 
A r t spielen natiirlich in der Kalastrophen vieler Art ausgesetzten W asservegeta-
tion eine grosse Rolle. Gewissermassen v.;rd die Möglichkeit der Arten sich 
unter derartigen Umständen zu bewähren in ihre biotische Stärke einbegriffen, 
da hierbei die selben Eigenschaften in Prage kommen, die in der gegenseitigen 
Konkurrenz der Arten von Bedeutung sind. 
Die Dicbte der Hydrophytenvegetation ist selten iiber weite Strecken so 
gross, dass die zufällig zuerst angelangten Arten das Ansiedeln später ange-
langter Arten verhindern könnten (die Helopbytenvegetation wird hier nicht 
behandelt, dass aber Phragmites weite, fiir Hydropbyten sonst geeignete 
Flächen okkupiert wurde oben mehrmals erwähnt). Lokal ist solches möglicb, 
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die Wasservegetation ist jedoch als Ganzheit so offen und instabil, dass Pak-
toren dieser Art innerhalb der eigentlichen Hydrophytenvegetation von 
geringer Bedeutung sind. 
Die Verbreitungsgruppen, die Einwanderung. 
In Schärengebieten von nennenswerter Ausdehnung treten wohl stets -
wenigstens in der Ostsee- deutliche floristische Unterschiede zwischen den 
äusseren und inneren Teilen auf. Um diese Verbreitungsgruppen zu charak-
terisieren fiihrte Ar.MQUIST (1929, S. 397) die Begriffe extrataeniat (mit Vor-
liebe fiir den Meeressaum), intrataeniat (einwärts konzentriert) und indifferent 
ein. ULVINEN (1937, S. 49) hat diese Einteilung weiter ausgebaut. Fiir Arten, 
die sich in auffallendem Grade um Flussmundungen herum gruppieren - und 
die also den zuflusslosen Schärenhofabschnitten ± fremd sind - fiihrt er die 
Bezeichnung Ostiotaeniaten ein. Die drei Hauptgruppen Ertrataeniaten, Intra-
taeniaten und Ostiotaeniaten teilt er in je 2 Untergruppen ein (s . str., s. lat.). 
Die Indifferenten von Ar.MQUIST werden von ULVI:ffiN Ubiqttisten genannt. 
Ich habe die Einteilung ULVINENs unverändert iibernommen, obschon die 
Bezeichnung indifferent mir in gewissen Hinsichten gliicklicher erscheint als 
ubiquisit. )>I ndifferent» sagt ja aus, dass die Art sich in Bezug auf den Wechsel 
der Standortsfaktoren innerhalb des untersuchten Gebietes indifferent ver-
hält. Dagegen sagt mbiquisib> eigentlich aus, dass die Pflanze liberall vor-
kommt. Es gibt aber auch Arten, die zwar gleichmässig iiber das ganze Gebiet 
vorkommen, aber nur an zerstreuten Fundorten. Sie sind also nicht wirkliche 
Ubiquisten. Da aber die hier besprocbene Einteilung rein floristisch ist, also 
nichts iiber das Verbalten zu den jeweils waltenden Standortsfaktoren ans-
sagt, finde ich es doch besser von Ubiquisten als von Indifferenten zu sprechen. 
Die Einteilung ist somit an die geographische V ariatian des Gebietes gebunden, 
nicht an die ökalogiseken Anspr-uche der Pflanze, weshalb sie in ökalogisekern 
Zusammenkang nicht als freistekend (alme Gebietsbegrenztmg) erwähnt werden 
soll . 
In der falgenden Zusammenstellung werden genaue Frequenzangaben 
nicht erwähnt , in Bezug auf die Frequenz der Arten wird auf die Verbreitungs-
karten und die Fundortszahlen im speziellen Teil hingewiesen. Wo die Ver-
breitung sich einer anderen Gruppe nähert, wird dieses durch die in Klammern 
angefiihrte Ziffer dieser Gruppe angezeigt. Vergleichshalber sind die ent-
sprechenden Ziffern der Verbreitungsgruppen ULVI)<E 'S (1937, S. 51) aus 
der Kotka-Gegend in einer besonderen Zeile (Ulv.) angefiihrt. 
1. Extrataeniaten s. str. Im Gebiet an die Meereszone (MZ), die äussere 
Schärenzone (AS) und die äussere Kiistenzone (AK) gebunden: 
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U lv. Ulv . 
Zostera marina .... . ... ......... . Zannichellia m ajor 
Ruppia spiralis ... . .. . ... . . ....... ... .. . . . 
2. E xtrataeniaten s. lat . Das Hauptvorkommen ist in AS gelegen, spärlicber 
treten die Arten noch in der inneren Scbärenzone (IS) auf. Einige von ibnen 
wurden nocb in der Kiistenzone (KZ) angetroffen, in der Pojowiek (PW) 
jedoch nur Tolypella nidifica an 1 F: 
Potamogeton filiformis .. . .... . ...... . 
R uppia r ostell ata .. . ... . .. ............. . 
R. brachypus ........ . ..... . .. . . .... .. . 
Zannichellia pedunculat a .. ......... . 
Scirpus p ar vulus . . . . .... ........... ... . . 
R anunculus obtusiflorus . .. .. .. .. . . ... . 
Ulv. 
2 
U lv . 
Tolypella nidifica ....... ... ............ . 
Chara canescens (1) ...... ...... . 
Ch. balt i ca ( l) .............. . .. . ...... .. . 
Fucus vesiculosus 
3. I ntrataeniaten s. lat. Der SchwerpunJ...rt der Verbreitung liegt in KZ, 
sowie zum Teil im inneren Teil von IS undfoder äusseren Teil von PW, die 
Arten kommen jedoch noch - wenigstens an einigen F - in den äuss!=ren 
Teilen des Gebietes vor (einige auch nocb im inneren PW): 
Typ ha angustifolia ........ ... . ... .. ... . 
T. Ia tifoli a (7?) .... . . . . . .. . .......... . 
Scirpus maritimus .. . . ............. .. . . 
Potamoget on panormitanus (7) .. . 
Najas m a rina ... ... .. ... ... . . . ... . ..... . 







R anunetuus circina tus (7) 
R. repta ns (7) . ........... . 
Callitriche autumnalis (7) 
Drepanocladus aduncus coli. ( 7) 
Cha r a tomentosa ....... . 






4.- I ntrataeniaten s. str. I n Meereswasser gänzlicb (oder fast völlig) auf 
KZ und PW beschränkt, wobei 5 Arten eine giirtelartige Verbreitung (mit 
sowohl auswärts wie einwärts abnehmender Frequenz) haben; die iibrigen 
3 Arten (Letnna trisulca, Nitella flexilis, Ciadophora aegagropila) gedeihen in 
KZ noch gut: 
Potamogeton pusillus .. .. . . ... . .... . 
L eruna trisulca (5) . ... . ............... . 
Crassula aquatica (3) 
Hippuris vulgari s (submers) 
U t ricularia neglecta . ................ . 





'itella flexilis . . . . . . . . . . .. . .. . .. .. .... .. . 6 
Kitellopsis obtusa ... . . . .............. . 
Ciadophor a aegagropila . ..... . ... .. . .. 
5. Ostiotaeniaten s. lat . Kollllllen sowohl in der inneren wie der äusseren 
H ällie von PW vor, teilweise dazu an einigen F in KZ (vorwiegend in der 
Nähe der dartigen Siisswasserzufliisse): 
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Ulv. 
Sparganium ramosum . . .. . . . . . . . . 5? 
Glyceria maxima (6) . ............. . 
Scirpus Jaenstris . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 
Acorus Calamus (6) ................. . 
Equiset um fluviatile .. . .. . ...... .. . 6 
Sparganium minimum 
Potamogeton nitens ('•) 
P. praelongus ................ ...... .. 
Al is ma Plantago-aquatica .. .. .... . 
Sagittaria sagittifolia ... . . . .. .... .. . 
Butomus umbellatus (4) 
Elodea canadensis .. ............ .. .. 
Lemna minor ....................... . 
Juncus bulbosus (6) .... .. ........ . 
Polygonum amphibium ........... . 
Nymphaea alba ssp. canclida 
Nuphar luteum 











R. sp . (trichophyllus?) .......... .. 
Subularia aquatica ... . . .. . ......... . 
Callitriche verna ............ . ...... .. 
Elatine Hydropiper .............. . 






~fyriophyllum yerticillatum .. .. .. 5 
M. alterniflorum .... 
Utricularia vulgaris 
U. in termedia ...................... .. 
U. minor 
Littorella uniflora 
Isoetes Jacustris . . . ....... . .. . . .. . . . 
I. echinospora ...................... . 
Fontinalis antipyretica (4) 
Drepanocladus capillifolius 






6. Ostiotaeniaten s. str. Völlig auf die innere Hällie von PW bescbränkte 
Arten (einige von ihnen kommen jedocb aucb sonst im unmittelbaren Wir-
kungshereich kleinerer Stisswasserzufltisse vor) : 
Typha angustifolia x latifolia .... 
Spargallium Friesii' ............ .. .. .. 
Sp. simplex (5) ....................... . 
Potamogeton obtusifolius ..... . ..... . 
P . al pinus ............................... .. 
P. natans .. . ........... .. .......... ..... .. 
P. gramineus 
Hydrocharis Morsus-ranae ........... . 
Nymphaea a lba ssp. melocarpa .... .. 







Fissidens Julianus ............ . 
Fontinalis hypnoides ................. . 
Rhynchostegium ripariunt 
Calliergon megalophyllum .......... . . 
Drepanocladus Sendtneri ...... . ... . . 
D. tundrae ............................ .. 
D . procerus ............................ .. 
D. trichophyllus ...... ........ .. ...... .. 
Nitella \Vahlbergiana ................. . 
Chara Braunii .......................... . 
7. Ubiquisten. Die Arten kommen in allen Scbärenzonen (in MZ jedocb 






Potamogeton pectinatus .. .. .. .. .. .. 3 
P. perfoliatus .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. . 7 
Zannichellia repens .. .. . .. .. .. . .. .. .. 2 
Scirpus ackularis .................... . 






Char a aspera .. .. .. .. .. . .. . .. .. .. . .. . .. . 3(2) 
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Da die allermeisten im Gebiet wahrnehmbaren Grenzen ja durch in Zu-
sammenhang mit der einwärts stattfindenden Aussiissung des Meereswassers 
stehende wasserchemische Faktaren bedingt sind, entsprechen die Ver-
breitungsgruppen einigermassen der Abstufung nach der Salinitätstoleranz 
(S . 96 u . Tab. 8). Dieses ist dadurch möglich, dass in der inneren Hälfte 
des Gebietes die iibrigen Standortsfaktoren so stark wechseln, dass sie nur in 
geringem Grade die Gesamtareale der Arten im Gebiet bedingen können. Die 
Intrataeniaten s. lat. sind aber in den äusseren Teilen des Gebietes infolge 
ihrer Vorliebe fur geschi.itzte Standorte selten, wären dort geschiitzte Stand-
orte in grösserer Menge vorhanden hätten 8 von ihnen sicherlieb eine ubi-
quisite Verbreitung. 
Das einzige Schärengebiet, aus welchem ähnliche Angaben zu Gebote 
stehen, die einen Vergleich ermöglichen, ist die von ULVIN'EN untersuchte 
Kotka-Gegend. - ULVINE::-1 (1937, S. 134) zieht zum Vergleich die Angaben 
BRENN'ERS (1921) aus Barösund, HÄYREXS (1909) aus Björneborg und ALM-
QUISTs (1929) aus Uppland heran. Diese sind aber in Bezug auf die Hydro-
phyten so allgemein gehalten oder mangelhaft, dass sie einen näheren Vergleich 
kaum erlauben. - Freilieb muss hierbei erwähnt werden, dass die Untersu-
chungsintensität ULVIN'ENS in Bezug auf die Wasserpflanzen nicht erwähnt 
wird. Er sagt nur (1937, S. 28) : > Beobachtungen iiber die Wasserflora wurden 
ferner vom Boot aus angestellt, wobei die Dregge fleissig zur Anwendung 
kam>>, während in Bezug auf die Strandpflanzen die Untersuchungsintensität 
genau angegeben ist. In den obigen, die Angaben ULVINENs enthaltenden 
Zeilen entsprechen die Nurnmern wie erwähnt derren meiner Verbreitungs-
gruppen. Die Striche zeigen an, dass Ulvinen die Art nicht in seinem Gebiet 
antraf. Leer gelassene stellen bedettten entweder, dass die entsprechende 
Pflanzengruppe (die Wassermoose, Cladophora aegagropila) nicht von ihm 
einbezogen wurde, dass seine Angaben nicht mit meinen vergleichbar sind, 
weil er auch geobiontische Vorkommnisse einberechnet hat (Ranunculus rep-
tans, Hippuris, U tricularia intermedia, U. minor) oderdass seine Bestimmungen 
fehlerhaft oder kollektiv waren (P . obtusifolius statt P. Friesii, P . gramineus 
fasst P . nitens ein, ebenso Utricularia vulgaris U. neglecta). Dazu ist die Um-
grenzung der Verbreitungsgruppen selbstverständlich etwas subjektiv. 
Wir sehen, dass meine 3 Extrataeniaten s. str. in der Kotka-Gegend 
völlig fehlen (vgl. ULVIN'EN' 1937, S: 134), ebenso 2 der Extrataeniaten s. lat., 
alle 5 erreichen der jetzigen Kenntnis nach ihre Ostgrenze schon zwischen den 
beiden Gebieten. Die meisten meiner Extrataeniaten s. lat. werden von 
ULVINEN als Extrataeniaten s. str. bezeichnet, was der in seinem Gebiet 
etwas geringeren Salinität entspricbt. Einige in meinem Gebiet in AS vor-
kommeode Arten sind nach ULVIN'EN in der Kotka-Gegend deutlich einwärts 
konzentriert (Chara cauescens, Ch. fragilis, Callitriche autumnalis), was auf 
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die andersartige Topographie zuriickzufiihren ist: die ganze äussere Schären-
zone ist dort recht stark wellenexponiert. Von diesen Unterschieden abgesehen 
sind aber die Unterschiede zwischen den Einteilungen erstaunlich klein . Im 
Gebiet von ULVINEN ist der Susswasserzufluss viel grösser, andererseits ist 
aber die Wasserzirkulation offenbar lebhafter. 
Tab. 15. Die regionale Verteilung der Verbreitungsgruppen. 1 = Extrataeniat en s .str. 
2 = Extrat. s.lat. 3 = Intrataeniaten s.lat . 4 = Intra t . s .str. 5 = Ostiotaeniat en s.la t. 




l l 2 l 3 l 4 l 5 l 6 l 7 l 
1':1 MZ ... . .. ........ . 1 5 - - - l - t, 10 
"' AK :l 9 7 l - - 9 29 1':1 ....... ..... ... 
o AS 3 10 9 9 32 N ..... .... ...... 1 - -1':1 
"' IS - 10 l! 2 2 - 9 34 .... ....... ........ 
"" ..c: KZ ... ...... .... .. - 4 ·t2 8 28 - 9 6 ! u 
U) PW - - 12 8 34 20 9 8 :1 ... ... ........ . 
Summe .. 
··· ······ ···! 3 l l o l 12 8 ; 3't l 20 l 9 l 96 
Tab. 15 gibt sme Zusammenfassung der Artenzahlen der Verbreitungs-
gruppen in den Schärenzonen. 
Die Extrataeniaten s. str. sind streng an den äusseren Schärensaum ge-
bunden. Ihre im Gebiet auffallend starke Forderung auf Standorte mit zir-
kulierendem Wasser zeigt deutlich an, dass ihre Innengrenzen salinitäts-
bedingt sind. Standort e die z. B. im Winterhalbjahr stärker ausgesiisst werden, 
werden von den wenigstens teilweise als griin beblättert iiberwintemden 
Arten gemieden. 
Auch die Extrataeniaten s. lat . fordem eine fiir das Gebiet verhältnismässig 
hohe Salinität, weshalb ihre Zahl einwärts abnimmt. Einige von ihnen scheuen 
recht deutlich wellenexponierte Standorte, weshalb die Artenzahl auch aus-
wärts abnimmt. Fii.r die winterliche Aussiissung scheint diese Gruppe nicht 
in höherem Grade empfindlich zu sein, vielleicht mit Ausnahme des etwas 
exponierte Lagen vorziehenden Ranunculus obtusiflorus. Die Gruppe besteht 
vorwiegend aus obligaten Brackwasserarten, enthält aber auch 2 alkalisches, 
eleh.rtrolytenreiches Wasser bewohnende Arten (Potan-wgeton fili formis, Ra-
nunculus obtusiflorus). 
Die I ntrataeniaten s . lat . sind schon durchwegs Arten, die in siissem Wasser 
vorkommen, einige von ihnen zwar nur in ausgesprochen alkalisehem und 
elektrolytenreichem Wasser. Bei dieser Gruppe tritt ,>der ökologische Vikaris-
mus zwischen Meeressalz und Kalkgestein,> (Du R.mTZ 1932, S. 100) besonders 
deutlich zu Tage. Die meisten der Arten fordem eine geschiitzte Lage, was 
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der Hauptsache nach die auswärts abnehmende Artenzahl bedingt. Sicher 
salinitätsbedingte Aussengrenzen können bei dieser Gruppe nicht im Gebiet 
festgestelit werden. 
Die Intrataeniaten s. str. bilden eine heterogene Gruppe von teilweise 
giirtelartiger Verbreitung. Zum Teil gilt das von den Intrataeniaten s. lat. 
gesagte auch von ihnen (besonders Lemna trisulca, U tricularia neglecta, Nitell-
opsis obtusa, Ciadophora aegagropila), sie scheinen aber alle (ausser Cl. aegag-
ropila?) im Gebiet salinitätsbedingte Aussengrenzen zu haben. 
Die Ostiotaeniaten s. lat. sind Arten, die (mit Ausnahme von Nitella Nord-
stedtiana) auch im fennoskandischen, elektrolytenarmen Urgesteinswasser 
öfters vorkommen und die im Gebiet eine Saliriltät von bis 2--3 °/00 ertragen. 
Die Ostiotaeniaten s. str. treten ebenso (rrilt Ausnahme von Fissidens 
julianus und Chara Braunii) im Urgesteins-Siisswasser öfters auf, sie ertragen 
aber eine geringere Salinität als die vorige Gruppe. Einige der Arten (Pota.-
mogeton alpiuus, P . natans, Gallitriche polymorpha) sind fiir die Nahumge-
bungen kleiner Siisswasserzufliisse (Bäche, Sickerwasserquellen) besonders 
charakteristisch. 
Die Ubiquisten zeigen im Gebiet keine salinitätsbedingte Grenzen auf , 
wohl aber ein wechselnd starkes ~Ieiden stärker exponierter Standorte, was 
die bei einigen Arten beim Auswärt gehen wahrnehmbare Frequenzabnahme 
bedingt. 5 der Arten meiden fast gänzlich das elektrolytenarme Urgesteins-
Siisswasser (Scirpus T abernaemontan i, Polamageton pectinatus, Z annieheltia 
repens, Myriophyllum spica.tum, Clzara aspera), sie kommen jedoch alle ein-
wärts bis zum unmittelbaren Flussmiindungsbereich vor . 
Aus T ab. 15 geht auch deutlich hervor, dass die Artenzahl der Schären-
zonen auswärts abnimmt. Die extrataeniaten Brackwasserarten sind an Zahl 
zu gering um dem Ausfall der Siisswasserarten Schritt halten zu können. In 
der Tabelle wurde AK zwischen AS und MZ eingeschaltet da die exponierten, 
beweglichen Sandbödeu von AK den Hydrophyten weniger abwechslungs-
reiche Standorte als AS darbieten. 
Die Karten 3-4 zeigen die im Gebiet vorhandenen Innen- und Aussen-
grenzen der Hydrophyten. Aus ihnen geht hervor, dass obgleich scharfe 
Ubergänge zwischen den Verbreitungsgruppen nicht vorkommen die Verbrei-
tungsgrenzen sich doch vielerorts anhäufen. 
I nnengrenzen (Karte 3). Die Innengrenzen der Extrataeniaten sind dent-
lieb in 3 Gruppen geteilt_ Die meisten von ihnen verlaufen durch den innersten 
Teil von AS, einige im Vitsandssund (IS-KZ) und die letzten um die KZ-
P\V-Schwelle herum. Diese 3 Gewässer sind enger und weisen schroffere 
Salinitätsspriinge auf als die zwischenliegenden, die Schwingungen etwas 
dämpfenden \\Tasserbecken. Erwähnenswert ist besonders die auf der Karte 
bei Zannichellia pedwnculata und Tolypella nidifica beim Einwärtsgehen 
11 
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deutlich wahrnehmbare Submergenz. Während die Innengrenzen in Ober-
flächennähe an der AS-IS- bzw. IS- KZ-Grenze verlaufen dringen die Arten 
in ebYas tieferem Wasser (gestrichelte Grenzlinien) bis zum mittieren KZ 
bzw. der KZ- PW-Schwelle vor. Von den I ntrataeniaten haben nur Chara 
tomentosa und Najas marina im äussersten bzw. mitileren PW verlaufende 
Innengrenzen. Nur die erste dieser Grenzen ist in einem ausgesprochenen 
hydrologiscb.en Schwingungsgebiet gelegen. Im innersten PW, im Flussmiin-
clungsgebiet, erreichen 8 Intrataeniaten bzw. Ubiquisten ihre Innengrenzen 
(Utricularia neglecta, Zannichellia repens, Nitellopsis obtusa, Chara aspera, 
Patamageton panormitanus, P . pectinatus, Gallitriche autumnalis, Myriophyl-
htm spicatum) . Alle cliese Arten fehlen auch in den untersuchten äussersten 
Teilen der in PvV ansfallenelen Fliisse (wo z. B. Ranwncz-~,l·us circinatus noch 
Yorkommt) . Ihre Grenzen scheinen auch wenigstens teilweise durch die hier 
stattfinclende schroffe wasserchernische Veränclerung bedingt zu sein. 
Ausseng-renzen (Karte 4) . Die Intrataeniaten s. lat. treten alle an ihren 
Aussengrenzen an recht zerstreuten Pundorten auf. Da hier die den Arten 
zusagenden Standorte oft isoliert liegen - und dazu zum Teil erst jetzt ihren 
den Arten zusagenden Charakter erhalten - muss darnit gerechnet werden , 
dass die Arten zum Teil noch nicht ihre Verbreitung beendet haben (s. Dre-
panocladus aduncus im spez . Teil). Deshalb sind diese Grenzen nicht ohne 
weiteres mit deu weiter einwärts verlaufenden stabileren Grenzen vergleichbar 
und werden bier nicht behandelt . 
Die Aussengrenzen der Intrat aeniaten s. str. und der Ostiotaeniaten ver-
teilen sich auf das Gebiet ZV\<ischen dem inneren ISe und dem innersten PW. 
Die im Vitsandssund (bzw. ISe: Hippuris vulgaris als submers) verlaufenden 
Grenzen könneo durch die Topographie oder die Exposition ebenso wie durch 
die zunehmende Salinität bedingt sein. Dagegen sind die weiter einwärts 
gelegenen Aussengrenzen zum allergrässten Teil salinitätsbedingt, weil arr-
scheinend in allen iibrigen Hinsichten den Arten zusagende Böden noch 
weiter auswärts vorkommen. Die Reihenfolge dieser Aussengrenzen spiegelt 
deshalb als Regel die gegenseitige Reihenfolge der Arten in Bezug auf ihre 
Salinitätstoleranz in schwach brackischem Wasser, das mit fennoskandischem 
Urgesteins-Siisswasser ausgesiisst wird, wieder. Die Siisswasserzufliisse (Bäche, 
Sickerwasserquellen) des westlichen KZ-Ufers ermöglichen es ruebreren 
Arten, die sonst im äussersten PW halt maehen "rfuden, ihre äussersten Vor-
posten zu diesem KZ-Ufer hervorzuschieben. Auch unmittelbar inne rhalb 
des Wirkungsbereiches der KZ--PW-Schwelle verlaufen auffallend viele 
Grenzen. Weiter einwärts in PW sind die Aussengrenzen recht gleichmässig 
verteilt. 
Von 3 Arten abgesehen (Drepanocladtts aduncus coli., Fontinalis a;äi-
pyretica, D. capillifolius) verlaufen die Aussengrenzen der Wassermoose alle 
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in der inneren Hälfte von PW. Dazu dringt Fontinalis dalecarlica im Fiskars 
å bis zur Miindung, hat aber dort eine messerscharfe Grenze. 
Da die Siisswasserzuflusse des Gebietes - vom entfernt gelegenen Seen-
komplex von Loj o abgesehen - in floristischer Hinsicht fast ' unbekannt 
-" 
sind, kann nur \V eniges ii ber andere nicht in PW hinausdringende Susswasser-
arten gesagt werden. Wie BoRGSTRÖM (1930) erwähnt kommt Lobelia Dart-
manna u. a. im kleinen oligotrophen See Tomasträsk reichlich vor, der sich 
durch einen 1 km langen Bach in PW ergiesst. In PW wurde aber - u . a. in 
den Iso etes lacustris- Littorella -Teppichen- vergebens nach Lobelia gesucht. 
Vermutlieb ist dieses darauf zuriickzufiihren, dass Lobelia in sehr bohem 
Grade alkalisehes Wasser zu meiden scheint. 
Im Lojo-Seenkomplex sind die folgenden Arten angetroffen, die (mit Aus-
nahme der noch nicht zur Art besti=ten Funde von >>Ranunculus sp.>>) nicht 




Nymphaea t etragona 




Die meisten dieser Arten wurden im Lojo-Seenkomplex nicht in unmittelbarer 
Nähe des freilieb noch ununtersuchten Svartå-Ausflusses angetroffen. Von 
diesen entfernteren Standorten aus ist eine direkte hydrocbore Diasporen-
verbreitung weniger wahrscheinlich. 
Auch die Flora des Svartån selbst ist bisher fast unbekannt. Die einzige 
der oben erwähnten 8 Arten, die bisher im Fluss angetroffen wurde ist Riccio-
carpus natans, die 3-4. 8. 1948 in AB Karis bei Svartå bruk und Heimos 
(vor dem Ansfluss in Kyrksjön) von Doz. G. Lobammar und mir beobachtet 
wurde1. Weiter abwärts im Fluss (Landsbro, Åminnefors) konnten wir Riccio-
carpus nicht an anseheinend der Art passenden Standorten finden. Ebenso 
suchte ich während der Feldarbeiten im Gebiet speziell nach Ricciocarpus, 
da die ausgedehnten Röhrichte von PW in Fiille der Art anseheinend gunstige 
Standorte darzubieten scheinen. Sicher ist Ricciocarpus im Lojo-Gewässer 
sehr jungen Ursprungs. Der Fundort Hiidensalmi gehört zu den oft besuchten 
Stellen in dieser floristisch recht gut durchforschten Gegend. Die Art diirfte 
deshalb bisber nicht Zeit genug gehabt haben um sich bis PW zu verbreiten. 
Kunftige Beobachtungen werden klarlegen körmen wann dieses geschieht. 
Schliesslich sollen hier noch die Arten erwähnt werden, die im inneren 
PW vorko=en aber nicht aus den dort miindenden sussen Gewässern bisher 
bekannt sind (hierbei ist freilieb zu beachten, dass auch der Lojo-Seenkomplex 
1 Auch in AB Loja (LohjaJ Hiidensalmi wurde der fiir die Provinz neue Riccio-
carpus von uns 3. 8. 1948 in reichlicher Menge angetroffen. 1949 fand TUOMIKOSKI 
die Art an nach einem Pundort in Lojo (1949b, S. 127). 
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nicht Gegenstand einer speziellen Wasserpflanzenuntersuchung war). Diese 
Arten können also der jetzigen Kenntnis nach kaum von diesen sussen Ge-
wässern aus in PW geraten sein. Auch diese noch im innersten PW wachsenden 
Arten gehören zu dem das elektrolytenarme, ± saure Urgeste~nswasser 
















Ranunculus circinatus dringt freilich in den untersten Teil von Svartån 
ein, da die Art aber sonst nicht aus sussem Wasser im Festlandsgebiet Finn-
lands angetroffen wurde wird sie hier wenigstens bis auf weiteres in diese 
Gruppe eingereiht. Ranunculus confervoides wird von HJELT ('1906, S. 225; s. 
auch HULTEN '1950, S. 206) aus dem Lojoseebecken angefiihrt, er bezweifelt 
aber die Bestimmung. Die Exemplare im H1VIF sind jetzt unter R. trichophyllus 
eingeordnet. Unzweifelhafte Belege uber ein Vorkommen von R. confervoides 
im Lojo-Seenkomplex liegen nicht vor. HJELT ('1911, S. 369) sowie HARALD 
LINDBERG ('1908, S. 170; 1916, S. 7) erwähnen auch Myriophyllum spicatum 
aus dem Lojo-Seenkomplex. Belege liegen jedoch nicht im HlviF vor und 
Prof. Dr. HARALD LINDBERG hat mir mitgeteilt, dass er soweit er sich erinnern 
kann nicht selbst die Art in Lojo gefunden hat. Die Angabe geht vermutlich 
auf die bei älteren Autoren mangellide Unterscheidung der Myriophyllum-
Arten zuruck. J edenfalls darf sie nicht ohne Bestätigung als sicher zitiert 
werden. 
Einwanderung. In Bezug auf die Einwanderungsrichtungen der Hydro-
phyten spielt der Zufall offenbar eine gewisse Rolle. Im Gebiet sind zwei Ver-
breitungsrichtungen sichtbar. Die Extrataeniaten haben ihr Verbreitungs-
zentrum im äusseren Teil des Gebietes, die Intrataeniaten grossenteils im 
mittleren, teilweise aber im innersten Teil, und die Ostiotaeniaten im innersten 
Teil. Hiermit soll aber keineswegs gesagt werden, dass die Diasporen immer 
aus diesen Gebieten stammen. Oft ist es in Bezug auf Wasserpflanzen mit 
hydrochor verbreiteten, lange umherschwimmenden Diasporen völlig un-
möglich zu sagen von wo aus die Diasporen stammen (vgl. LuTHER 1950a, 
S. 34). Dieses gilt besonders die Drift des Meeressaumes. In PW ist es in 
Bezug auf viele Arten wie erwähnt wurde wahrscheinlich, dass die Diasporen 
der Hauptsache nach aus den Flussen der vViek zugefiihrt wurden, da eine 
Verbreitung von den Standorten im Uferwasser innerhalb der Röhrichte auf 
erhebliche Schwierigkeiten stösst und oft nur ornithochor geschehen kann. 
Die giirtelartig intrataeniat verbreiteten Arten diirften sich der Kuste ent-
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lang vermutlich vorwiegend ornithochor verbreiten, da eine hydrochore Ver-
breitung wenigstens um isolierende Landkomplexe herum schwer zu Stande 
kommt und die zarten Diasporen der meisten dieser Arten nicht längere Zeit 
in der Meeresdrift lebenskräftig sind. Nicht alle Ostiotaeniaten haben aber 
ihr Verbreitungszentrum in dem Siisswasser. Einige von ihnen fehlen im Gegen-
teil gänzlich oder grösstenteils dort (z. B. Nitella Nordstedtiana, Chara Braunii), 
sie sind also in ökologischer Hinsicht eher als Intrataeniaten mit geringer 
Salinitätstoleranz aufzufassen und diirften auch vorwiegend ornithochor 
verbreitet werden. 
Dass die Hydrophyten fiir auf Grund der jetzigen Verbreitung gemachte 
Erörterungen der Einwanderungsfragen nicht geeignet sind, geht auch daraus 
hervor, dass mehrere von ihnen im Gebiet schon in der Litorinazeit vorkamen. 
Durch weitere Subfossiluntersuchungen können natiirlich Aufschliisse iiber 
diese Fragen erhalten werden. 
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Nymphaea alba ................ .. ......... .' . . .... .. .... . ............ . ..... . .. . .. . ......... . .... . 
Phragmites eommunis .................................... ............................. ...... . 
Polygon u m amphibium ....................................................................... . 
Potamogeton a l pinus .......................................................................... . 
P. filiformis . .. . ................... ............................................................... . 
P. gramineus ..... 0 ........... o ..... o ........... o .... .... o·· · •oo•···· · .... ... ...... . . . . .. .. ..... . 
P. natans ............ ... . . .. . ...... ..... .............. . .................. . . ................. . ..... . 
P . nitens .......................... . .............................................................. . 
P . obtusifolins ............................ .... ..... ............................................ .. . 
P. panormitanns ... ... .... . . ........................... . ........................................ . 
P. peetinatus ........ . .. . .. .. ............................. o ..... o .. o ........... ......... o ... .... . 
P. perfoliatus .. . ............ . ..... . ........ ......................... . ......................... . . . 
P. praelongus ......... ........................ .................................................. . 
P. pnsillns ....................... ..... o .... o ....... o o. o o o o o o ... o o o. o .. o ... o o o o. o o. o .. o o. o ..... . . . 
Rannncnlus cireinatns ....................................................................... . 
R. confervoides ................................. .... ......... .... ... .......................... . . 
R. obtnsiflorus (2 mit O bezeichnete F jedoch anf Karte 67) ............... ....... . . 
R. reptans .. . .. ... ............................... ......... .. o ..... o .. o .. ... o . . o .. o .. o.•o·····o··· 
R. sp. (trichophyllns?) .............. . .. . ...... ............ oo •o••o ............... : . ........... . 
Rhynehosteginm riparioides ..... . ......... ...... . ..... ................................... . 
Rnppia br aehypns ....................... o o .. o .. o o .... o ........................................ . 
R. rostellata ........................................................................ .. ........ . . 
R. spiralis ········ · ····· · ···· ··· ······ ········oo····· ····································· ······· 
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9 Se. maritiruns . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . 192 
69 Se. parvnlus ......... . ...... ... ........... . ....... o.. . ................................ ......... 216 
1 O Se. Tabernaemontani ........ .................................... o ..... o. o o o................. 193 
84. Sparganium Friesii? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . .. . .. . .. . ... .. . ... .. ... . . . . 227 
ACTA BOTAXIC-\. FENNICA 49 1 7~ 
K art c Seitc 
19 Sparganium minimum.................. .. .... .. ..... ............... . .. .. 19ti 
l 5 Sp. r amosum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l 95 
20 Sp. simplex ... . .. .... . .. .... ............................................ 196 
46 Sub ularia aquatica (2 mit O bezeiclmete F jedoch Zannichellia pedunculata, 
ygJ. Karte 4 7) . .. .. .. .. .. .. .. .. .. . .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 21 O 
36 Tolypella nidiiica.. .......... . ... . .. ...... ............... 201 
l Typ ha angustiiolia . . . . . . . . . . . .. . .. . . .. .. . .. .. .. .. . .. . . . . .. . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 190 
88 T. angustiiolia x la tiioli a .. ........ .. . .... ... ..... ... ....... .... ........ 2~8 
8 T. latiiolia .. ....... .. . .. ................. ..... ...... ..... .. . .. .... .. ..................... 191 
55 U tricularia in termedia . .. ........ . ... . ..... .. ... . 








Zannichellia m ajor ...... ................................... . .... . .... . . . . 
Z. pedunculata (2 mit O bezeichnete F jedoch aui Karte 46} .. .. 
Z. repens 
13 Zostera marina . 
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Taf. I ACT.-\ BOT.-\~IC.-\ FE~~IC.-\ 49 181 
'l . :lfeer eszone . Den Brandungen a usgesetzter F elsbod en . )>ur epilithische \ 'egetation . 
H i:istö -B us3 Skan ·kyrka n . Phot. Esko Suoma!ainen . 
2. Aussere Kii st enzone . Die seichten, innersten . geschiitzten T e i!e sacka rtiger \\'i ek e. 
Sand boden. l '• cm )>iedrigwasser. - TYi:irminne Björkskär 28. 8. 193 7. Ph o t . K a rl Luther. 
182 H au s Luther: \\"asserpflanzen im Brack"·asser d er Ekenäs-Gegen d I TaL II 
l . Aussere Schärenzone. Stein-G rusboden in etwas exponierter Lage. l 'o cm C\iedrig-
wasser . . - T,·ärminne Lå ngholmsbranten ~8. 8. 198 ;. Phot . K a r l Luther. 
2 .. \ussere Schären zone. Sand-Gyttjaboden mit Phraomites (Ygl. S . 150 und ä ltere A.bb. 
olme Phragmiles z . B. in H\YRF.x 193 1a, S. !t98). Die schwarzen Flccke: a ngeh akter Joser 
Fucus vesiculos us. - T,·ärminne Klobbdken 12 . 8. 193 2. Phot. Esko Suomalainen. 
T af. III .-\.CT.-\ BOT.-\::\ I CA FE::\::\I CA 4.9 183 
l . Innerc Schärenzonc. (:yt tj aboden mit re ich er \ "eget a ti on (S. 15 1). L ose Algenwatten 
a n d er OlJerfläch e und den basalen T eilen YOn Scirpus Tab. 15 cm ~i edrigwasser. 
Tyä rminne By sundet 29. 8. l n;. Phot. h. a r! Luther. 
2. Innere Schärenzone. Seichte Flada (<J ,4 m tief), you Scirpus mariiimus umsäumt. Gyttja-
IK•den (S. 1.5 2) . - ']',·ä rm in ne ~amnsholmssundet. Ph o t . \' e rf. 
J gt, Ha u s Luther: \\'a sse rpflanze n im llrack\\·asser de r Eken äs-Gegen d l Taf. I\' 
J . P ojowiek. \\"eide ufer mit T on-Gyttja boden. l"ferwä rts ,·on J>hrao111ilt'S ein Srirj>111 
/awslris-Best and und P olygonttlll a111phi&i 11111. - Bagg by Il arudd ; . ll. 19!lll . 
Phot. H elge O. Backlund. 
2. Pojowiek. Offnung im R öhricht auf Stein-Tonboden (mit l soeles /a c. , l.illort"ila, Jfyrioph. 
alt . und Poto111og. nitens). Das Exkursionsboat mit Lotapparat. - Baggby H arudd ;. 8. 
1938. Phot. H elge O . Backlund. 
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